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E i n l e i t u n g

Der Wohnungs- und Immobilienmarkt 
befindet sich in Deutschland in einer 
strukturellen Anpassungskrise, von der 
einzelne Regionen und sachliche 
Teilmärkte unterschiedlich betroffen sind. 
Neben Schrumpfungsprozessen existie-
ren parallel Wachstumsräume. In regio-
naler Hinsicht gibt es ein starkes Gefälle 
zwischen den neuen und den alten 
Bundesländern, wirtschaftlich prosperie-
renden und konjunkturell schwächeren 
Regionen, zwischen Kernstädten und 
Umland sowie innerhalb der Städte 
zwischen Stadtteilen und Wohnquartieren 
mit unterschiedlichem sozialen Rang. 
Viele Regionen Ostdeutschlands, aber 
zunehmend auch die Regionen im 
Westen der Republik sind bereits heute 
von zum Teil erheblichen Bevölkerungs-
verlusten geprägt. 

Der wirtschaftliche Strukturwandel, rück-
läufige Bevölkerungszahlen, Wohnungs-
leerstände, hohe Arbeitslosenquoten und 
veränderte Zusammensetzungen der Be-
völkerung verursachen auch in den alten 
Bundesländern zunehmend Verhältnisse, 
die erhebliche Anpassungen zur Her-
stellung nachhaltiger städtebaulicher 
Strukturen verlangen.

In diesem Zusammenhang wurde das 
Bund-Länder-Förderprogramm Stadtum-
bau West entwickelt. Stadtumbau West 
beinhaltet die Suche nach dem exempla-
rischen Charakter von Stadtumbaupro-
jekten und dem Modellcharakter der Um-
setzung für Städte gleicher Größen-
ordnung und Stadtstruktur. Vor dem 
Hintergrund sinkender Fördermittel zielt 
das Programm auf die Akquisition priva-
ter Investitionen ab, um eine zeitnahe 
Umsetzung von Maßnahmen voranzu-
treiben. Als gesetzliche Voraussetzung für 

Das städtebauliche Entwicklungskonzept 
legt seinen Fokus auf einen integrativen, 
interdisziplinären Ansatz. Dies bedeutet, 
die Ziele des Stadtumbaus auf die Stadt 
Arnsberg herunterzubrechen sowie den 
Untersuchungsraum zur Ableitung von 
Stadtumbaugebieten und Maßnahmen 
zunächst auf die Gesamtstadt auszu-
weiten. 

Die Stadt Arnsberg hat sich bereits in der 
Vergangenheit den Herausforderungen 
des demografischen und wirtschafts-
strukturellen Wandels, über alle Lebens-
bereiche hinweg, gestellt und Konzepte 
und Maßnahmen entwickelt, die den 
Wohn- und Arbeitsstandort Arnsberg 
nachhaltig positiv beeinflussen sollen. 
Das heißt, das städtebauliche Entwick-
lungskonzept baut auf den vorliegenden 

die Beantragung von städtebaulichen 
Fördermitteln für Einzelmaßnahmen ist 
die Vorlage eines städtebaulichen Ent-
wicklungskonzeptes nach § 171b BauGB 
(Baugesetzbuch), welches die Abgren-
zung von Stadtumbaugebieten sowie die 
Ziele und Maßnahmen darstellt, notwen-
dig.

Ziele von Stadtumbaumaßnahmen nach 
§ 171a BauGB sind u. a. die Herstellung 
und Anpassung nachhaltiger städte-
baulicher Strukturen in von erheblichen 
städtebaulichen Funktionsverlusten be-
troffenen Gebieten. Neben der An-
passung des Bestandes, der Aufwertung 
und zukunftsorientierten Gestaltung der 
Stadt sowie der Verbesserung der Wohn- 
und Arbeitsverhältnisse geht es um die 
Stärkung der Innenstadtfunktionen.

Methodik und Aufbau des städte-
baulichen Entwicklungskonzeptes 
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Planungen, Gutachten und Konzepten 
der Stadt Arnsberg auf und übernimmt 
die Ziele und Projektideen, die mit den 
Stadtumbauzielen in den -gebieten kon-
form gehen. Mit diesem Konzept wird 
sichergestellt, dass die Einzelmaßnah-
men aus den Gebieten in einen gesamt- 
mindestens aber teilstädtischen Zusam-
menhang gestellt werden.

In einem intensiven Beteiligungsprozess 
mit lokalen Akteuren wurden themen-
übergreifend Stärken und Schwächen der 
Stadt herausgearbeitet, Problembereiche 
definiert, Impulsprojekte benannt und im 
vorliegenden städtebaulichen Entwick-
lungskonzept zusammengefasst. 

In Kapitel 3 wird ein Überblick über die 
gesamtstädtische Struktur sowie in ver-
tiefender Weise über den Wohnungs-
markt sowie die wirtschaftsstrukturelle Si-
tuation gegeben. Hier fließen die Ergeb-
nisse der Fachgutachten "Wohnungs-
marktanalyse" von InWIS, "Wirtschafts-
strukturanalyse und Wirtschaftskonzept" 
von empirica sowie der "Masterplan Ruhr" 
von WGF Landschaft ein.

Die Ableitung der Stadtumbaugebiete 
erfolgt in Kapitel 4 auf der Grundlage der 
Bewertung der Handlungsräume. Hand-
lungsräume sind diejenigen Bereiche im 
Stadtgebiet, die  aufgrund ihrer Lage und 
Bedeutung innerhalb der Stadt besonders 
geeignet sind die Stadtteilzentren zu 
stärken und vor dem Hintergrund von 
Stadtumbaumaßnahmen von demogra-
fischen und wirtschaftlichen Entwick-
lungen besonders betroffen sind sowie 
deren Funktionsverluste schon heute 
deutlich sichtbar oder aber zukünftig zu 
erwarten sind. 

Vor dem Hintergrund der Zielsetzung 
"Stärkung der Stadtzentren" sollen von 
diesen Räumen wichtige Impulse für die 
weitere Stadtentwicklung Arnsbergs 
ausgehen. Die Handlungsräume werden 
als Aktions-, Modernisierungs- oder Beo-
bachtungsraum kategorisiert und bilden 
damit die Grundlage zur Abgrenzung der 
Stadtumbaugebiete. 

Die aus den Analysen und Bewertungen 
abgeleiteten und abgegrenzten Stadtum-
baugebiete werden in Kapitel 5 beschrie-
ben und wurden am 13.12.2006 vom 
Rat der Stadt Arnsberg beschlossen. Die 
Abgrenzung erfolgte unter Zuhilfenahme 
der 2001 festgesetzten Stadterneue-
rungsgebiete. Das “Bahnhofsumfeld Alt-
Arnsberg” und das “Gewerbe- und 
Industriegebiet Möhnestraße” in Neheim 
sind bereits 2004 in das Programm Stadt-
umbau West aufgenommen worden. Da-
her gilt hier, die Abgrenzung der Gebiete 
zu überprüfen und auf Grundlage der 
gesamtstädtischen Analyse anzupassen. 
Die beschlossenen Stadtumbaugebiete 
bilden als Fördergebiete im Sinne des 
Förderprogramms die Grundlage für die 
Stadtumbaumaßnahmen.

Für die Stadtumbaugebiete werden auf 
der Ebene der Maßnahmen Impulspro-
jekte entwickelt, die besonders geeignet 
sind, einen Beitrag zur Erreichung der 
Ziele und zur Schaffung von Qualitäten 
für die jeweiligen Gebiete zu leisten. Sie 
sind Schlüsselprojekte zur Umsetzung der 
Stadtumbaustrategie und besitzen Strahl-
kraft, um private Investitionen zu initiie-
ren. In Kapitel 6 werden die Impulspro-
jekte mit dem jeweiligen Planungs- und 
Umsetzungshorizont sowie den kalkulier-
ten Kosten skizziert.
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Die Stadt Arnsberg, mit ca. 76.500 Ein-
wohnern (Stand: 31.12.2006, LDS) 
größte Stadt im Hochsauerlandkreis 
(Nordrhein-Westfalen), steht vor den 
Herausforderungen des demografischen 
und wirtschaftsstrukturellen Wandels. Die 
Trendprognose zur Bevölkerungsent-
wicklung geht von einem Bevölkerungs-
verlust bis zum Jahr 2020 von -7,8 % aus, 
dies entspricht einem Verlust von 6.100 
Einwohnern. Gleichzeitig verändert sich 
die Altersstruktur der Arnsberger Bevölke-
rung. Auf dem Arbeitsmarkt musste Arns-
berg ein Minus von fast 9 % in den letzten 
fünf Jahren hinnehmen. Die Zahl der Be-
schäftigten ist im Zeitraum von 2000 bis 
2005 um ca. 3.000 auf rd. 24.000 sozi-
alversicherungspflichtig beschäftigte Pe-
rsonen am Arbeitsort zurückgegangen 
(LDS, 2006, Sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigte (Arbeitsort) - Gemeinden). 
Von diesen arbeiten etwa 42 % im 
verarbeitenden Gewerbe.

Die Besonderheit Arnsbergs liegt in der 
polyzentralen Stadtstruktur mit zwei 
Haupt-, zwei Nebenzentren sowie elf 
Dörfern. Bereits mit dem Stadtentwick-
lungsprogramm von 2003 wurden die 
thematischen Entwicklungsschwerpunkte 
für die Zentren definiert (Abb.1). Die 
hierin enthaltenen Zielsetzungen und 
besonders das gesamtstädtische Entwick-
lungsmodell (Abb. 2) sind für die Stadt 
verbindlich (vgl. Stadt Arnsberg, Bericht 
zur Stadtentwicklung, 2003). Dieses 
Modell trägt der besonderen polyzentra-
len Siedlungsstruktur im Flusstal der Ruhr 
Rechnung.

Die Struktur, die jeweiligen besonderen 
Stärken der einzelnen Stadtteile und die 
Identifikation der Bewohner mit ihren 
Ortsteilen ergeben eine Arbeitsteilung 
zwischen den Zentren und Nebenzentren.

Für das Zentrum Neheim wird schwer-
punktmäßig die Entwicklung als regiona-
ler Einkaufsstandort, für Alt-Arnsberg als 
Kultur- und Tourismusstandort, für Hüsten 
als Standort für die Nutzungen Freizeit 
und Sport sowie für das Nebenzentrum 
Oeventrop die Entwicklung als Wohn- 
und Gewerbestandort mit gesamtstädt-
ischer Bedeutung vorgesehen. Seitdem 
haben sich vor allem die Stadtzentren Alt-
Arnsberg und Neheim weiter in diese 
Richtung entwickelt und ihre Position 
festigen können. Mit der strategischen 
Entscheidung die Einzelhandelsent-
wicklung im Bereich der Haupt- und 
Apothekerstraße voranzutreiben, ent-
wickelt sich das Stadtteilzentrum Neheim 
mit der Aufwertung des öffentlichen 
Raumes im Geschäftszentrum (Neuge-
staltung der Apothekerstraße und Haupt-
straße) sowie der Realisierung zahlreicher 
privater und städtebaulich wichtiger Inve-

Ausgangssituation

Abb. 1:
Thematische 

Entwicklungsschwerpunkte
(Quelle: Bericht zur 

Stadtentwicklung 2003, S. 39)

Abb. 1:
Thematische 

Entwicklungsschwerpunkte
(Quelle: Bericht zur 

Stadtentwicklung 2003, S. 39)

Stadtumbau West | 07



08 | Stadtumbau West

stitionen und der Ansiedlung namhafter 
Filialen und neuer Angebote zu einem der 
attraktivsten Einkaufsstandorte der Re-
gion.

Die Aufgabenteilung ermöglicht eine 
Bündelung der thematischen Projekte. Es 
wurden und werden sowohl von öffent-

Abb. 2:
Gesamtstädtisches

Entwicklungsmodell
(Quelle: Bericht zur 

Stadtentwicklung 2003, S. 40-41)

Abb. 2:
Gesamtstädtisches

Entwicklungsmodell
(Quelle: Bericht zur 

Stadtentwicklung 2003, S. 40-41)

licher als auch privater Seite erhebliche 
Impulse gegeben. Begleitet und gelenkt 
werden diese Maßnahmen durch die 
Masterpläne für die Innenstädte, die den 
innerstädtischen Teilräumen (Haupt-) 
Funktionen zuweisen und damit dazu 
beitragen, "Adressen" zu schaffen.

1 | Einleitung



Z i e l e   u n d   P r o z e s s   d e s
S t a d t u m b a u s   in  A r n s b e r g

Mit dem Bund-Länder-Förderprogramm 
Stadtumbau West wird die Herstellung 
und Anpassung nachhaltiger städtebau-
licher Strukturen in von erheblichen 
städtebaulichen Funktionsverlusten be-
troffenen Gebieten, die Anpassung des 
Bestandes, die Aufwertung und zukunfts-
orientierte Gestaltung der Stadt, die Ver-
besserung der Wohn- und Arbeitsverhält-
nisse und die Stärkung der Innenstadt-
funktionen verfolgt. 

Hier setzt das Leitziel des Stadtumbau-
prozesses in Arnsberg an. Ziel ist die 
"Stärkung der Stadtzentren unter Berück-
sichtigung des demografischen, wirt-
schaftsstrukturellen und gesellschaft-
lichen Wandels". Innenstädte und Orts-
zentren sind seit Jahrhunderten Kristalli-
sationspunkte des gesellschaftlichen, 
wirtschaftlichen, sozialen, kulturellen und 
politischen Geschehens. Sie sind Mittel-
punkte von Regionen, Zentren für 
Kommunikation und Kultur. Trotz Nutz-
ungsverlagerungen und Ergänzungen an 
der Peripherie bieten sie Lebendigkeit und 
Vielfalt  zum Wohnen, Arbeiten, für Han-
del und Dienstleistung. Um im beschleu-
nigten globalen Wettbewerb um Investi-
tionen und Arbeitsplätze zu bestehen 
braucht es leistungsstarke Städte. Das 
heißt, die Stadtzentren sind als Motor für 
die Entwicklung der Gesamtstadt zu be-
greifen. Das hier vorhandene Angebot an 
infrastruktureller Ausstattung muß, vor 
dem Hintergrund der sich wandelnden 
Rahmenbedingungen (Bevölkerungs-
struktur, wirtschaftliche Anforderungen 
an einen Standort), gesichert und ausge-
baut werden. Ein gutes Bildungsangebot 
ist bereitzustellen, Angebote für unter-
schiedliche Wohnwünsche in urbaner 
Lage sollten angeboten sowie Arbeits-
plätze gesichert und geschaffen werden.

"Stärkung der Stadtzentren unter Berück-
sichtigung des demografischen, wirt-
schaftsstrukturellen und gesellschaft-
lichen Wandels"

Das o. g. umfassende Leitziel wird in 
sektorale Teilziele unterteilt, um dem Ge-
danken der Zentrenstärkung Rechnung 
zu tragen. Es werden folgende sektorale 
Ziele im Rahmen des Stadtumbaus 
weiterverfolgt:

•  Stärkung des Wirtschaftsstandortes

•  Stärkung des Wohnstandortes

•  Stärkung des Versorgungsstandortes

•  Stärkung des Freizeit-, Kultur- 
    und Tourismusstandortes

Denn nur mit der Stärkung der Stadtteil-
zentren eröffnen sich neue Entwicklungs-
chancen auch für die Dörfer und kleine-
ren Stadtteile. 

Die Erstellung des städtebaulichen Ent-
wicklungskonzeptes und die Definition 
von Projekten ist ein auf eine breite Betei-
ligung der Bewohner und Akteure vorort 
angelegter Prozess. In einem intensiven 
Beteiligungsprozess wurden themenüber-
greifend Stärken und Schwächen der 
Stadt herausgearbeitet, Problembereiche 
benannt, Ziele definiert und Impuls-
projekte entwickelt.

Ziele des Stadtumbaus

2

Stärkung des Wirtschaftsstandortes

Die Stärkung des Wirtschaftsstandorts 
hängt wesentlich davon ab, wie es zu-
künftig gelingt, qualifizierte Arbeitskräfte 
zu gewinnen und an den Standtort zu 
binden. Vor dem demografischen Hinter-
grund wird es zunehmend wichtiger 
besonders den Jugendlichen, Berufs-
einsteigern, Frauen und Migranten eine 
gute Perspektive in Ausbildung und Beruf 

Stärkung des Wirtschaftsstandortes

2.1
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zu bieten sowie das Potenzial älterer 
Arbeitnehmer stärker zu nutzen. Eine 
Steigerung der Erwerbstätigenquote 
stärkt die Wirtschaftskraft des Standortes 
und erhöht gleichzeitig die Kaufkraft. Die 
Tertiärisierung wird auch in Arnsberg 
weiter fortschreiten. Hier gilt es, gerade 
den Bereich der unternehmensnahen 
Dienstleistungen zu unterstützen. Dies er-
fordert die Bereitstellung geeigneter 
Büroflächen in Lage, Größe und Aus-
stattung an Informations- und Kommuni-
kationsinfrastruktur. 

Die Ansiedlung neuer Unternehmen, 
aber auch die Bestandssicherung gelingt 
nur durch die Bereitstellung vermark-
tungsfähiger, attraktiver Gewerbeflächen 
und -immobilien in guter Lagequalität.

Stärkung des Wohnstandortes

Die Stärkung des Wohnstandortes hängt 
stark mit dem Arbeitsplatzangebot zu-
sammen, denn nur über ein attraktives 
Arbeitsplatzangebot lässt sich die zum 
größten Teil beruflich bedingte Abwande-
rung im Saldo reduzieren. Dabei zeichnet 
sich ein attraktiver Wohnstandort durch 
ein, an der Nachfrage orientiertes, An-
gebot aus. Eine nachfragegerechte Ge-
staltung des Wohnungsmarktes erfordert 
die Orientierung an derzeitigen und zu-
künftigen Zielgruppen. Aufgrund der sich 
ändernden und ausdifferenzierenden 
Lebensstile werden zukünftig andere 
Wohnformen aber bspw. auch verstärkt 
regenerative Energien, heimisches Holz 
als ökologischer Baustoff oder ergän-
zende wohnungsbezogene Servicelei-
stungen nachgefragt. Die infrastruktu-
relle Ausstattung und ein attraktives 
Wohnumfeld sind ein "Muss" für einen 
qualitätsvollen Wohnstandort. 

Stärkung des Wohnstandortes

Hierzu gehören ein komfortables Ange-
bot für Rad- und Fußverkehr sowie den 
ÖPNV. Sie stellen eine Alternative zum 
motorisierten Individualverkehr (MIV) dar 
und tragen vor dem Hintergrund des 
demografischen Wandels wesentlich zur 
Attraktivität von Quartieren für Familien 
und ältere Menschen bei. Und auch eine  
barrierefreie Gestaltung des öffentlichen 
Raums ist für alle Zielgruppen gleicher-
maßen ein wichtiges Qualitätsmerkmal.

Stärkung des Versorgungsstandortes

Die Bedeutung Arnsbergs als Versor-
gungsstandort über die Stadtgrenzen 
hinaus stärken, gelingt nur mit der Bereit-
stellung eines attraktiven Angebots, so-
wohl in (städte-)baulicher als besonders 
in einzelhandelsbezogener Hinsicht. Ziel 
ist der Ausbau als regionales Einkaufs-
zentrum.

Auf Quartiersebene geht es im Wesent-
lichen um die infrastrukturelle Ausstat-
tung. Dies spielt insbesondere bei der 
Wohnstandortwahl eine Rolle. Hier beste-
hen enge Verzahnungen mit dem Ziel, 
den Wohnstandort zu stärken. Besonders 
um Familien mit Kindern an den Standort 
Arnsberg zu holen und zu binden, ist ein 
gutes Kinderbetreuungs- und Bildungs-
angebot notwendig. Zu diesem Zweck 
sollen die Schulen stärker als Lebensorte 
bzw. Infrastrukturknoten weiterentwickelt 
werden, was eine Öffnung der Schulen 
zum Stadtteil hin und eine intensivere 
schulische Betreuung erfordert. Beson-
ders in benachteiligten Quartieren wird 
hiermit ein Beitrag zur Integration 
geleistet.

Stärkung des Versorgungsstandortes

10 | Stadtumbau West
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Stärkung des Freizeit-, Kultur- und 
Tourismusstandortes

Die Stärkung des Freizeit-, Kultur- und 
Tourismusstandortes erfordert zielgrup-
penspezifische Angebote und die Reak-
tion auf neue Trends. Die Aufwertung vor-
handener Sportanlagen und deren Um-
gestaltung zu multifunktionalen und flexi-
blen Einrichtungen ist erforderlich. Vor 
dem Hintergrund geringer werdender 
finanzieller Mittel müssen neue Träger-
schafts- und Finanzierungsmodelle ent-
wickelt werden (z. B. Stiftungen, "Sport-
pauschale", Bürgschaften). Die Konzen-
tration von Einrichtungen an ausge-
wählten Standorten (Kultur und Tourismus 
in Alt-Arnsberg, Sport und Freizeit in 
Hüsten) trägt zu einer stärkeren Positio-
nierung in der Region bei. 

Unter dem Aspekt Freizeit- und Tourismus 
ist Arnsbergs naturräumliches Potenzial 
zu beachten. Neben einer Attraktivitäts-
steigerung von Wohnlagen bietet es 
große Möglichkeiten, den Tourismus in 
der Region weiter zu entwickeln (z. B. 
Ruhrtalradweg). Neben den Potenzialen 
der großen zusammenhängenden Wald-
gebiete (Arnsberger Wald, Luerwald) liegt 
ein besonderer Augenmerk auf den 
Flüssen und Flusstälern von Ruhr, Röhr 
und Möhne. Um die Übernachtungs-
zahlen der Touristen und deren Verweil-
dauer in Arnsberg zu steigern, sind die 
vorhandenen touristischen Angebote zu 
verbessern und auszubauen. Dies wird 
gerade im Radtourismus deutlich, der mit 
Eröffnung des Ruhrtalradweges eine ganz 
neue Gästegruppe nach Arnsberg 
brachte.

Stärkung des Freizeit-, Kultur- und 
Tourismusstandortes

Stadtumbau-Prozess2.2

Das Thema Stadtbaukultur spielt eine 
weitere zentrale Rolle: Das kulturhisto-
rische Erbe zu bewahren, wieder sichtbar 
und erlebbar zu machen. Besonders die 
historische Altstadt sowie die Innenstädte 
rücken hierbei in den Fokus der 
Betrachtung. Neben einer Aufwertung 
der Bahnhöfe muß auch die Gestaltung 
der Eingangssituationen an den Einfall-
straßen v. a. zu den Zentren vorangetrie-
ben werden.

Stadtumbau ist ein auf Beteiligung ange-
legter Prozess. Am 03. April 2006 fand 
daher eine Auftaktveranstaltung unter 
dem Titel "Lust auf Zukunft - Arnsberg 
gestalten" mit über 150 Interessierten aus 
allen Teilen der Bevölkerung statt. Hier 
konnten sie die Gelegenheit nutzen, über 
Fachvorträge, inhaltliche Diskussionen 
und themenbezogene 
"Marktstände" den in-
haltlichen Einstieg in die 
komplexe Thematik zu 
vollziehen. Der “Markt 
der Möglichkeiten” zu 
den Themen "Wirtschaft 
und Arbeit", "Wohnen 
und Bauen", "Kultur, Bil-
dung und Freizeit", "Ver-
kehr und Mobilität" und 
"Natur und Umwelt" bil-
deten die erste Diskus-
sionsgrundlage.
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In den folgenden Monaten wurden Foren 
zu den o. g. Marktständen durchgeführt, 
in denen die Diskussionen vertieft und zu 
den aufgeworfenen Fragen Ideen und 
Ansätze entwickelt wurden. 

In den Wirtschaftsforen ging es um die 
Themen "Spezialisierung und Trends der 
Arnsberger Wirtschaft", "Arbeitsmarkt" 
und "Dienstleistungsimpulse". In den bei-
den Foren zum Thema Wohnen und 
Bauen wurden die wohnungswirtschaftli-
chen Rahmendaten, Arnsberg als zu-
kunftsfähiger Wohnstandort sowie die 
zielgruppenspezifische Wohnungsnach-
frage diskutiert. Die beiden Foren zum 
Thema Kultur, Bildung und Freizeit be-
fassten sich neben den demografischen 
Auswirkungen vor allem mit Koopera-
tions- und Vernetzungsgedanken, aber 
auch mit den Modellen alternativer 
Trägerschaften und Integration. Thema-
tisiert wurde auch die Arnsberger Bil-
dungsoffensive sowie das Bürgerengage-
ment in Arnsberg. Das Forum Verkehr 
und Mobilität thematisierte die unter-
schiedlichen Ansprüche von Familien und 
Senioren an ein attraktives ÖPNV-, Rad- 
und Fußwegeangebot, aber auch der 
Wirtschaft an eine überregionale Anbind-
ung. Das Forum Natur und Umwelt 
befasste sich mit den naturräumlichen 
Potenzialen und hier besonders mit den 
gegensätzlichen Nutzungsansprüchen an 
das Ruhrtal.

(Ausführliche Darstellungen der Forums-
inhalte sind den jeweiligen Protokollen 
unter http://www.arnsberg.de/stadtent 
wicklung/stadterneuerung/foren.php zu 
entnehmen.)
Abb. 3:
Impressionen 
aus den Foren
(Quelle: plan-lokal)

Abb. 3:
Impressionen 
aus den Foren
(Quelle: plan-lokal)
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Im Abgleich dieses Beteiligungsprozesses 
und der parallel erstellten gutachter-
lichen Arbeiten durch empirica, InWIS, 
WGF und planlokal wurden Ziele kon-
kretisiert, Impulsprojekte entwickelt und 
Gebiete von gesamtstädtischer Bedeu-
tung herausgefiltert, in denen starke 
städtebauliche und funktionale Verluste 
(z. B. erhöhter Leerstand, Bevölkerungs-
verluste, starke Überalterung, hoher Sa-

Wirtschaft
und Arbeit
Wirtschaft
und Arbeit

Städtebauliches Entwicklungskonzept

Definition der HandlungsräumeDefinition der Handlungsräume

Fachgutachten:Fachgutachten:
WirtschaftWirtschaft

Fachgutachten:Fachgutachten:
WohnenWohnen

Stadtumbaugebiete

MasterplanMasterplan
RuhrRuhr

Alt-
Arnsberg

Neheim-
Nord

Neheim-
Süd

Hüsten

Identifizierung und Anstoß von Initialprojekten

Abb. 4:
Städtebauliches

Entwicklungskonzept
(Quelle: eigene Darstellung)

Abb. 4:
Städtebauliches

Entwicklungskonzept
(Quelle: eigene Darstellung)

nierungs-/Modernisierungsbedarf) fest-
gestellt wurden bzw. erwartet werden. Auf 
diesen innenstadtnahen Gebieten liegt 
der Fokus des Themas Stadtumbau in 
Arnsberg. Durch die Realisierung von 
Impulsprojekten soll eine positive Rich-
tungsänderung angeregt und das je-
weilige Gebiet aufgewertet werden. 
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H e r a u s f o r d e r u n g e n   d e s
S t a d t u m b a u s   -   G e s a m t -
s t ä d t i s c h e   B e t r a c h t u n g

Der Untersuchungsraum des städtebau-
lichen Entwicklungskonzeptes wird auf 
die Gesamtstadt ausgeweitet. In einem 
intensiven Beteiligungsprozess, zusam-
men mit lokalen Akteuren, werden the-
menübergreifend Stärken und Schwä-
chen der Stadt herausgearbeitet, Pro-
blembereiche dargestellt, Ziele benannt  
und Impulsprojekte entwickelt.

Im Folgenden wird die Bestandsanalyse, 
basierend auf den erarbeiteten Fachgut-
achten dargestellt.

Ortsteilen sind zumeist noch Nahversor-
gungseinrichtungen vorhanden. Der Ein-
zelhandelsschwerpunkt liegt in Neheim, 
hier konzentrieren sich 38 % der Einzel-
handelsfläche.

Soziale Infrastruktur

Die Versorgung mit infrastrukturellen 
Angeboten trägt der Siedlungsentwick-
lung Rechnung. Die Stadt Arnsberg ver-
fügt über ein breites Spektrum an Tages-
einrichtungen für Kinder. Insgesamt gibt 
es 40 Kindertageseinrichtungen (davon 
26 Einrichtungen in freier Trägerschaft) 
und 41 Schulen (hierunter 20 Grund-
schulen). Die Zahl der Schüler im Schul-
jahr 2004/05 mit 11.022 Schüler wird 
bis zum Schuljahr 2011/2012 auf 9.963 
Schüler zurückgehen, so dass einige 
Grundschulen bezüglich ihrer Tragfähig-
keit auf dem Prüfstand  stehen werden. 
Die Stadt Arnsberg verfolgt das Ziel der 
ganzheitlichen und zielgerichteten Förde-
rung von Kindern und Jugendlichen und 
dokumentiert dies in zahlreichen Projek-
ten, wie der Selbstständigen Schule, der 
offenen Ganztagesschule sowie der 
Teilnahme am Modellvorhaben des 
Landes NRW Familienzentrum.

Soziale Infrastruktur

Stadtstruktur

3

3.1

Stadtumbau West | 15

Arnsberg ist eine polyzentrale Stadt, die 
sich bandartig im Ruhrtal erstreckt und 
eine Fläche von 194 qkm umfasst. 62 % 
des Stadtgebietes sind Waldflächen. 
Siedlungsschwerpunkte bilden die 
Hauptzentren Neheim mit ca. 23.000 
Einwohnern und Alt-Arnsberg mit ca. 
20.000 Einwohnern. Diese zeichnen sich 
durch regional und gesamtstädtisch be-
deutsame Infrastruktureinrichtungen, 
eine hohe Bevölkerungs- und Nutzungs-
dichte und urbane Qualitäten aus. Die 
heutigen kommunalen Grenzen der Stadt 
entstanden 1975 im Rahmen der Zusam-
menlegung der Städte Arnsberg und 
Neheim-Hüsten sowie zwölf kleinerer 
Umlandgemeinden.

Einzelhandel und Nahversorgung

Die Stadt Arnsberg zählt mit Lippstadt, 
Werl und Soest zu den Städten mit der 
höchsten Verkaufsflächenausstattung 
sowie zu den Umsatzstärksten in den Krei-
sen Soest und Hochsauerland. In den 
Haupt- und Nebenzentren sind zentrale 
Einzelhandelsbereiche, in den kleineren 

Einzelhandel und Nahversorgung

Abb. 5:
Verteilung der Kindertageseinrichtungen (dunkelblau)

und Schulen in Arnsberg (hellblau)
(Quelle: plan-lokal 2007, S. 54)

Abb. 5:
Verteilung der Kindertageseinrichtungen (dunkelblau)

und Schulen in Arnsberg (hellblau)
(Quelle: plan-lokal 2007, S. 54)
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Die steigende Zahl der älteren und hoch-
altrigen Menschen sowie ein weniger 
starkes soziales und familiengeprägtes 
Netz machen Einrichtungen und Ange-
bote für diese Altersgruppen immer not-
wendiger. Neben vollstationären Alten- 
und Pflegeheimen gibt es in Arnsberg 
ambulante und sogenannte Service-
Wohnanlagen. Mehrere ambulante 
Pflegedienste und Sozialstationen in Ne-
heim, Hüsten und Alt-Arnsberg sowie 
Altenbegegnungsstätten ergänzen das 
Angebot der Altenpflege. Da ein Großteil 
der älteren Menschen am angestammten 
Wohnort und in bekannter Umgebung 
verbleiben möchte, wird zukünftig der Be-
darf nach ambulanten Pflegeleistungen, 
nach Bauleistungen für altengerechten 
Umbau und nach kleineren, dezentralen 
Einrichtungen bzw. Wohngemeinschaf-
ten steigen. Die Stadt unterstützt die Ent-
wicklung alternativer Wohnangebote 
und den altengerechten Umbau durch 
Beratungsleistungen.

Kultur und Freizeit

Alt-Arnsberg ist mit der historischen Alt-
stadt, dem Klassizismusviertel sowie 
einem guten Angebot an kulturellen An-
geboten (stationäre Einrichtungen und 
temporäre Veranstaltungen) das kultu-
relle und touristische Zentrum Arnsbergs. 
Der Schwerpunkt für den Bereich Sport 
und Freizeit liegt mit dem Sportkomplex 
Große Wiese und dem Freizeitbad NASS 
in Hüsten. Darüber hinaus sind Sport- 
und Freizeitangebote in allen Stadtteilen 
vorhanden.

Natur und Umwelt 

Arnsberg verfügt über ein großes natur-
räumliches Potenzial. 62 % des Stadtge-
bietes sind Waldflächen, fast 30 % der 

Kultur und Freizeit

Natur und Umwelt 

Stadtflächen stehen unter Naturschutz 
(5.760 ha), weitere 53 % sind Land-
schaftsschutzgebiete. Neben den großen 
zusammenhängenden Waldflächen ist 
die Ruhr und ihr Zuflusssystem aus Röhr 
und Möhne das landschafts- und stadt-
bildprägende Element. 

Verkehr und Mobilität

Arnsberg ist über die Bundesautobahn 
A 445/46 und die A 44 überregional an 
die Oberzentren Dortmund und Kassel 
angebunden. Auch die Direktverbindung 
der Deutschen Bahn vom Bahnhof 
Neheim-Hüsten zum Hauptbahnhof 
Dortmund in nur 38 Minuten lässt die 
Distanz zum Ruhrgebiet kürzer werden. 
Im Stadtgebiet existieren mit Neheim-
Hüsten, Arnsberg und Oeventrop zwei 
Bahnhöfe und ein Haltepunkt. 

Die Randlage zum Ruhrgebiet bedingt 
intensive Verflechtungen sowohl im Hin-
blick auf Wanderungs- und Pendler-
ströme, als auch hinsichtlich der Nutzung 
infrastruktureller Angebote des Ballungs-
raumes. 

Der Anteil des motorisierten Individual-
verkehrs (MIV) an Werktagen liegt im 
Hochsauerland bei 63,6 % (LDS, 2001 
o.S.). Der ÖPNV wird durch das Stadt-
bussystem, das Regionalbussystem sowie 
ergänzend durch den Taxibus sicher-
gestellt. 

Aufgrund der bewegten Topographie 
sind sichere und komfortable Radver-
kehrsanlagen eine wichtige Voraus-
setzung für die Förderung des Alltags- 
und Freizeitverkehrs. Durch die band-
artige Stadtstruktur im Talraum können 
jedoch weite Teile mit dem Rad erreicht 
werden. 

Verkehr und Mobilität
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Die hier zusammengefassten Ergebnisse 
sind der durch das Institut für Wohnungs-
wesen, Immobilienwirtschaft, Stadt und 
Regionalentwicklung an der Ruhr-
Universität Bochum (InWIS) erstellten 
Wohnungsmarktanalyse, Stand 2006, 
entnommen. 

Bevölkerungsstruktur

Die Stadt Arnsberg hat laut LDS-Daten 
(Landesamt für Datenverarbeitung und 
Statistik NRW - LDS NRW) eine Ein-
wohnerzahl von 76.427 EW (Stand 
31.12.2006). Damit hat sich in den 
letzten zehn Jahren ein Bevölkerungs-
verlust von 3,4 % vollzogen. Damit 
verliert die Stadt Arnsberg stärker an Be-
völkerung als der Hochsauerlandkreis mit 
insgesamt mit 2,2 %.

Die Ursache der negativen Bevölke-
rungsentwicklung liegt seit Mitte der 
1990er Jahre in einer negativen natür-
lichen Bevölkerungsentwicklung in Kom-
bination mit einem negativen Wande-
rungssaldo begründet. Im Zeitraum von 
1995 bis 2004 hat Arnsberg ein 
absolutes Geburtendefizit von im Durch-
schnitt minus 67 per Anno, wobei sich die 
deutlich absinkenden Geburtenzahlen 
verstärkt auf das Gesamtergebnis aus-
wirken. In den letzten Berichtsjahren hat 
sich der Sterbefallüberschuss auf deutlich 
über 100 Personen jährlich erhöht. Ab-
solut sind die Geburtenzahlen seit 1995  
deutlich von ca. 820 auf nur noch 700 im 
Jahre 2004 gesunken. Zwischen 1995 

Bevölkerungsstruktur

und 2004 sind nach Angaben des LDS 
durchschnittlich rd. 108 Einwohner 
jährlich per Saldo durch wanderungsbe-
dingte Verflechtungen verloren gegan-
gen.

Der Wohnstandort Arnsberg steht unter 
einem hohen Konkurrenzdruck mit den 
Nachbargemeinden und Großstädten in 
NRW. Neben Einwohnerverlusten an die 
Stadt Soest oder die Gemeinden Ense 
und Möhnesee verliert Arnsberg Bevöl-
kerung an die Großstädte des Ruhrge-
biets, aber auch an die Ausbildungs- und 
Arbeitsplatzstandorte Köln, Aachen und 
Düsseldorf. Im Saldo verliert Arnsberg 
18-25-jährige Auszubildende an die 
Ausbildungs- und Arbeitsplatzstandorte, 
aber auch bei der Gruppe der jungen 
Berufstätigen (25- bis unter 30-Jährige) 
sowie der mittleren Altersjahre (30- bis 
unter 50-Jährige) steht in Arnsberg ein 
negatives Saldo. Hier tritt die An-
ziehungskraft der lokalen Arbeitsmärkte 
deutlich zu Tage. 

Bei der Betrachtung der altersstruktu-
rellen Zusammensetzung (vgl. Abb. 6), 
zeigt sich, dass die Einwohnerverluste 
annähernd alle Altersgruppen betreffen. 
In der Zeit von 1995 bis 2004 schlagen 
insbesondere in der Altersgruppe der 25- 
bis unter 30-Jährigen die Verluste von rd. 

1
2.630 Personen  deutlich zu Buche, der 
Anteil dieser Altersgruppe an der 
Gesamtbevölkerung sinkt von 8,1 % auf 
4,9 % im Jahr 2004. Seit 2000 haben 
sich die Verluste jedoch deutlich abge-
schwächt.

1 Bei dieser Veränderung ist die Verschiebung von einer Altersklasse in die nächste zu berücksichtigen, 
das sog. "Durchwachsen".
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Abb. 6:
Verschiebung der Altersstruktur in Arnsberg
1995-2004
(Quelle: InWIS 2006, S. 23)

Abb. 6:
Verschiebung der Altersstruktur in Arnsberg
1995-2004
(Quelle: InWIS 2006, S. 23)

Abb. 7:
Bevölkerungsentwicklung in Arnsberg
(Quelle: InWIS 2006, S. 15)

Abb. 7:
Bevölkerungsentwicklung in Arnsberg
(Quelle: InWIS 2006, S. 15)



Bevölkerungsentwicklung in den 
Stadtteilen 

Die Bevölkerungsverluste haben nicht 
alle Stadtteile in demselben Ausmaß ge-
troffen. In den kleinen Stadtteilen sind die 
Einwohnerzahlen deutlich gestiegen. Ne-
heim hat sich hinsichtlich der Einwohner-
entwicklung stabil gezeigt. Diese Ent-
wicklung ist besonders auf die Zuwächse 
in den Bezirken Erlenbruch (+63,1 % auf 
1.527 Personen) sowie Bergheim
(+21,9 % auf 3.929 Personen) zurück-
zuführen. Aber auch Neheim-Süd und 
Binnerfeld verzeichnen gute Zuwächse.

Einwohnerverluste musste in besonderem 
Ausmaß Alt-Arnsberg, bis auf die statisti-
schen Bezirke Stadtbruch (+8,5 %) sowie 
Arnsberg-Süd (+13,6 %), die mit reger 
Bautätigkeit innerhalb des Betrachtungs-
zeitraumes entgegenwirkten, hinneh-
men. Neben Alt-Arnsberg sind vor allem 
in den statistischen Bezirken Uentrop, 

2  
Hüsten und Holzen rückläufige Bevölke-
rungsentwicklungen zu beobachten, wel-
che deutlich vom städtischen Durch-
schnittswert abweichen. 

Bevölkerungsentwicklung in den 
Stadtteilen 

Zur Verdeutlichung des demografischen 
Potenzials der Stadtteile wird die statis-

3
tische Maßzahl nach Billeter  zugrunde 
gelegt. Diese Zahl ist ein Mittel zur Abbil-
dung des Alterungsprozesses. Für die 
Gesamtstadt Arnsberg wird ein Maß von 
-0,48 berechnet, welches annähernd 
dem Landesdurchschnitt von -0,45, aber 
auch dem Bundesdurchschnitt von -0,44 
entspricht. 

Prinzipiell ist die Gesamtstadt und sind 
auch alle Stadtteile von Überalterungs-
tendenzen betroffen, wobei kleinräumig 
durchaus unterschiedliche Werte auf-
treten. Für die einzelnen Stadtteile wer-
den Werte zwischen -0,33 bis -0,64 er-
rechnet. Überdurchschnittliche Entwick-
lungsmöglichkeiten, im Vergleich zur 
Gesamtstadt, weisen die Stadtteile Voß-
winkel, Bachum und Herdringen auf. 
Während die Zentren Alt-Arnsberg und 
Hüsten unterhalb des gesamtstädtischen 
Durchschnitts rangieren, weist das 
Zentrum Neheim leicht überdurchschnitt-
liche demografische Potenziale auf.

2 Bestehend aus den Bezirken Holzen, Holzen-Forst, Oeling-
hausen, Wettmarsen und Kehlsiepen-Retringen. Im stat. Bezirk
Holzen finden kontroverse Entwicklungen statt, so hat Holzen
allein nur einen Einwohnerverlust von 0,9 % und gewinnt seit
2004 wieder Einwohner hinzu (+0,8 % in den letzten zwei
Jahren).

3 Das Billeter-Maß bildet die Wirkung des Geburtenniveaus auf 
den Alterungsprozess ab. Es setzt die noch nicht reproduktive
Bevölkerung (unter 15-Jährige), vermindert um die nicht mehr
reproduktive Bevölkerung (50-Jährige und Ältere), ins Verhältnis
zur Bevölkerung im aktiven generativen Alter (15- bis unter 
50-Jährige) und gewichtet so dass generative Potenzial der
Bevölkerung. Je kleiner sein Wert ist, desto älter ist im demo-
grafischen Sinne die Bevölkerung. Je weniger junge Menschen
nachwachsen, umso negativer wird der Wert und umso inten-
siver ist der Alterungsprozess. 
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Abb. 8:
Einwohnerentwicklung und Maßzahl nach Billeter
(Quelle: eigene Darstellung, InWIS 2006, S. 51)

Abb. 8:
Einwohnerentwicklung und Maßzahl nach Billeter
(Quelle: eigene Darstellung, InWIS 2006, S. 51)
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Bevölkerungsprognose 

Die Ausgangsbasis der Prognose bilden 
die Bestandsdaten und Bewegungsdaten 
der Stadt Arnsberg. Zum Ausgangszeit-
punkt, dem 31.12.2004, lebten insge-
samt 78.984 Personen mit Hauptwohn-
sitz in Arnsberg. 

4
In der Trendvariante  wird eine Fertilitäts-

5rate  für Arnsberg von 1,55, eine aktuelle 
Lebenserwartung von 74 Jahren bei 
Männern und von 80 Jahren bei Frauen, 
eine Zunahme der Lebenserwartung bis 
2020 auf 76 Jahre bei Männern und 83 
Jahre bei Frauen sowie einer auch zu-
künftig anhaltenden stabilen negativen 
Wanderungsbilanz von jährlich ca. 96 

Bevölkerungsprognose Personen zugrunde gelegt und somit ein 
Rückgang der Bevölkerung bis 2020 von 
7,8 % prognostiziert. Das heißt, Arnsberg 
wird im Jahr 2020 nur noch knapp 
72.800 Einwohner haben. 

Das Szenario ohne Wanderungsverluste 
käme immer noch auf einen Verlust von 
6,3 % bis 2020 und verdeutlicht damit 
die natürliche Bevölkerungsbewegung.

Der Prognosezeitraum endet im Jahr 
2020, die sich abzeichnende Entwick-
lung wird sich jedoch fortsetzen. Für Arns-
berg, wie für viele andere Städte in Nord-
rhein-Westfalen, bedeutet dies, dass sich 
die Bevölkerungszahlen bis etwa 2040 
noch deutlicher zurückentwickeln wer-

Abb. 9:
Prozentuale

Veränderung der 
Altersstruktur bezogen 

auf das Basisjahr 2004 
(Trendvariante)
(Quelle: InWIS

 2006, S. 49)

Abb. 9:
Prozentuale

Veränderung der 
Altersstruktur bezogen 

auf das Basisjahr 2004 
(Trendvariante)
(Quelle: InWIS

 2006, S. 49)

4 InWIS hat zwei Varianten berechnet: Szenario 1 Trendfortschreibung, Szenario 2 ohne Wanderung. 

5 Die allgemeine Fertilitätsrate gibt die Zahl der lebend geborenen Kinder je 1000 Frauen im 
gebärfähigen Alter zwischen 15 und 45 Jahren an
(vgl. http://www.berlininstitut.org/pages/fs/fs_bev_entw_fertilitaet_fertilitaet.html). 
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den. Daran wird auch eine Steigerung 
der Geburtenrate, wenn sie denn Wirk-
lichkeit werden sollte, wenig ändern, da 
sie die eingetretene Entwicklung lediglich 
langfristig abschwächen kann.

Neben der rein quantitativen Betrachtung 
der Bevölkerungszahl sind auch die qua-
litativen Veränderungen zu betrachten. 
Eine Betrachtung der Veränderung der 
einzelnen Altersgruppen unter der An-
nahme, dass die Altersstruktur der Arns-
berger Bevölkerung nicht durch Zu- und 
Fortzüge beeinflusst wird, zeigt die quali-
tativen Veränderungen, die der Arns-
berger Bevölkerung bevorstehen, deut-
lich auf. 

Das Szenario der Trendfortschreibung 
berücksichtigt nicht nur die quantitativen 
Folgen der in den letzten vier Jahren beo-
bachteten Wanderungsbewegungen, 

sondern auch deren Einfluss auf die 
Altersstruktur Arnsbergs. In Folge der 
Wanderungsverluste der Gruppe der 30- 
bis unter 50-Jährigen, aber auch der 
über 65-Jährigen fallen in der Trendfort-
schreibung die Rückgänge der Personen 
im Familienalter stärker aus, während die 
Zuwächse der über 75-Jährigen deutlich 
geringer ausfallen. Letztere legen gegen-
über 2004 nur knapp um 1.050 Per-
sonen bzw. 15,5 % zu und bleiben damit 
sogar noch knapp hinter der prognosti-
zierten Zunahme der 25- bis unter 30-
Jährigen (+824 oder 20,9 %). 

Auffällig ist, dass trotz des stärkeren Rück-
gangs der 30- bis unter 50-Jährigen die 
Zahl der unter 18-Jährigen mit weniger 
starken Verlusten prognostiziert wird. 
Dies ist ein Indiz dafür, dass junge, 
kinderreiche Familien im Austausch mit 
jungen sowie gealterten, weniger kinder-

Abb. 10:
Veränderung der
Altersstruktur in 
Arnsberg bis 2020
(Trendfortschreibung)
(Quelle: InWIS 
2006, S. 48)

Abb. 10:
Veränderung der
Altersstruktur in 
Arnsberg bis 2020
(Trendfortschreibung)
(Quelle: InWIS 
2006, S. 48)
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reichen Familienhaushalten zuzüglich 
Single- und Paarhaushalten ohne Kinder 
stehen. Der relative Rückgang der 
Gruppe der 30- bis unter 50-Jährigen 
fällt mit einem Minus von über 33 % noch 
deutlicher aus, der Anteil an der Gesamt-
bevölkerung wird von rd. 30 % im Jahr 
2004 auf rd. 22 % im Jahr 2020 ab-
sinken. Die Verschiebung hin zu der 
Gruppe der älteren Erwerbstätigen 
zwischen 50 und 65 Jahren, die mit ca. 
24 % die größte Gruppe stellen werden, 
wird noch deutlicher.

Wohnungsbedarfsprognose

Auf dem Wohnungsmarkt treten Haus-
halte und keine einzelnen Personen als 
Nachfrager auf, daher ist es notwendig, 
neben der künftigen Bevölkerungsent-
wicklung zusätzlich die Veränderung der 
Zahl der Privathaushalte vorauszu-
schätzen.

Die Haushaltsentwicklung in Deutsch-
land wird bestimmt durch eine kontinuier-
liche Verkleinerung der durchschnitt-
lichen Haushaltsgröße. Dieser Trend, der 
sich aus demografischen Entwicklungen, 
der Veränderung der Lebensstile und 
Familienformen sowie aus sozioökono-
mischen Entwicklungen speist, wird sich 
aller Voraussicht nach in den nächsten 
Jahren fortsetzen und trifft auch für 
Arnsberg zu. Die stetige Verkleinerung 

Wohnungsbedarfsprognose

der Haushalte bewirkt, dass die Anzahl 
der Haushalte  und damit auch der Woh-
nungsbedarf  selbst bei konstanten oder 
leicht rückläufigen Einwohnerzahlen 
steigen wird. Für Arnsberg wird vor dem 
Hintergrund sich verändernder Lebens-
verhältnisse, ausgehend von einer durch-
schnittlichen Haushaltsgröße von 2,2 
Personen im Jahr 2001, eine Verkleine-
rung der Haushaltsgrößen von 2,1 Perso-

6
nen bis zum Jahr 2020 prognostiziert .

Die Wohnungsbedarfsprognose zeigt 
bereits heute einen Wohnungsüberhang 
von gut 400 Wohneinheiten, dies ent-
spricht ca. 1,2 % des Wohnungsbestan-
des. Rechnet man die Fluktuationsreserve 
von rd. 510 Wohnungen hier noch hinzu, 
dann stehen derzeit etwa 920 Wohnun-
gen auf dem Arnsberger Wohnungsmarkt 
leer. Verlässliche Zahlen der aktuell auf 
dem Arnsberger Wohnungsmarkt leer 
stehenden Wohnungen liegen zurzeit 
noch nicht vor, allerdings existieren An-
gaben zu stillgelegten Stromzählern der 
RWE AG. Nach Berechnungen der Stadt 
Arnsberg auf Grundlage der von RWE 
gelieferten Daten beläuft sich der Woh-

7  
nungsleerstand auf rd. 1.050 Einheiten .

Legt man einen erhöhten Ersatzbedarf 
8 -(0,5 %)  zugrunde, wird der negative Neu

bedarf (bzw. Wohnungsüberhang) bis auf 
über 2.100 Einheiten im Jahre 2020 
zunehmen. Durch den Ersatz nicht mehr 

6 Bei der Vorausschätzung der Entwicklung der Haushaltsgrößen ist anzumerken, dass eine gering-
fügige Veränderung in der Entwicklung der Haushaltsgrößen einen wesentlich stärkeren Effekt auf die
Höhe des Wohnungsbedarfes hat als eine geringe Veränderung in der Bevölkerungsvorausschätzung.
Beispiel: Bei identischem Einwohnerstand fällt der Gesamtbedarf bei einer unterstellten durch-
schnittlichen Haushaltsgröße von 2,15 um rd. 90 % geringer aus als in der Version mit durch-
schnittlich 2,1 Personen je Haushalt.

7 Einerseits fließen im Rahmen von Wohnungszusammenlegungen abgemeldete Zähler mit in die
Berechnung ein, auf der anderen Seite melden viele Wohnungseigentümer die Zähler nicht ab, 
da etwa für Besichtigungstermine eine funktionsfähige Belichtung notwendig ist.
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nachfragegerechter Wohnungsbestände 
wird der negative Neubedarf in dieser Va-
riante durch den Ersatzbedarf kompen-
siert, es resultiert ein Gesamtbedarf in 
Höhe von rd. 500 Einheiten bis 2020. 

Unabhängig von quantitativen, statisti-
schen Wohnungsbedarfen oder Woh-
nungsüberhängen werden in Arnsberg in 
Zukunft weiter Wohnungen gebaut 
werden, die aufgrund ihrer höheren 
Qualitäten vom Markt nachgefragt 
werden  etwa im Eigenheimsegment, im 
Bereich altersgerechter Wohnungen oder 
auch im Segment gemeinschaftlicher 
Wohnformen. Darüber hinaus sagt die 

normative Bedarfsentwicklung noch 
wenig darüber aus, welche Wohnungs-
nachfrage mit den Bedarfen verbunden 
ist. Selbst wenn auf einem Wohnungs-
markt rechnerisch ein Wohnungsbedarf 
besteht, wird es durchaus Leerstände in 
einzelnen Segmenten geben, z.B. in 
Mehrfamilienhäusern, Häuser älteren 
Baujahres und in schlechten Lagen.

Der Fokus des Bedarfes von 2.100 Ein-
heiten bis zum Jahr 2020 liegt auf Ent-
wicklungen im Eigenheimsegment. Die-
ses lokal vorhandene Potenzial sollte 
auch bedient werden.

Abb. 11:
Bevölkerungs-
prognose für
Arnsberg
2004-2020
(Quelle: InWIS
2006, S. 43)

Abb. 11:
Bevölkerungs-
prognose für
Arnsberg
2004-2020
(Quelle: InWIS
2006, S. 43)

8 Diese Annahme ist noch mit der Bezirksregierung im Zuge der FNP-Neuaufstellung zu klären.
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Wirtschaftsstruktur-
analyse

3.3 sauerlandkreis muss die Stadt Arnsberg 
eine überdurchschnittliche Arbeitslosen-
dichte bewältigen (rd. 52 Arbeitslose je 
1.000 Einwohner in der Stadt Arnsberg, 
gegenüber rd. 41 Arbeitslosen je 1.000 
Einwohner im HSK insgesamt). Die hö-
here Arbeitslosendichte schlägt sich auch 
in Form eines deutlich höheren Anteils 
Langzeitarbeitsloser nieder. Zudem kom-
men in der Stadt Arnsberg auf 1.000 Per-
sonen im Alter von 18 bis 25 Jahren etwa 
74 arbeitslose Jugendliche. Auch hier ist 
die Dichte arbeitsloser Jugendlicher hö-
her als im Durchschnitt des Kreises mit rd. 
65 arbeitslosen Jugendlichen je 1.000 
Einwohner der entsprechenden Alters-
gruppe. Die derzeit bereit gestellten Aus-
bildungsplätze reichen nicht für die Aus-
bildungsplatzsuchenden aus. 

Die hier zusammengefassten Ergebnisse 
sind dem von der empirica, Qualitative 
Marktforschung, Stadt- und Struk-
turforschung GmbH erstellten Wirt-
schaftsgutachten, Stand Juli 2006, ent-
nommen.

Die Entwicklung der sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigten in Arnsberg hat 
sich in den letzten Jahren rückläufig 
entwickelt. Mit einem Minus von fast 9 % 
ist die Zahl der Beschäftigten um etwa 
2.400 Beschäftigte im Zeitraum von 
1999 bis 2004 auf rd. 25.000 sozialver-
sicherungspflichtig beschäftigte Personen 
am Arbeitsort zurückgegangen (LDS 

9
2004) . Im Vergleich mit dem Hoch-

Abb. 12:
Entwicklung der

SV-Beschäftigten
(Quelle: empirica 

2006, S. 38)

Abb. 12:
Entwicklung der

SV-Beschäftigten
(Quelle: empirica 

2006, S. 38)

9 Im Zeitraum von 2000 bis 2005 sind sogar insgesamt rd. 3.000 Arbeitsplätze verloren gegangen.

24 | Stadtumbau West
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Neben der Jugendarbeitslosigkeit bildet 
die Arbeitslosigkeit älterer Erwerbsfähiger 
einen weiteren Schwerpunkt für die Ar-
beitsagentur. Mit dem Strukturwandel vie-
ler produzierender Unternehmen sind 
auch die Anforderungen an die Arbeits-
kräfte gestiegen. In der Vergangenheit 
waren häufig ältere, geringer qualifizierte 
Arbeitskräfte von den Umstrukturierun-
gen betroffen, so dass diese Personen-
gruppe schwieriger im Arbeitsmarkt zu 
vermitteln ist. Im Gegensatz zu den jün-
geren Arbeitslosen sinkt die Zahl der 
älteren arbeitslos gemeldeten Personen 
seit Ende der 1990er Jahre (1999 noch 
über 570 Personen in der Stadt Arnsberg 

10
und 2004 rd. 410 Personen) .

Den Stellenwert der Stadt Arnsberg auf 
dem regionalen Arbeitsmarkt verdeutlicht 
der Einpendlerüberschuss (weit über 
1.000 Personen mehr pendeln täglich in 
die Stadt ein, als umgekehrt Arnsberger 
Bewohner in andere Kommunen). Mit 
dem Rückgang der Beschäftigten am 
Arbeitsort Arnsberg in den vergangenen 
Jahren ist die Zahl der Einpendler 

 gesunken (z. B. zwischen 2001 und 2003 
11

um rd. 3,3 %) . Aber auch die Zahl der 
Auspendler hat sich im gleichen Zeitraum 
leicht verringert. Die Pendlerentwicklung 
im Vergleich mit anderen regionalen Ar-
beitsstandorten zeigt, dass sich Arnsberg 
und Soest im Gegensatz zu Lippstadt und 
Meschede rückläufig entwickelt haben.

10 Hierbei ist jedoch zu berücksichtigen, dass aufgrund der betrachteten Zeitspanne ein Teil der älteren
Arbeitslosen in den Status des Ruhestandes übergehen.

11 Ein anderer Interpretationsansatz könnte eine verbesserte Wohnungs- und Bodenpolitik der Stadt
Arnsberg sein, wonach verstärkt Einpendler ihren Wohnstandort nach Arnsberg verlegen. Dies kann
aufgrund der negativen Bevölkerungsentwicklung in Verbindung mit der in den letzten Jahren immer
geringer werdenden Zahl an Zuzügen nicht bestätigt werden. 

12 Insgesamt sind ca. 42 % der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten sind im verarbeitenden 
Gewerbe tätig.

Branchenentwicklung

Insgesamt ist die Beschäftigungsentwick-
lung auch nach dem Jahrtausendwechsel 
in der Stadt Arnsberg weiterhin rückläu-
fig, wobei die Dienstleistungen, wenn 
auch nicht auf dem Niveau von Lippstadt 
oder Meschede, der Motor für neue 
Beschäftigungsimpulse sind. Der größte 
Anteil der Beschäftigten ist nach wie vor 
im verarbeitenden Gewerbe tätig, das 
auch im Schwerpunkt neben dem Bau-
gewerbe für die rückläufige Beschäftig-
tenentwicklung verantwortlich ist. Gera-
de die Produktion steht weiterhin vor ei-
nem hohem Wettbewerbsdruck, der 
durch unterschiedliche Rationalisierungs-
strategien im Ergebnis auch ohne kom-
plette Betriebsschließungen zu kontinu-
ierlichen Beschäftigungsverlusten führt.

Verarbeitendes Gewerbe und 
Dienstleistung

Seit 1999 sind im verarbeitenden Gewer-
be etwa 1.800 Personen (rd. 15 %) weni-

12
ger beschäftigt . Die Dienstleistungs-
bereiche haben im gleichen Zeitraum nur 
um etwa 600 Beschäftigte zugenommen 
(rd. 7,4 %). 

Die Anforderungsprofile bei den meisten 
Unternehmen haben sich stark gewandelt 
bzw. wandeln sich noch. Meist ergeben 
sich mit stärkerer Spezialisierung, Auto-

Branchenentwicklung

Verarbeitendes Gewerbe und 
Dienstleistung
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matisierung oder Verlagerungen von Pro-
duktions- zu Vertriebsaufgaben andere 
Anforderungen an die Qualifikationen 

13der Mitarbeiter. Ein vorsichtig  zu inter-
pretierender Indikator für die Entwicklung 
im verarbeitenden Gewerbe ist die bran-
chenspezifisch erfasste Umsatzentwick-
lung je Beschäftigtem. Hier zeigt sich, 
dass sich die Wirtschaft in der Stadt Arns-
berg und des Hochsauerlandkreis insge-
samt von der Entwicklung in NRW seit 
etwa 2000 sichtbar abkoppelt, insofern 
als NRW insgesamt eine stärkere Umsatz-
steigerung pro Beschäftigten aufweist. 
Ein Erklärungsansatz für diese Entwick-
lung findet sich in der Dienstleistungs-
studie des HSK (vgl. Gesellschaft für 
wirtschaftliche Strukturforschung mbH, 
Dienstleistungen im Hochsauerland-
kreis, 2003), die als eine der Ursachen 
für die regionale strukturelle Schwäche 
der unternehmensbezogenen Dienstleis-

tungen einen zeitlich verzögerten Struk-
turwandel bei Rationalisierungen und 
Outsourcing der regionalen Wirtschaft 
im Hochsauerlandkreis ausmacht. Die 
vergleichsweise geringe Dynamik der 
Umsatzentwicklung spricht für diese 
Beobachtung und würde unterstellen, 
dass künftig ein stärkerer Angleichungs-
prozess (höherer Umsatz je Beschäftig-
ten) zu erwarten ist. Bezogen auf die 
unternehmensbezogenen Dienstleistun-
gen hat Arnsberg in den vergangenen 
Jahren eher eine mittlere Dynamik ent-
faltet, während sich Meschede und 
Lippstadt deutlich positiver entwickelt 
haben.

Einzelhandel

Der Handel mit etwa 12 % der Beschäf-
tigten, ein wichtiges Standbein der kom-
munalen Wirtschaft, hat sich in den ver-

Einzelhandel

13 Vorsichtig dahingehend, dass die Umsatzentwicklung durch eine Reihe von Faktoren beeinflusst wird
und nicht mit der Produktivität der Unternehmen gleichgesetzt werden darf. Allerdings verdeutlichen
regionale und zeitliche Vergleiche die unterschiedlichen Entwicklungspfade.

Abb. 13:
Entwicklung der

SV-Beschäftigten 
nach Wirtschaftszweigen
(Quelle: empirica 2006,

 S. 13)

Abb. 13:
Entwicklung der

SV-Beschäftigten 
nach Wirtschaftszweigen
(Quelle: empirica 2006,

 S. 13)
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14 Ergänzt durch die Stadt Arnsberg auf Grundlage der Daten der IHK Arnsberg, Kennziffern 2005. 
Die Handelszentralität ist ein Maß für die zentralörtliche Stellung der Stadt im Raum. 

gangenen Jahren rückläufig entwickelt. 
Die Handelszentralität der Stadt Arnsberg 
hat von 2001 bis 2003 um drei Punkte 
zugelegt, seit 2003 aber um 0,7 % 

14
verloren und liegt im Jahr 2005 bei 107  
knapp vor Winterberg und damit an der 
Spitze im Hochsauerlandkreis. Insgesamt 
ergibt sich für die vergangenen Jahre ein 
moderater Zuwachs an Verkaufsflächen 

 
von rd. 1,8 % pro Jahr. Allerdings ist der
Zuwachs nicht gleichmäßig über alle 
Stadtteilzentren erfolgt, sondern konzen-
triert sich in erster Linie auf das Arnsber-
ger Haupteinkaufszentrum Neheim, das 
heute rd. 38 % der Verkaufsflächen 
(2000: rd. 30 %) beherbergt. 

Die Innenstadt von Neheim hat sich in 
den vergangenen Jahren nicht nur quan-
titativ am besten entwickelt, sondern 
auch qualitativ an Profil gewonnen. Die 
heutige Attraktivität des Innenstadt-
standorts zeigen verschiedene Anfragen 
aus dem Handel und eine ausschließlich 
fluktuationsbedingte, niedrige Leer-
standsquote.

Der Stadtteil Hüsten hat mit ergänzenden 
großflächigen Betrieben seine Stellung 
ebenfalls ausgebaut und umfasst heute 
etwa ein Viertel der Verkaufsflächen im 
Stadtgebiet (2000: rd. 20 %). Eine rück-
läufige Entwicklung ist in den kleineren 
Ortsteilen erfolgt, während das Zentrum 
Alt-Arnsberg weitgehend auf dem Niveau 
von 2000 verharrt (rd. 16 % der Verkaufs-
flächen). Das Zentrum Alt-Arnsberg hat 
auch qualitativ den größten Bedeu-
tungsverlust als Einzelhandelsstandort er-
fahren. Zudem erstreckt sich der Innen-
stadtbereich mit den beiden Polen Neu-

markt in der Altstadt und dem Guten-
bergplatz in der Neustadt vergleichs-
weise weitläufig (einzelne Leerstände ver-
deutlichen die gegenwärtige Problemsi-
tuation). Zu den wichtigsten Potenzialen 
des Zentrums zählt eine stärkere Profilie-
rung auf Tagesbesucher/Touristen.

Gastgewerbe

Das Gastgewerbe, mit weniger als 2 % 
der Beschäftigen insgesamt, ist ein klei-
nerer Wirtschaftsbereich der Stadt Arns-
berg. Mit jährlich etwa 164.000 Über-
nachtungen (2005) hat die Stadt Arns-
berg einen Marktanteil von rd. 4,7 % an 
allen Übernachtungen im Hochsauer-
landkreis. Gegenwärtig ist die Entwick-
lung der Übernachtungen in der Region 
insgesamt rückläufig (seit etwa 2001), 
wobei Arnsberg mit einem stärkeren 
Rückgang seinen Marktanteil verringert 
hat (2001 noch ein Marktanteil von rd. 
5,2 %). 

Die Konjunkturschwäche ist auch im Be-
reich des Geschäftstourismus in Arnsberg 
spürbar. Für die künftige Angebotsent-
wicklung bieten sich im Stadtgebiet 
unterschiedliche Schwerpunkte an. Wäh-
rend sich das Zentrum Neheim als Stand-
ort für ein Angebot mit Schwerpunkt im 
Geschäftsreiseverkehr eignet (mehrfach 
wurde im Rahmen von Einzelgesprächen 
als auch in den Workshops der Wunsch 
nach einem zusätzlichen zentralen Ange-
bot für Business-Kunden geäußert), ver-
fügt Alt-Arnsberg über entsprechende 
touristische Potenziale. Nach Angaben 
des Verkehrsvereins können z.B. derzeiti-
ge Anfragen von Busunternehmen mit 

Gastgewerbe
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den verfügbaren Übernachtungskapazi-
täten in Alt-Arnsberg nicht bedient wer-
den. Auch die Gruppe der Wohnmobil-
reisenden kann künftig mit einem zentra-
leren Stellplatzstandort besser ange-
sprochen werden. Weitere Zielgruppen 
des Tourismusmarketing sind auch die 
Rad- und Wandertouristik. Insbesondere 
der im Frühjahr 2006 eröffnete Ruhrtal-
radweg wird nach Pressemeldungen 
bereits sehr gut angenommen und bietet 
somit für die Arnsberger Unternehmen 
Anknüpfungspotenziale.

Entwicklungsperspektive für den Arbeits-
markt der Stadt Arnsberg 

Der Arbeitsmarkt setzt sich aus der 
Arbeitskräftenachfrage sowie den für den 
Arbeitsmarkt verfügbaren Erwerbsperso-

Entwicklungsperspektive für den Arbeits-
markt der Stadt Arnsberg 

nen zusammen. Um die Auswirkungen 
der demografischen Entwicklung in der 
zukünftigen Entwicklung für den Arbeits-
markt der Stadt Arnsberg zu verdeut-
lichen, wird eine vereinfachte Modell-

15  
rechnung  herangezogen.

Ein Blick auf die heutige Arbeitsmarkt-
situation der Stadt Arnsberg zeigt, dass 
mehr als ein Viertel aller erwerbsfähigen 
Einwohner (im Alter von 15 bis 65 Jahren) 
nicht dem Arbeitsmarkt zur Verfügung 
steht. Die durchschnittliche Erwerbsquote 
über alle Altersgruppen der erwerbs-
fähigen Personen liegt bei rd. 72 %. 
Sowohl die geschlechtsspezifische als 
auch die altersspezifischen Erwerbs-
quoten zeigen dabei deutliche Unter-
schiede. Die Frauenerwerbsbeteiligung 
ist über alle Altersgruppen niedriger, 

15 Hierbei wird die künftige Arbeitskräftenachfrage ausgehend von dem Entwicklungskorridor der
regionalen Wirtschaftsperspektive skizziert und die Arbeitskräfteverfügbarkeit über eine alters-
spezifische Prognose sowie verschiedene Bandbreiten der künftigen altersspezifischen Quoten 
der Erwerbsbeteiligung modelliert.

Abb. 14:
Altersspezifische
Erwerbsquote im

Hochsauerlandkreis
 2004

(Quelle: empirica
2006, S. 42)

Abb. 14:
Altersspezifische
Erwerbsquote im

Hochsauerlandkreis
 2004

(Quelle: empirica
2006, S. 42)



Stadtumbau West | 29

während insbesondere bei den älteren 
Altersgruppen die niedrige Erwerbsquote 
und damit ein niedriges "effektives" Ren-
tenalter sichtbar wird mit deutlich absin-
kender Erwerbsbeteiligung ab etwa 55 
Jahren (z.B. stehen nur noch etwa 40 % 
der Männer und 20 % der Frauen 
zwischen 60 und 65 Jahren tatsächlich 
dem Arbeitsmarkt zur Verfügung). 

Um die Größenordnung der Arbeits-
kräftenachfrage in den kommenden 
Jahren zu skizzieren, wird von der durch-
schnittlichen regionalen Beschäftigungs-
prognose ausgegangen, nach der sich in 
den kommenden 10 Jahren ein leichter 
Rückgang um rd. -1,6 % einstellen wird. 

In der mittel- und längerfristigen Pers-
pektive bis 2015 und 2020 wird der An-
teil der erwerbsfähigen Einwohner (alle 
15- bis 65-Jährige) an der prognostizier-
ten Bevölkerungszahl bei etwa zwei 
Drittel stabil bleiben. Gleichzeitig wird 
mit der insgesamt rückläufigen Bevölke-
rungsentwicklung das Erwerbspersonen-
potenzial spürbar sinken, sofern sich die 
Erwerbsbeteiligung vieler Personen-
gruppen gegenüber heute nicht deutlich 
erhöht. Es wird sichtbar, dass auch eine 
leicht abnehmende Arbeitskräftenach-
frage ohne eine Veränderung der alters- 
und geschlechtsspezifischen Erwerbsbe-
teiligung zu einem Engpass auf dem Ar-
beitsmarkt führen wird. Um die geringe 
Erwerbsbeteiligung bei den jüngeren 
Frauen langfristig zu erhöhen, ist künftig 
eine bessere Vereinbarkeit von Beruf und 
Familie ein Handlungsansatz, der auch 
auf der kommunalen Ebene relevant 
wird. In der künftigen kommunalen Pers-
pektive sind somit stärkere Anstrengun-
gen der Wirtschaftspolitik erforderlich, 
um zumindest eine stabile, ggf. nur leicht 

rückläufige Beschäftigungsentwicklung 
zu erreichen. Während eine Stabilisie-
rung der wirtschaftlichen Entwicklung 
bzw. auch eine relative Verbesserung 
innerhalb der Region zu den kommu-
nalen Zielen gehört, muss sich der Wirt-
schaftsstandort Stadt Arnsberg ange-
sichts der absehbaren demografischen 
Entwicklung auch auf künftige Engpässe 
beim Arbeitskräfteangebot einstellen. 
Neben vereinzelten qualitativen Eng-
pässen, die heute bereits von Unter-
nehmen genannt werden, werden künftig 
ohne entsprechende Ausweitung der Er-
werbsquoten zwangsläufig auch quanti-
tative Engpässe auftreten.

Büroflächen

Die Stadt Arnsberg verfügt als zentraler 
Standort im Hochsauerland über ein 
recht großes Portfolio an Büroflächen. 

Die hauptsächlich nachgefragten Flä-
chengrößen liegen zwischen 80-150 qm. 
Der Markt für gemeinschaftliche Büro-
nutzungen wird von den Maklern größ-
tenteils positiv eingeschätzt. Viele Immo-
bilienmakler sehen darin den (notwendig 
gewordenen) Trend, sich zu verkleinern 
und die Betriebskosten dadurch zu sen-
ken. Die Nachfrager sind dabei in erster 
Linie kleinere Dienstleistungsanbieter. 
Von Seiten der Makler wird ein Bedarf an 
solchen kleinen bis kleinsten Nutzflächen 
gesehen (Anfragen kamen z.B. von Exis-
tenzgründern aus der EDV- und Wer-
bung/Marketing-Branche und von Ver-
sicherungen). Viele Existenzgründer sind 
gerade auf solche Angebote ange-
wiesen, da der vorhandene Markt Büro-
flächen um die 25 bis 50 qm nicht ad-
äquat bedienen kann. Allerdings gibt bei 
den Existenzgründern in erster Linie der 

Büroflächen
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16 Nur rd. 7,6 % der SV-Beschäftigten, im Vergleich mit Westdeutschland rd. 12,6 %.

Preis den Ausschlag dafür, eher ein Heim-
büro einzurichten. Die durchgeführte 
Unternehmensrecherche hat gezeigt, 
dass gerade bei vielen sehr kleinen 
Dienstleistungsbetrieben der Anteil derer 
besonders hoch ist, die den Bürostandort 
am eigenen Wohnsitz haben. Besonders 
problematisch sind für viele Existenz-
gründer die teils immer noch geforderten 
längerfristigen Mietverträge (oft zwei bis 
fünf Jahre), die den Planungshorizont in 
der Gründungsphase regelrecht über-
schreiten. Die Erfahrungen der Wirt-
schaftsförderung haben gezeigt, dass 
kleine Büroflächenangebote in Kom-
bination mit zusätzlichen Service-
angeboten (z.B. gemeinsames Sekreta-
riat oder Sozialräume/ Küche/ Toilette 
etc.) nicht angenommen werden. Auch 
wenn solche Angebote im Rahmen von 
Befragungen grundsätzlich befürwortet 

werden. Als Gründe kommen z.B. Kosten 
oder Vorbehalte der Teilung von Diens-
tleistungen in Frage.

Die rückläufige Preisentwicklung in Kom-
bination mit dem großen (Umnutzungs-) 
Flächenangebot sowie die eher kleintei-
lige Nachfrage verdeutlichen, dass es 
derzeit für Neuinvestitionen im Stadt-
gebiet Arnsberg nur geringe Spielräume 
gibt. Eindeutig bevorzugt werden zentrale 
Lagen auf die sich die Büronachfrage 
auch absehbar fokussieren dürfte.

Unternehmensbezogene 
Dienstleistungen 

Der Markt der unternehmensbezogenen 
Dienstleistungen in der Stadt Arnsberg ist 

16vergleichsweise klein  und von der Be-
schäftigungswirksamkeit bisher "nur" 

Unternehmensbezogene 
Dienstleistungen 

Abb. 15:
Übersichtskarte der
Gewerbegebiete in
der Stadt Arnsberg

(Quelle: eigene Darstellung)

Abb. 15:
Übersichtskarte der
Gewerbegebiete in
der Stadt Arnsberg

(Quelle: eigene Darstellung)
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etwa gleichbedeutend mit der öffent-
lichen Verwaltung. Gleichzeitig hat sich 
dieser Wirtschaftszweig in der Vergan-
genheit bereits überdurchschnittlich ent-
wickelt und wird auch künftig absehbar zu 
den Wachstumsbereichen zählen. Die 
Analyse zeigt, dass die lokalen Unter-
nehmen überwiegend kleinteilig aufge-
stellt sind. Insbesondere eine Verbesse-
rung der Vermarktungsmöglichkeiten 
und eine Erweiterung der unternehme-
rischen Kompetenzen sind häufig ge-
nannte Ziele in den einzelnen Branchen. 
Zudem sehen die IT-Betriebe in Arnsberg 
in dem unzureichenden Zugang zu 
schnellen Leistungen (z. B. Glasfaser) 
einen Standortnachteil der Region. Ge-
nerell wird das Bedürfnis artikuliert, den 
IT-Bereich in Arnsberg und der Region 
stärker präsent zu machen und als regio-
nales Kompetenzzentrum zu etablieren. 

Gewerbeflächenmarkt

Innerhalb des Arnsberger Stadtgebietes 
gibt es 24 Gewerbe- und Industriestand-
orte mit insgesamt ca. 460 ha Bruttoge-
werbefläche. Sechs Gewerbegebiete ver-
fügen noch über Potenzialflächen für eine 
betriebliche Ansiedlung, die über Rest-
flächenbestände kleiner und kleinster 
Größenordnung hinausgehen. In der 
Summe ergibt sich damit innerhalb des 
Stadtgebietes ein aktuell verfügbares 

17Flächenpotenzial von ca. 25,4 ha . Bei 
einem jährlichen Gewerbeflächenbedarf 
von 1,9 ha ergäbe sich ein Vermark-
tungshorizont von etwa 13 Jahren.

Die Vermarktung der gewerblichen 
Flächen in der Stadt Arnsberg hat sich seit 
2000 im regionalen Vergleich aufgrund 
von Flächenengpässen unterdurch-

Gewerbeflächenmarkt

17 Zusätzlich kommen hier perspektivisch weitere 3,6 ha Flächen in dem Gewerbegebiet “Zu den
Werkstätten/Bahnhof Alt-Arnsberg” hinzu. Diese befinden sich derzeit noch im Eigentum der 
Bahnflächenentwicklungsgesellschaft (BEG).

Abb. 16:
Typisierung der 
Gewerbegebiete 
(Quelle: empirica
2006, S. 75)

Abb. 16:
Typisierung der 
Gewerbegebiete 
(Quelle: empirica
2006, S. 75)
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schnittlich entwickelt. Die durchschnitt-
liche jährliche Vermarktungsleistung 
(Erstverkäufe sowie Wiederverkäufe) be-
lief sich in den Jahren 2000 bis 2005 auf 
rd. 1,2 ha. In der wirtschaftlichen Hoch-
konjunkturphase zu Anfang der 1990er 
Jahre wurde mehr als das Dreifache an 
gewerblichen Flächen umgesetzt (Durch-
schnitt der Jahre 1990 bis 1995: 4,3 ha). 

Im regionalen Vergleich der Gewerbe-
gebiete mit aktuell verfügbaren größeren 
Flächenreserven zählen die Arnsberger 
Gewerbegrundstücke zu den teureren auf 
dem Markt angebotenen Flächen. Eine 
Aus-nahme in Arnsberg bilden die mit 
Hilfe von Fördermitteln erschlossenen 
Gewerbeterrassen Wildshausen, die in 
einer regionsweit unteren Preiskategorie 
einzustufen sind. Wobei die Preisunter-
schiede nur bedingt die lagespezifischen 
Standortattraktivitäten widerspiegeln, da 
einerseits ein unterschiedlicher Erschließ-
ungsaufwand und vor allem die Höhe der 
Subventionen für Preisunterschiede ver-
antwortlich sind. Daher gibt es insbe-
sondere für Umnutzungsflächen aus der 
Vermarktungsperspektive nur geringe 
Entwicklungsspielräume, denn zusätz-
liche Kosten (z.B. Altlasten, Abbruch etc.) 
sind durch am Markt erzielbare Preise 
kaum finanzierbar.

Die Gewerbestandorte des Stadtgebietes 
Arnsberg verfügen über eine gute ver-
kehrliche Anbindung. Nur für drei der 
Gebiete muss eine Strecke zwischen 3,5 
und 5 km überbrückt werden, um zur 
nächstgelegenen Autobahnauffahrt zu 
gelangen. Die maximale Fahrzeit beträgt 
etwa 7 Minuten. Im Vergleich sind die 

Arnsberger Gewerbegebiete überdurch-
schnittlich gut an das Autobahnnetz 
angebunden. Während die einzelnen 
Kommunen in einem Ansiedlungswett-
bewerb untereinander stehen, zeigen Ko-
operationen in anderen Regionen, dass 
durch eine Zusammenarbeit eine stärke-
re regionale Präsenz zu erzielen ist, die in 
Folge auch die einzelnen Vermarktungs-
ansätze unterstützt. Die Schwerpunkte der 
Flächennachfrage, die lokal oder re-
gional entstehen, werden über die beste-
henden Vermarktungsinstrumente ver-
mutlich auch künftig gut bedient werden. 
Die seltenen und zugleich hart umworbe-
nen überregionalen Ansiedlungen erfor-
dern dagegen ein erhöhtes Vermark-
tungsengagement, das eher in Koopera-
tionsansätzen zu realisieren ist.

Die wirtschaftliche Analyse verdeutlicht, 
dass als Schwerpunkte der kommunalen 
Wirtschaftspolitik, anders als noch in den 
1980er und z. T. 1990er Jahren, nicht 
mehr die Angebotsentwicklung kommu-
naler Gewerbeflächen ausreicht. Im Ver-
gleich mit der Region wird zwar die ge-
ringe Vermarktungsdynamik der Stadt 
Arnsberg als Folge einer verfehlten 
Flächenpolitik der 1990er Jahre sichtbar, 
mit den entsprechenden Folgewirkun-
gen. Allerdings verfügt Arnsberg mit 
seinen neuen Gewerbegebieten heute 
über gewerbliche Flächenpotenziale, die 
auch vor dem Hintergrund der aus-
geprägten regionalen Konkurrenz-
situation vermutlich die Flächennach-
frage der kommenden 10 bis 15 Jahre 
bedienen können.
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als Handlungsfelder an. Ein funktio-
nierender lokaler Informationsaustausch 

18
und branchenspezifische Plattformen  
können als "weiche" Standortfaktoren ge-
rade eine kleinteilige Unternehmens-
struktur unterstützen. Ein weiterer Aspekt 
ist der Ausbau von Breitbandtechnologie.

Kooperationsansätze mit der lokalen
Wirtschaft

Während Gewerbeflächenangebote nur 
einen, zudem in fast allen regionalen 
Kommunen gut bedienten Baustein der 
Wirtschaftsförderungsstrategien dar-
stellen, rücken andere Ansätze in den 
Vordergrund. Ein Aspekt betrifft die zu-
künftigen Engpässe auf dem Fachkräfte-
markt und damit, wie es gelingen wird 
eine Fachkräfteakquise (z.B. Stärkung 
von Kooperationen zwischen Unter-
nehmen untereinander, mit Schulen, mit 
der Fachhochschule sowie Wirtschafts-
einrichtungen und der Kommune) zu 
initiieren.

Fachkräfteakquise

Die Fachkräfteakquise spielt bei fast allen 
lokalen Unternehmen eine Rolle. Verein-
zelt ist bereits heute ein Mangel an 
Spezialisten zu spüren, der sich in Zukunft 
verstärken dürfte. Neben der Unter-
nehmenspolitik beeinflussen die allge-
meinen Standortfaktoren der Wirtschafts-
region die Entscheidungen von Stellen-
suchenden, insbesondere wenn mit der 
Stellenentscheidung ein Umzug in die 
Region verbunden ist. Hier verfügt die 
lokale Wirtschaft nach Einschätzung 
vieler Unternehmen über eine zu geringe 

Kooperationsansätze mit der lokalen
Wirtschaft

Fachkräfteakquise

Während einerseits die Bildung - als einer 
der künftig vermutlich noch stärker an Be-
deutung gewinnenden Standortfaktoren - 
heute bereits zu den kommunalen 
Themenschwerpunkten gehört, zählt ein 
schwach ausgeprägtes Standortimage zu 
den häufig diskutierten Defiziten des Wirt-
schaftsstandorts Arnsberg. Mit Blick auf 
die schwierige öffentliche Haushalts-
situation sollten hierfür künftig Ansätze 
entwickelt werden, die mit der Wirtschaft 
realisiert werden können. Unter dem 
Stichwort "Schaufenster der Region" 
wurden verschiedene Vorschläge und 
Ideen für die Stadt Arnsberg aufbereitet.

Zu den wirtschaftspolitischen Förderstra-
tegien und der Standortprofilierung 
gehört die Unterstützung der Unter-
nehmensnetzwerke bzw. branchenspe-
zifischer Clusteransätze. Im regionalen 
Kontext sind es die Clusteransätze Auto-
motive sowie Forst & Holz in Südwest-
falen, in die sich auch die Arnsberger 
Wirtschaft einbringt. Daneben gibt es mit 
den Netzwerk Wald und Holz Arnsberg 
(z.B. Ideen zur Profilierung für den Touris-
mus), Licht & Leuchten (z.B. Arnsberger 
Lichtwoche) sowie Design (z.B. Design-
forum) spezifische Clusteransätze für die 
Arnsberger Wirtschaft. Auf lokaler Ebene 
sollten weitere Ansatzpunkte bei den 
unternehmensbezogenen Dienstleistun-
gen (einem der künftig dynamischen 
Wirtschaftszweige) identifiziert werden. 
Hier bieten sich aus kommunaler Sicht 
gerade die Bereiche Vernetzung, Infor-
mationsaustausch und Kooperationen 

18 Bereits die Anfangsphase des Designforums Arnsberg zeigt, mit welcher Eigendynamik
branchenspezifische Kooperationen Projekte und Ideen entwickeln können.

Konzeptionelle Ansätze
der Wirtschaft auf 
gesamtstädtischer Ebene

3.4
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Anziehungskraft für Fachkräfte von 
außen. Die Qualitäten, die der Standort 
Arnsberg zu bieten hat, werden nicht aus-
reichend wahrgenommen. Mit einem 
künftig absehbar stärker zunehmenden 
Wettbewerb um Fachkräfte werden 
Standortfaktoren und Standortimage zu-
nehmend wichtiger werden. Neben der 
Wohn- und Lebensqualität wird insbe-
sondere die Qualität schulischer Bil-
dungsangebote wichtiger. 

Mit Blick auf häufig beklagte Qualifika-
tionsmängel junger Auszubildender kön-
nen die Unternehmen die Bildungs-
motivation stärken, indem z. B. frühzeitig 
vermittelt wird, welche Perspektiven die 
unterschiedlichen Ausbildungsberufe in 
den Unternehmen bieten, was eine künf-
tige berufliche Tätigkeit konkret bein-
haltet und welche Anforderungen daran 
geknüpft sind (z.B. stärker praxis-
bezogene Unterrichtseinheiten in Zusam-
menarbeit mit den Unternehmen). Eine 
stärkere Präsenz der lokalen Wirtschaft in 
den Schulen bietet die Chance, das Bild 
"weniger begehrter" Ausbildungsberufe 
zu korrigieren. Die Kooperation mit 
Schulen erfolgt z. T. schon über be-
stehende Arbeitskreise und Netzwerke 
(z.B. Arnsberger Bildungsoffensive mit 
dem Arnsberger Diskus als strategischem 
Steuerungsinstrument  wobei die Ko-
operation mit der lokalen Wirtschaft 
bisher kein Schwerpunktthema darstellt). 
Allerdings werden bisherige Bemühun-
gen von Seiten der Wirtschaft durch die 
Lehrerschaft nicht uneingeschränkt 
akzeptiert. 

Weitere Ideen und Anregungen einer 
verstärkten Zusammenarbeit mit lokalen 
Unternehmen werden beispielsweise von 
der Fachhochschule in Meschede ge-

nannt. Hierzu zählt die frühzeitige Bin-
dung von Studierenden aus der Region 
an die Unternehmen, z. B. durch Unter-
nehmensstipendien, eine Bindung durch 
finanzierte Diplomarbeiten in Zusam-
menarbeit mit Unternehmen oder auch 
das "konsekutive Studienmodell", das 
einen verstärkten Praxisbezug (mit ab-
wechselnden Praxisprojekten in den 
Unternehmen) beinhaltet. Diese Koope-
rationsansätze können durch eine Ver-
mittlungsstelle (z.B. Entwicklung einer ge-
eigneten Plattform für entsprechende In-
serate oder persönliche Vermittlung 
durch einen Koordinator) zwischen Stu-
dierenden und Unternehmen unterstützt 
werden. Hierzu sollte eine geeignete 
Anlaufstelle z. B. für die lokalen Unter-
nehmen abgestimmt werden. Zudem 
sollten Möglichkeiten ausgelotet werden, 
wie sich die Unternehmen präsentieren 
können, bzw. wie sowohl Schul- als auch 
Fachhochschulab-solventen die Unter-
nehmen kennenlernen können.

Für diese Vielzahl von Kooperations- bzw. 
Koordinierungsaufgaben fehlen nach 
Einschätzung lokaler Unternehmen 
bisher geeignete Strukturen in Arnsberg. 
Dies gilt sowohl für den - gerade von den 
kleineren und mittleren Unternehmen als 
besonders wichtig eingeschätzten - 
Bereich der nichtakademischen Fach-
kräfte (z.B. technische oder kauf-
männische Berufe), als auch für den 
Bereich der stärker qualifizierten Fach- 
und Führungskräfte, bei dem die lokalen 
Unternehmen stärker in einem überre-
gionalen Wettbewerb stehen.

Ein künftig wichtiger werdendes Thema ist 
die stärkere Erwerbsbeteiligung älterer 
arbeitsfähiger Personen. Unter den Er-
fahrungen der heutigen Arbeitsmarkt-
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situation wird ein frühes Ausscheiden aus 
der Erwerbstätigkeit nicht als proble-
matisch empfunden, teilweise sogar im 
Rahmen von betrieblichen Umstrukturie-
rungen forciert. Hier werden künftig The-
men berufsbegleitender Qualifikationen 
auch für ältere Beschäftigte wichtiger 
werden, die durch lokale Kooperationen 
unterstützt werden können.

Eine stärkere Erwerbsbeteiligung von 
Frauen gegenüber der heutigen Situation 
wird sich alleine schon durch die Kohor-

19
tenentwicklung  einstellen. Hier können 
eine Reihe lokal beeinflussbarer Rahmen-
bedingungen eine höhere Frauener-
werbsbeteiligung künftig wesentlich 
unterstützen. Mit der lokalen Familien-
politik (z. B. der Verbesserung von Be-
treuungsangeboten der unter 3-Jährigen 
oder der Ausweitung der Ganztagsbe-
treuungsangebote) werden in der Stadt 
Arnsberg entsprechende Voraussetz-
ungen gefördert. Hier könnten auch 
alternative Konzepte in Kooperation mit 
den lokalen Unternehmen (z.B. Betriebs-
kindergärten über eine Zusammenarbeit 
mehrerer Unternehmen um eine trag-
fähige Auslastung zu ermöglichen) ge-
prüft werden.

Als ein Spezialthema sollte für den 
Bereich der Existenzgründungen eine ge-
zielte Förderung durch spezifische Bera-
tungsangebote für Frauen, ggf. für Mi-
grantinnen durchgeführt werden.

Schaufenster der Region

Für das Engagement der lokalen Wirt-
schaft in eine qualifizierte Standortpolitik, 
die letztendlich der Standortsicherung der 
Unternehmen dient, gibt es eine Reihe 
von Beispielen und Ideen anderer Städte, 
die in Arnsberg diskutiert wurden. Ziel-
setzungen für ein Engagement sind dabei 
in unterschiedlichen Gewichtungen:

• Präsentation der lokalen Wirtschaft
(Darstellung der lokalen  Unterneh-
men, Produkte, Leistungen, Kompe-
tenzen)

• Imagestärkung der lokalen/regio-
nalen Wirtschaft mit Blick auf bereits
spürbaren und vermutlich zuneh-
menden Fachkräftemangel

• Stärkung einer lokalen/regionalen
Identifikation mit lokalen/regionalen
Unternehmen

• Präsentation der lokalen Wirtschaft
und praxisbezogene Wissensver-
mittlung insbesondere für Schüler

• Schaffung eines Treffpunktes (For-
ums) mit Ambiente für die lokale
Wirtschaft

• Schaffung eines Besuchermagneten 
(für regionale und auswärtige Be-
sucher)

Schaufenster der Region

19 Die heute 40-jährigen Frauen haben eine höhere Erwerbsbeteiligung als die 40-jährigen Frauen vor
20 Jahren, so dass davon auszugehen ist, dass in 20 Jahren die dann 60-jährigen Frauen eine
höhere Erwerbsbeteiligung erreichen als die 60-jährigen Frauen heute.
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Im Rahmen verschiedener Gespräche 
wurde ein mögliches Arnsberger Konzept 
entworfen, dass zunächst mit dem 
Arbeitstitel "Schaufenster der Region" 
bezeichnet wird. 

Zu den bisher diskutierten Zielsetzungen 
in Arnsberg gehört u. a. eine Stärkung 
des regionalen Images als Wirtschafts-
standort und eine verbesserte Kooper-
ation zwischen lokaler Wirtschaft und 
Schulen (bzw. eine bessere Präsenz der 
lokalen Unternehmen). Zu einer Image-
verbesserung zählt, die lokalen/regio-
nalen Kompetenzen aufzuzeigen und zu 
festigen. Einen spezifischen Ansatzpunkt 
bieten in Arnsberg die vorhandenen 
starken endverbraucherorientierten Mar-
ken. In Ergänzung mit regionalen Produ-
zenten bietet sich hier die Chance, durch 
thematische Bündelung starker regio-
naler Marken mit Angeboten, die eine 
Präsentation sowie einen Verkauf 
einschließen (FOC-Konzept), ein Ange-
bot mit verstärktem Besucherinteresse zu 
schaffen. Einen möglichen Bündelungs-
ansatz bietet hier das Thema "Lifestyle".

Ausgehend von den Zielsetzungen bieten 
sich unterschiedliche Ansätze für Projekte 
an:

• Aufzeigen und Festigen von lokalen 
und regionalen wirtschaftlichen 
Kompetenzen,

• Projekte mit Außenwirkung zur 
Imageaufwertung (Attraktivität für 
Besucher),

• Schaffung städtebaulicher Impulse 
mit Synergiepotenzialen,

• Markenbildung der verarbeitenden 
Unternehmen unterstützen,

• Identifikation mit lokaler Wirtschaft 
stärken,

• Präsentation der Wirtschaft und 
Wissensvermittlung für Schüler und

• Kontaktherstellung mit qualifizierten 
Nachwuchskräften.

Eine räumliche Bündelung von Maß-
nahmen/Projekten mit verschiedenen In-
teressen und Zielgruppen bietet die 
Chance, durch Synergieeffekte ein trag-
fähiges Gesamtkonzept zu ermöglichen. 
Hier sollte ausgelotet werden, wie weit 
sich bestehende Einrichtungen wie z. B. 
das Kaiserhaus eignen, um weitere 
Nutzungsansätze/Konzeptideen dort an-
zudocken.

Zu den in Arnsberg unter dem Thema 
"Schaufenster der Region" diskutierten 
Projekten gehören:

• Thematische Präsentation der loka-
len/regionalen Unternehmen (Pro-
duzenten von Spezialprodukten) für 
ein breites Besucherpublikum mit 
Informations- und Wissensvermitt-
lung insbesondere für Schüler sowie 
ggf. Integration von Showrooms für
Fachbesucher.

• Ein zentrales Outletcenter mit dem 
Verkauf von Produkten regionaler 
endverbraucherorientierter Hersteller 
mit einem möglichen Thema
Lifestyle.
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• Gemeinschaftsdarstellung lokaler 
Unternehmen z.B. durch temporäre 
Ausstellungen und Aktionen (z.B. 
Informationsveranstaltungen rund 
um ein Thema). 

• Einen gemeinsamen Treffpunkt/Aus-
tauschforum für die lokale Wirt-
schaft etablieren (z. B. Weiterent-
wicklung des Kaiserhauses oder In-
tegration eines solchen Forums in 
ein neues Konzept).

Sofern eine stärker auf Kundenfre-
quenzen ausgerichtete Nutzung eines 
Shopkonzeptes (FOC mit regionalen Pro-
dukten) zu einem kombinierten Konzept 
hinzukommt, wird hierfür auch ein neues 
Gebäude (bzw. umzunutzendes Be-
standsgebäude) zu entwickeln sein. Eine 
erste Grobkalkulation verdeutlicht, dass 
eine Mischnutzung z.B. zwischen Shop-
konzept und Showroom eine derartige 
Investition tragen kann. Welche Form und 
welche Größenordnung und schließlich 
auch welches Gesamtkonzept für Arns-
berg geeignet ist, wird in weiteren Ge-
sprächen zu klären sein. Eine räumliche 
Nähe zur Neheimer Innenstadt sowie zu 
der sich etablierenden Dienstleistungs-
meile rund um das Kaiserhaus sollte zur 
Erzielung von Synergieeffekten (z.B. 
Koppelungen der Besucherfrequenzen) 
angestrebt werden.

Masterplan Ruhr3.5
Die Siedlungsstruktur Arnsbergs ist 
maßgeblich durch die Lage im Ruhrtal 
geprägt. Auf einer Länge von über 30 km 
durchfließt die Ruhr das Arnsberger 
Stadtgebiet und prägt mit seinen ausge-
dehnten Schleifen das Stadtbild. Durch 
die topographischen Verhältnisse des 
Sauerlandes bedingt wurde der ebene 
Talboden des Ruhrtals als Siedlungsraum 
bevorzugt genutzt. Heute reihen sich die 
verschiedenen Siedlungsbereiche band-
artig aneinander. Für Arnsberg ist die 
Lage in und am Ruhrtal ebenso ein prä-
gendes Charakteristikum wie die poly-
zentrale Stadtstruktur. Gleichzeitig ist das 
Ruhrtal ein Landschaftsraum mit hoher 
ökologischer Bedeutung und ein Raum, 
den die Menschen zur Naherholung be-
vorzugt aufsuchen.

Die vielfältigen Nutzungsansprüche und 
die dichte Besiedlung des Ruhrtals haben 
einerseits Konflikte etwa zwischen 
Freizeitnutzung und Ökologie hervor-
gebracht. Andererseits besteht eine Reihe 
von Vorhaben und Projekten, die die 
Nutzung des Ruhrtals sowie die Gestalt 
des Flusses und der Auen in den nächsten 
Jahren an vielen Stellen verändern wer-
den. Wesentliche Grundlage dafür ist das 
"Konzept zur naturnahen Entwicklung der 
oberen Ruhr" (2004) und die darauf 
aufbauenden Maßnahmenplanungen. 
Erforderliche Hochwasserschutzmaßnah-
men werden ebenfalls zu Veränderungen 
und Eingriffen führen, genauso wie die 
angestrebten stadtgestalterischen Maß-
nahmen.

Vor diesem Hintergrund wurde das 
Gutachten "Masterplan Ruhr" beauf-
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tragt und an das Büro WGF Land-
schaft, Prof. Aufmkolk, Nürnberg, ver-
geben. 

20
Das Konzept  befasst sich mit den Natur-
raumpotenzialen der Flusstäler im Arns-
berger Stadtgebiet und den Nutzungen 
und Maßnahmen, die dort stattfinden. 
Die Interessen von Erholungsfunktion 
oder touristischen Nutzungen werden mit 
den Belangen des Naturschutzes und des 
Hochwasserschutzes abgeglichen. Fra-
gen der Zugänglichkeit, Verknüpfung von 
Siedlung und Landschaft, Führung und 
Qualifizierung des Ruhrtalradwegs, 
Hochwasserschutz und Vergrößerung 
von Retentionsräumen werden behan-
delt. Der Masterplan Ruhr greift dabei die 
Zielsetzung des Stadtentwicklungspro-
gramms 2003 "Arnsberg an die Ruhr" 
auf. 

Leitbild

Um Konflikte zwischen den widerstrei-
tenden Zielen von Landnutzung, Natur-
schutz, Gewässerentwicklung, Hochwas-
serschutz und Stadtgestalt zu vermeiden, 
wurde von WGF eine Typologie des Tal-
raums als Grundlage eines Konzepts von 
Vorrangräumen erarbeitet. Die Typologie 
umfasst eine Charakterisierung des 
Landschaftsraumes, die Beschreibung 
der dominierenden Nutzungen, die Ab-
leitung eines Leitbildes und eines Nut-
zungsvorranges für jeden Landschafts-
typen sowie unterschiedliche Maßnah-
menvorschläge.

In der Plandarstellung zum Leitbild wird 
die räumliche Zuordnung der Taltypen 
und Vorrangzonen dargestellt. An die 
Leitbildfindung schließen sich Maßnah-
menplanungen zu den nachfolgenden 
Themen an.

Leitbild

20 Ausführlichere Beschreibungen und Darstellungen sind dem Fachgutachten zu entnehmen.

Taltyp Leitbild Vorrang Beispielhafte Maßnahmen

Landschafts -Tal Erhalt der Kultur-
landschaft

Standortgerechte Landwirt-
schaft

Extensivierung Acker zu Grün-
land, Retentionsraumgewinn

Wald -Tal Erhalt der Kultur-
landschaft

Naturnahe Forstwirtschaft Umbau standortfremder Waldbe-
stände

Städtisches Tal Stadtnaher Land-
schaftsraum

Extensive Freiraumnutzung Qualifizierung von Grünflächen
in der Aue, Zugänge ans Wasser
schaffen

Gewerbe - Tal Ökofunktionaler
Landschaftsraum

Ökologie und Hochwasser-
schutz

Hochwasserschutz und Biotop-
entwicklung durch Vorlandabtrag

Urbanes Tal Städtischer Erleb-
nisraum

Intensive Freiraumgestal-
tung

Verbesserung der Aufenthaltsqua-
lität am Fluss

Abb. 17:
Übersicht und exemplarische Darstellung

der beschriebenen Talraumtypen
(Quelle: WGF, Nürnberg)

Abb. 17:
Übersicht und exemplarische Darstellung

der beschriebenen Talraumtypen
(Quelle: WGF, Nürnberg)

WaldtalWaldtal Urbanes TalUrbanes Tal

LandschaftstalLandschaftstal Städtisches TalStädtisches Tal
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Freizeit und Tourismus

Das Ruhrtal bietet nicht nur den Bürgern 
Arnsbergs Naherholungsmöglichkeiten;  
seit der Herrichtung des Ruhrtalradwegs 
hat sich ein touristisches Potenzial eröff-
net, das in Zukunft weiter ausgebaut 
werden soll.  

Nach nur zweijähriger Zusammenarbeit 
von 23 Städten und Gemeinden wurde 
der Ruhrtalradweg im April 2006 offiziell 
eröffnet. Damit lässt sich das Ruhrtal von 
der Quelle bei Winterberg bis zur 
Mündung in Duisburg auf 220 km mit 
dem Rad erleben.  Seitdem wurden die 
Erwartungen mit etwa 90.000 Touristen 
im Eröffnungsjahr übertroffen. Der Ruhr-
talradweg wurde gut angenommen, weist 
aber auch noch Schwachstellen im Stadt-
gebiet auf. Auffällig ist, dass gerade im 
Sauerland der Ruhrtalradweg auf weiten 
Strecken nicht entlang der Ruhr verläuft.  
In einigen Teilen führt der Weg entlang 
von Hauptverkehrsstraßen. Im Ma-
sterplan Ruhr werden ruhrnahe Wege-
führungen in Oeventrop, Uentrop und 
zwischen Niedereimer und Bruchhausen 
aufgezeigt. Zusätzlich werden alternative 
Routen und die Verknüpfung mit anderen 
überörtlichen und innerörtlichen Rad-
wegen angestrebt. 

Entlang des Ruhrtalradwegs liegt eine 
Vielzahl von Stationen, d.h. von Orten mit 
besonderem Erlebniswert: kulturelle 
Attraktionen, Freizeiteinrichtungen und 
Orte mit besonderem Bezug zum Fluss. 
Der Masterplan macht eine Reihe von 
Vorschlägen zur Aufwertung und Einbin-
dung dieser Stationen. Z. B. soll das Frei-
zeitbad NASS stärker an den Radweg an-
gebunden werden. 

Freizeit und Tourismus Mit einem touristischen Informations-
system sollen die Wegebeziehungen zwi-
schen den Arnsberger Stadtteilen und 
dem Radweg erkennbar gemacht und 
dem Radtouristen die Orientierung er-
leichtert werden. Hier sollen ein Wieder-
erkennungswert und Imagegewinn erzielt 
werden. Zunächst ist eine "Markierung" 
im städtischen Gebiet angedacht, da-
rüber hinaus aber auch für die sauer-
ländische Region denkbar. Zur weiteren 
Qualifizierung des RuhrtalRadweges 
werden im Masterplan Anregungen zur 
Ausstattung des Weges, z. B. mit Aufent-
haltsbereichen und Aussichtspunkten, 
gemacht.  

Arnsberg an die Ruhr  -
Stadtgestaltung an der Ruhr 

Schon im Stadtentwicklungsprogramm 
2003 wurde das Ziel "Arnsberg an die 
Ruhr" artikuliert, die Ruhr stärker als Teil 
des städtischen Raums zu begreifen und 
zu gestalten: Ausblicke, Zutritte und 
Aufenthaltsbereiche am Wasser schaffen. 

Der Masterplan Ruhr untersucht in den 
Abschnitten des Ruhrtals, die städtisch 
oder urban geprägt sind, die Zugänglich-
keit zum Fluss, die Wegeverbindungen 
und die Aufenthaltsmöglichkeiten an der 
Ruhr und entwickelt Maßnahmenvor-
schläge zur Qualifizierung des öffent-
lichen Freiraums. 

In Alt-Arnsberg bildet die Ruhr den zen-
tralen öffentlichen Raum, die Schnittstelle 
zwischen Altstadt und Neustadt. Der der-
zeitige Zustand wird dieser Bedeutung 
nicht gerecht. Der Masterplan entwirft 
eine Umgestaltung der Promenade ent-
lang der Ruhr mit dem Ziel,  den urbanen 
Charakter zu verdeutlichen, die Aufent-

Arnsberg an die Ruhr  -
Stadtgestaltung an der Ruhr 
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haltsfunktion zu stärken und die Blickbe-
ziehungen zwischen historischer und mo-
derner Stadt zu verbessern. Gleichzeitig 
sollen erforderliche Hochwasserschutz-
maßnahmen so realisiert werden, dass 
sie sich in die stadtgestalterischen Maß-
nahmen unauffällig einfügen. Entlang 
der Ruhr sollen Zugänge und Aufent-
haltsmöglichkeiten am Wasser ge-
schaffen werden. Der öffentliche Raum 
soll als attraktiver Rahmen für Kunstak-
tionen, aber auch für Spielen am Wasser 
ertüchtigt werden. 

In Hüsten ist der Zugang vom Ortskern 
zum Ruhrtal durch vielfältige Barrieren 
(Bahnlinien und Straßen) erschwert. Die 
vorhandenen Wegeverbindungen sind 
wenig attraktiv. Der Masterplan entwick-
elt Vorschläge, den Zugang ins Ruhrtal 
attraktiver zu gestalten und das Ruhrufer 
im Bereich des Festplatzes aufzuwerten. 

In Neheim werden für das Umfeld des 
Rathauses Umgestaltungsmaßnahmen 
entworfen. Zwischen Autobahn und Ruhr 
(Schillerstaße) wurde durch Abbruch von 
Wohncontainern eine Fläche geschaffen, 
die künftig einer Freizeitnutzung zuge-
führt werden soll. Für die Anwohner des 
Binnerfelds soll u.a. ein neuer Bolzplatz 
geschaffen werden. Die historische Alt-
stadt reicht am Gransauplatz unmittel-
bar an Freiflächen im Möhnetal heran. 
Die räumliche Verknüpfung ist allerdings 
ungenügend, so dass der Nutzer des 
Ruhrtalradwegs den Bereich passiert, 
ohne die Nähe zur Innenstadt mit ihren 
Einkaufs- und gastronomischen Möglich-
keiten zu erkennen. Umgekehrt erkennt 
auch der Besucher am Gransauplatz 
nicht die Nähe zum attraktiven Land-
schaftsraum im Möhnetal.  

Daher wird eine Umgestaltung des 
Möhnetals in diesem Abschnitt vorge-
schlagen, mit dem Ziel, die räumlichen 
Bezüge stärker herauszuarbeiten und 
dem Bereich eine stärkere städtische Aus-
prägung  zu geben. Die Fläche eines auf-
gegebenen Spielplatzes kann in Zuge der 
Maßnahme eine sinnvolle Neugestaltung 
erfahren. Ziel all dieser Maßnahmen ist 
letztlich die Stärkung der Zentren durch 
Verbesserung der Aufenthalts- und Erho-
lungsfunktion. 

Ökologie 

Die Ruhr hat auch in Arnsberg in den 
letzten Jahrhunderten und Jahrzehnten 
nachhaltige Veränderungen hinnehmen 
müssen. Durch Begradigungen, Verle-
gung, Nutzung als Antrieb für Wasser-
kraftanlagen, Verbau der Ufer und Sied-
lung stellenweise bis fast direkt an die 
Ufer, sind Strukturen geschaffen worden, 
die eine Eigendynamik dieses Mittel-
gebirgsflusses verhindern. 

Trotz dieser Einschränkungen stellt die 
Ruhr einen wichtigen Baustein im ökolo-
gischen Gefüge der Stadt dar. Die Ruhr ist 
im gesamten Stadtgebiet als Naturschutz-
gebiet und über die EU als Natura 2000  
Fläche (FFH) für ein europaweites Bio-
topverbundsystem ausgewiesen worden.

Die Bezirksregierung Arnsberg hat in Ver-
bindung mit dem Staatlichen Umweltamt 
Lippstadt das "Konzept zur naturnahen 
Entwicklung der oberen Ruhr" 1999 in 
Auftrag gegeben und 2004 vorgelegt. In 
diesem Konzept sind für das Stadtgebiet 
Arnsberg verschiedene Maßnahmen vor-
geschlagen, die eine Durchgängigkeit 
des Flusses für Fische und andere Lebe-

Ökologie
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wesen nach sich ziehen sollen und für 
ökologische Verbesserungen des Gewäs-
sers und seiner angrenzenden Bereiche 
stehen. Die Stadt Arnsberg hat in den ver-
gangenen Jahren eine Reihe von Renatu-
rierungsmaßnahmen durchgeführt und 
bereitet weitere vor, mit denen diese Ziele 
umgesetzt werden. 

Der Masterplan Ruhr setzt sich mit den 
Anforderungen von Ökologie und Natur-
schutz auf unterschiedlichen Ebenen aus-
einander. Im Rahmen der Vorrangzu-
weisung werden Abschnitte des Ruhrtals 
vorrangig für eine naturnahe Entwicklung 
reserviert. Umgekehrt wird festgehalten, 
dass in den städtisch und urban gepräg-
ten Maßnahmen der Freiraumgestaltung 
trotz Naturschutz möglich sein sollen. Auf 
der Maßnahmenebene zur Ökologie 
greift der Masterplan Vorschläge des 
Konzepts naturnahe Ruhr auf und ent-
wickelt weitere Maßnahmen.  Zu den ge-
planten Renaturierungsmaßnahmen 
nimmt der Masterplan mit eigenen An-
regungen Stellung. 

Hochwasserschutz

Mit der Industrialisierung und dem Bevöl-
kerungswachstum im 19. und 20. Jahr-
hundert rückten die Menschen mit ihren 
Wohn- und Arbeitsstätten immer näher 
an den Fluss heran, so auch in Arnsberg. 
Noch bis zum Ende des letzen Jahrhun-
derts wurden große Flächen im potenziell 
überschwemmungsgefährdeten Ruhrtal 

Hochwasserschutz

als Wohn-, Industrie- und Gewer-
begebiete ausgewiesen (vgl. Flächen-
nutzungsplan der Stadt Arnsberg, 1979).

Um einen aktiven Hochwasserschutz her-
zustellen, erfolgte in vielen Fällen (Arns-
berg-Neustadt/Neheim-Binnerfeld/...) 
eine Eindeichung der Ruhr. Diese Maß-
nahmen, von den Oberliegern in ähn-
licher Weise umgesetzt, führten gleich-
zeitig zu einer Beschleunigung des Hoch-
wasserabflusses und trugen in der Sum-
me zu neuen Hochwasserspitzen bei.

Die großen Rheinhochwässer Mitte/Ende 
der 1990er Jahre haben die Landesre-
gierung veranlasst, zunächst für die grö-
ßeren, später auch für die mittleren 
Flüsse, sogenannte Hochwasseraktions-

21pläne (HWAP) aufzustellen . Für die Ruhr 
ist dies in den Jahren 2002 bis 2004 ge-
schehen. Die Planung ist als Angebots-
planung für die betroffenen Kommunen 
zu sehen. Entscheidungen darüber, ob 
Maßnahmen des HWAP umgesetzt 
werden, müssen ausschließlich von den 
bisher Verantwortlichen in eigener Zu-
ständigkeit getroffen werden.

Der Hochwasseraktionsplan Ruhr zeigt 
auf, dass auf Arnsberger Stadtgebiet und 
damit auf 5 % der Gesamtlänge der Ruhr 
die Hälfte des gesamten Schadens im ge-
samten Verlauf der Ruhr entsteht. Damit 
ist die Stadt Arnsberg die am stärksten 
von Hochwasser gefährdete Stadt im 
Verlauf der Ruhr.

21 Die Aufstellung erfolgte durch Ingenieurbüros im Auftrag der Staatlichen Umweltämter und wurde
ausschließlich durch das Land NRW finanziert.
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Der Masterplan Ruhr versucht, Maß-
nahmen zum Hochwasserschutz in den 
Gesamtkontext der unterschiedlichen 
Nutzungsanforderungen einzubinden.  
Auf der Leitbildebene werden den Talaus-
schnitten jeweils geeignete Maßnahmen 
zum Hochwasserschutz zugeordnet.  Es 
wird gezeigt, wie eine landschafts-
gerechte Einbindung der Hochwasser-
schutzmaßnahmen erfolgen kann. Die 
Maßnahmenvorschläge des Hochwas-
seraktionsplans werden kritisch hinter-
fragt. Darüber hinaus werden Flächen 
ausgewiesen, die für die Gewinnung 
zusätzlichen Retentionsraums in Betracht 
kommen.



A b l e i t u n g   d e r   
S t a d t u m b a u g e b i e t e

Zur Ableitung der Stadtumbaugebiete 
werden die Quartiersbewertung von 
InWIS, die Analyse der Gewerbeflächen 
von empirica, die tiefergehenden Ana-
lysen der Handlungsräume sowie die 
Siedlungstypologie von plan-lokal zu-
grunde gelegt. 

Die Bewertung der Standortqualitäten 
erfolgt für die Stadt Arnsberg auf Ebene 
von zuvor abgegrenzten Quartieren. Die 
Abgrenzung orientiert sich an der Be-
bauungsstruktur sowie an Trennlinien wie 
Hauptverkehrsachsen oder Bahntrassen. 
Diese kleinräumige Betrachtungsebene 
ermöglicht eine detaillierte Analyse des 
Arnsberger Stadtgebietes. Es wurden ins-
gesamt 44 Quartiere identifiziert. Auf-
grund zu geringer Einwohnerbestände 
bei einigen abgegrenzten Quartieren 
(weniger als 100 Einwohner) werden 
lediglich 40 Quartiere in die Bewertung 
einbezogen.

Zu beachten ist, dass sich die Bewertung 
auf die Situation des Gesamtquartiers be-
zieht. Innerhalb der einzelnen Quartiere 
kann es jedoch durchaus zu kleinst-
räumigen Differenzierungen kommen, 
da etwa eine industriell-gewerbliche An-
siedlung in Teilräumen zu erheblichen Be-
lastungen bzw. optischen Beeinträchti-
gungen führt, andere Teilräume des 
Quartiers davon allerdings weniger bzw. 
nicht betroffen sind. 

Quartiersbewertung
von InWIS

4

4.1
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Das InWIS hat für das gesamte Stadt-
gebiet eine Quartiersbewertung mit dem 
Ziel vorgenommen, anhand objektiver 

24
Bewertungskriterien  die Stärken und 
Schwächen des Wohnungsmarktes in 
einen regionalen Zusammenhang zu 
stellen. Das InWIS hat hierzu einen diffe-
renzierten Bewertungskatalog mit Haupt- 

 und Unterkategorien entwickelt, der eine
vergleichende Betrachtung der gewähl-
ten regionalen Gliederungseinheiten an-
hand von allgemeingültigen, weitgehend 
zielgruppenunabhängigen Standortkrite-
rien ermöglicht.

Für die standardisierte Bewertung werden 
die Hauptkategorien anhand der Rele-
vanz, die ihnen zur Beurteilung eines 
Standortes zukommt, gewichtet. Jede 
Hauptkategorie wird systematisch in 
weitere Unterkriterien ausdifferenziert. 
Haupt- und Unterkriterien werden durch 
Bewertungsgewichte in Beziehung zuei-
nander gesetzt. Die Bewertungsgewichte 
resultieren aus der gutachterlichen Er-
fahrung (erfahrungsbasierter Ansatz).

Abb. 18:
Bewertungsgewichte der 

InWIS-Quartiers-
bewertung in Arnsberg

(Quelle: InWIS 2006, S. 75)

Abb. 18:
Bewertungsgewichte der 

InWIS-Quartiers-
bewertung in Arnsberg

(Quelle: InWIS 2006, S. 75)

24 Das von InWIS zugrunde gelegte Bewertungsschema ist dem Anhang zu entnehmen.
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Bewertung des städtebaulichen 
Charakters

Für die Bewertung des städtebaulichen 
Charakters wurden Daten bezüglich der 
Siedlungsdichte, der Geschossigkeit und 
der Beschaffenheit der Wohnbebauung 
durch Begehungen vor Ort erhoben. Zu-
sätzlich wird in dieser Kategorie der Ein-
fluss von städtebaulichen Dominanten 
auf die Wohnqualität in den Quartieren 
berücksichtigt.

Es wird deutlich, dass insbesondere die 
Dörfer bezüglich ihrer städtebaulichen 
Bewertung stark überdurchschnittlich ab-
schneiden (vgl. Abb. 20). Die Quartiere 
entlang der zentralen Ruhrachse sind 

Bewertung des städtebaulichen 
Charakters
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heterogen zu bewerten. Dies ist in der hier 
stellenweise vorliegenden gewerblichen 
Nutzung und der Nutzung als Verkehrs-
achsen begründet. In der Folge herrscht 
hier vielfach eine verdichtete Bebauung 
vor. Dem gegenüber befinden sich in den 
Ortschaften weniger verdichtete und oft-
mals niedrig-geschossigere Wohnquar-
tiere, die eine höhere Bewertung er-
fahren. Ein weiterer Grund für unter-
durchschnittliche Bewertungen sind 
Quartiere aus der Nachkriegszeit, die 
heute teilweise erheblichen Modernisie-
rungsbedarf aufweisen.

Abb. 19:
Quartiersabgrenzung von INWIS

(Quelle: InWIS 2006, S. 77)

(Zuordnung der Quartiere
zu der Nummerierung

vgl. Anhang)

Abb. 19:
Quartiersabgrenzung von INWIS

(Quelle: InWIS 2006, S. 77)

(Zuordnung der Quartiere
zu der Nummerierung

vgl. Anhang)
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Bewertung der soziodemografischen 
Kriterien

In der Hauptkategorie "Soziodemogra-
fische Kriterien" fließen die Ergebnisse der 
Unterkategorien "Sozialer Status", "Sozia-
le Dynamik", "Nationalität" sowie "Alters-
struktur" ein.

Die soziodemografischen Bewertungen 
(vgl. Abb. 21) zeigen eindeutige Struk-
turen in der Bevölkerung einzelner Quar-
tiere. Während insbesondere die eher 
peripheren Siedlungsbereiche wie 
Voßwinkel und Holzen überdurch-
schnittliche Bewertungen erhalten, blei-
ben die zentralen Bereiche wie Neheim 
teilweise deutlich dahinter zurück. Deut-
lichen Einfluss auf das Bewertungs-
ergebnis besitzt die in den Ortschaften 
vorherrschende jüngere Altersstruktur. 
Der soziale Status der Bewohnerschaft er-
scheint in den Ortschaften insgesamt sta-
biler bzw. weniger heterogen ausgeprägt 
zu sein.

Bewertung der Verkehrsanbindung

Bei der Bewertung der Verkehrsan-
bindung (vgl. Abb. 22) wurden der 
motorisierte Individualverkehr und der 
öffentliche Personennahverkehr berück-
sichtigt. In diesem Zusammenhang 
wurde die Erreichbarkeit des über-
regionalen Verkehrsnetzes für den Indivi-
dualverkehr und die Anbindung an den 
innerstädtischen ÖPNV und den über-
regionalen ÖPNV untersucht.

Die Bewertung der verkehrlichen Infra-
strukturen orientiert sich zum einen an 
den Autobahnanschlüssen und zum 
anderen an den auf das Stadtzentrum hin 
orientierten ÖPNV-Anbindungen. Au-

Bewertung der soziodemografischen 
Kriterien

Bewertung der Verkehrsanbindung

ßenbereiche, insbesondere jene fern ab 
der Autobahn, erhalten dementsprech-
end geringere Bewertungen.

Zunächst wurde die Erreichbarkeit inner-
städtischer Ziele mittels ÖPNV beurteilt. 
Das Vorhandensein verschiedener Bus-
linien, kurze Fahrzeiten zu den Zentren, 
kurze Taktzeiten und kurze Wege in der 
Erreichbarkeit von Bushaltepunkten wer-
den mit einer deutlich überdurchschnitt-
lichen Bewertung prämiert. Insbesondere 
in den dörflichen Siedlungsbereichen ist 
die Anbindung an die Zentren teilweise 
problematisch zu bewerten. Das Fehlen 
einer Anbindung bzw. die Verfügbarkeit 
von nur einer Buslinie mit zudem nicht ak-
zeptablen Taktzeiten sowie Fahrzeiten zu 
den Zentren fließen in nachteilige Bewer-
tungen ein. 

Der überregionale ÖPNV wurde geson-
dert bewertet. Quartiere in Nähe der 
Bahnhöfe bzw. mit guter Anbindung an 
diese wurden mit guten Bewertungen ver-
sehen, gleiches gilt für Standorte mit 
guter Anbindung an regionale Buslinien. 

Ausschlaggebend für das Bewertungser-
gebnis bezogen auf den MIV ist die Er-
reichbarkeit von einem der Autobahnan-
schlüsse. Die Anbindung an das weitere 
überregionale Verkehrsnetz ist v.a. durch 
die Erreichbarkeit von Bundesstraßen 
einbezogen worden. Darüber hinaus sind 
ebenfalls die Parkplatzsituation innerhalb 
der Quartiere sowie die allgemeine 
Verkehrssituation in die Bewertung ein-
geflossen.
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Abb. 20:
Bewertung des
städtebaulichen
Charakters
(Quelle: InWIS 
2006, S. 80)

Abb. 20:
Bewertung des
städtebaulichen
Charakters
(Quelle: InWIS 
2006, S. 80)

Abb. 21:
Bewertung der sozio-
demografischen Kriterien
(Quelle: InWIS 
2006, S. 84)

Abb. 21:
Bewertung der sozio-
demografischen Kriterien
(Quelle: InWIS 
2006, S. 84)
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Abb. 22:
Bewertung der

Verkehrsanbindung
(Quelle: InWIS

2006, S. 86)

Abb. 22:
Bewertung der

Verkehrsanbindung
(Quelle: InWIS

2006, S. 86)

Abb. 23:
Bewertung der

infrastrukturellen
Ausstattung

(Quelle: InWIS
2006, S. 89)

Abb. 23:
Bewertung der

infrastrukturellen
Ausstattung

(Quelle: InWIS
2006, S. 89)
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Bewertung der infrastrukturellen 
Ausstattung

Von hoher Bedeutung für die infrastruk-
turelle Ausstattung der Quartiere sind die 
Möglichkeiten der Nahversorgung sowie 
die öffentliche und halböffentliche Infra-
struktur, d. h. besonders die Nähe zu Kin-
dertageseinrichtungen, Grundschulen 
und Gemeinde- bzw. Jugendzentren. Als 
weitere Bewertungskriterien gingen Fak-
toren wie die medizinische, die kulturelle, 
sowie die sport- und freizeitorientierte 
Infrastruktur in die Analyse ein. Die Daten 
wurden zum Teil aus der amtlichen 
Statistik und zum Teil durch Begehungen 
vor Ort erhoben.

Bewertung der infrastrukturellen 
Ausstattung

Bei der Bewertung in dieser Hauptkate-
gorie (vgl. Abb. 24) wurde die 
Erreichbarkeit infrastruktureller Einrich-
tungen einbezogen. Dies gilt insbe-
sondere für solche Einrichtungen, bei 
denen überschaubare Wegstrecken in 
Kauf genommen werden, wie etwa für 
kulturelle oder sportorientierte Einrich-
tungen. Es ist deutlich erkennbar, dass die 
Infrastruktureinrichtungen auf die Zen-
tren konzentriert sind. 

Bewertung der Belastungen und 
Beeinträchtigungen

In dieser Kategorie werden sensorische 
Belastungen wie Lärm, Geruch, Staub 

Bewertung der Belastungen und 
Beeinträchtigungen
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Abb. 24:
Bewertung der
Belastungen und
Beeinträchtigungen
(Quelle: InWIS
2006, S. 91)

Abb. 24:
Bewertung der
Belastungen und
Beeinträchtigungen
(Quelle: InWIS
2006, S. 91)



durch qualitative Einschätzungen im Rah-
men der Begehungen erhoben. Ebenfalls 
bewertet werden optische Beeinträchti-
gungen. Eine deutlich überdurchschnitt-
liche Bewertung steht hierbei für eine 
Situation ohne nennenswerte Belas-
tungen und Beeinträchtigungen (vgl. 
Abb. 24). Bei der Bewertung von 
Belastungen und Beeinträchtigungen 
wurden durch Ortsbegehungen Daten zu 
Lärmimmissionen und optischen Beein-
trächtigungen erhoben.

Während die Nähe zur Autobahn bei der 
verkehrlichen Anbindung noch als posi-
tives Merkmal hervorzuheben war, be-
deutet dieses Kriterium auf der anderen 
Seite natürlich vielfach eine optische und 
vor allem akustische Belastung. Neben 
der Autobahn sind es vor allem die 
städtischen Durchgangsstraßen und Ge-
werbeanlagen, die insbesondere die Tal-
lagen entlang der Ruhr belasten und zu 
unterdurchschnittlichen Bewertungen 
führen. Die Wohnqualität wird in diesen 
Quartieren dadurch erheblich gemin-
dert. Demgegenüber sind die peripher 
gelegenen Quartiere oftmals nicht be-
lastet und erhalten demzufolge auch 
überdurchschnittliche Bewertungen.

Gesamtbewertung der Quartiere

In der Gesamtbewertung (vgl. Abb. 25) 
werden die Ergebnisse der fünf Haupt-
kategorien entsprechend der Bewer-
tungsgewichte aggregiert, so dass eine 

Gesamtbewertung der Quartiere

Gesamtbetrachtung der Wohnqualitäten 
auf der Ebene der gebildeten Quartiere 
für die Stadt Arnsberg ermöglicht wird.

Deutliche Unterschiede zwischen den 
Quartieren sind bezüglich ihrer Lage er-
kennbar. In Folge vielfach vorhandener 
gewerblicher Nutzungen und Belastun-
gen durch den Verkehr sind in einigen 
Quartieren städtebauliche Mängel vor-
zufinden. Auch in sozialstruktureller Hin-
sicht fielen die Bewertungen hier 
niedriger aus. So wurde beispielsweise 
das Quartier "Hammerweide" (Nr. 28) 
deutlich unterdurchschnittlich bewertet, 
vergleichbare Bewertungen wurden für 
die Quartiere "Bahnhofstraße Hüsten" 
(Nr. 16)  sowie "Vogelbruch" (Nr. 20) 
vergeben.

Vorhandene Stärken in der Infrastruktur-
ausstattung sowie verkehrlichen Anbin-
dung haben sich deutlich positiv auf die 
Bewertung der Zentren ausgewirkt. Diese 
Stärken konnten unterdurchschnittliche 
Bewertungen hinsichtlich der städtebauli-
chen Charakterisierung kompensie-

24
ren .

Insgesamt deutlich überdurchschnittliche 
Qualitäten weisen die Quartiere "Ne-
heim-Zentrum" (Nr. 10), "Alt-Arnsberg 
Altstadt" (Nr. 31), "Eichholz" (Nr. 32), 
"Mühlenberg" (Nr. 18) sowie "Lüsenberg-
Hasenwinkel Ost" (Nr. 34) auf. Diese 
Quartiere zeichnen sich insbesondere 
durch ihre Bebauungsstruktur, die Be-

24 Die unterdurchschnittliche Bewertung resultiert aus dem zugrunde gelegten Bewertungsschema,
wonach aufgelockerte Quartiere in 2-geschossiger Einfamilienhausbebauung mit hohen baulichen
Qualitäten und einem großzügigem Angebot an attraktiven Grün-/ und Freiflächen als Ideal
zugrunde gelegt wurden.
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schaffenheit der Wohnbebauung und die 
Erreichbarkeit infrastruktureller Ein-
richtungen aus.

Aufgrund der Größe der bewerteten Be-
reiche können durchaus kleinräumige 
Quartiersteilbereiche von der Gesamtsi-
tuation teilweise deutlich abweichen. 
Bspw. müssten Teillagen der Quartiere 
"Alt-Arnsberg Innenstadt Nord" (Nr. 33)  
oder auch "Alt-Arnsberg Innenstadt Süd" 
(Nr. 44) aufgrund vorhandener Be-
einträchtigungen (z. B. durch den verar-

beitenden Betrieb Cascades im Bereich 
der Hellefelder Straße) oder auch 
städtebaulicher Kriterien wie Moder-
nisierungszuständen im Vergleich zum 
Bewertungsergebnis des Gesamt-
quartiers differenziert betrachtet werden. 

Unter Bezug auf die vorhandenen und im 
Rahmen der Quartiersbewertung identi-
fizierten Qualitäten sollten hier gezielte 
Aufwertungsprozesse angestoßen wer-
den.

Abb. 25:
Gesamtbewertung der Quartiere

(Quelle: InWIS 2006, S. 92)

Abb. 25:
Gesamtbewertung der Quartiere

(Quelle: InWIS 2006, S. 92)
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Handlungsräume werden definiert als 
diejenigen Bereiche im Stadtgebiet, die 
aufgrund ihrer Lage und Bedeutung im 
Stadtgebiet besonders geeignet sind, die 
Stadtteilzentren zu stärken und die von 
demografischen und wirtschaftlichen Ent-
wicklungen besonders betroffen sind. 
Hier sind einerseits Funktionsverluste 
schon heute deutlich sichtbar oder aber 
zukünftig zu erwarten. Anderseits geben 
gerade diese Gebiete wichtige Impulse 
für die weitere Stadtentwicklung der ge-
samten Stadt, mindestens aber für den 
Stadtteil. Aus den Handlungsräumen 
werden in einem zweiten Schritt die Stadt-
umbaugebiete abgeleitet.

Um die Handlungsräume zu definieren, 
wurden zwei Ansatzpunkte gewählt. Die 
Abgrenzung der Gebiete orientiert sich 
dabei an den Abgrenzungen der Sied-

24
lungstypen  und der wohnungswirt-
schaftlichen Quartiere von InWIS. Auf der 
Grundlage der einzelnen Analysen und 
weil die Zentren eine erfahrungsgemäß 
hohe Entwicklungsdynamik aufweisen, 
wurden zunächst alle Haupt- und Neben-
zentren sowie die zentrumsnahen Ge-
biete als potenziell stadtumbaurelevant 
definiert. 

Die Gebiete weisen daher folgende 
Charakteristik auf:

• Die Gebiete haben besondere Be-
deutung für Image und Identifika-
tion. Eine negative Entwicklung des 
Gebietes würde erhebliche Auswirk-
ungen auf die Gesamtstadt/ den
Stadtteil haben. 

• Es ist eine mangelnde soziale/ 
demografische Durchmischung zu
vermuten.

• Es sind hohe Leerstände von Wohn-, 
Gewerbe-, Einzelhandel- oder Infra-
strukturbauten vorhanden oder zu-
künftig zu vermuten.

• Gebäude und Einrichtungen ent-
sprechen nicht der künftigen Nach-
frage und/oder weisen Sanierungs-
bedarf auf.

• Die Gebiete weisen Potenziale wie 
Brachflächen und untergenutzte 
Flächen auf.

• Der öffentliche Raum weist erheb-
liche Funktions- und Gestaltungs-
mängel auf.

• Die Wohnqualität wird durch 
Immissionen stark beeinträchtigt.

• Es sind bereits Ansatzpunkte oder 
Akteursgruppen zu identifizieren,
die einen positiven Anreiz ausüben 
können.

Handlungsräume des
Stadtumbaus

4.2

24 vgl. Anhang



Neheim:
Moosfelde
Möhnestraße
Neheim-Zentrum
Neheim-Ost
Binnerfeld
Müggenberg/Rusch

Neheim: Alt-Arnsberg:
Bahnhofsumfeld Alt-Arnsberg
Ringstraße
Innenstadt Süd
Altstadt
Gierskämpen
Obereimer Hammerweide

Alt-Arnsberg:

Hüsten:
Bahnhofsumfeld
Vogelbruch
Hüsten Zentrum
Hüsten Zentrum-West

Hüsten: Oeventrop:
Kirchstraße/Widaymarkt
Oeventrop:
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Die als potenziell stadtumbaurelevant 
definierten Gebiete werden nachfolgend 
als "Handlungsräume" bezeichnet und 
hinsichtlich ihrer städtebaulichen, öko-
nomischen, soziodemografischen, stadt-
räumlichen und Wohnungs- bzw. wohn-
raumversorgungsbezogenen Charakte-
ristika problemorientiert in Steckbriefen 
analysiert und bewertet. 

Es wurden folgende Handlungsräume 
untersucht:

Die Handlungsräume wurden auf der 
Grundlage der Bewertung in Aktions-, 
Modernisierungs- oder Beobachtungs-
räume eingeteilt. Diese Einteilung basiert 
auf ihrer gesamtstädtischen Bedeutung, 
den ermittelten Handlungsbedarf, der 
Komplexität der Problemlagen sowie der 
vorhandenen Anknüpfungspunkte für die 
Umsetzung von stadtumbaurelevanten 
Maßnahmen. 

Die Einteilung entspricht einer Abstufung 
der Problematiken. Die Aktionsräume 
definieren die höchste Stufe. Sie besitzen 
besonders hohe Bedeutung für den 

Stadtumbau, die Bedeutung der Moder-
nisierungsräume ist etwas geringer und 
die Beobachtungsräume verlangen keine 
akute Intervention im Rahmen des Stadt-
umbaus, wohl aber eine verstärkte Auf-
merksamkeit hinsichtlich ihrer Entwick-
lungstendenzen.

Aktionsräume

Aktionsräume haben eine hohe Be-
deutung für die Zentren Arnsberg, Ne-
heim, Hüsten und Oeventrop  aufgrund 

ihrer Lage, Größe, dem Bevölkerungs- 
und Beschäftigtenanteil oder dem 
touristischen Potenzial. Der Handlungs-
druck ist aufgrund der sozialen/de-
mografischen Situation, der Leerstands-
problematik, des Zustandes der Ge-
bäude und des öffentlichen Raumes sehr 
hoch. Die Problemstruktur ist sehr hete-
rogen und komplex. Funktionsverluste 
sind vorhanden und Umstrukturie-
rungsprozesse bereits sichtbar. 

Abb. 26:
Die Handlungsräume

in der Übersicht
(Quelle: eigene 

Darstellung)

Abb. 26:
Die Handlungsräume

in der Übersicht
(Quelle: eigene 

Darstellung)
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Abb. 27:
Räumliche Darstellung
der Handlungsräume
(Quelle: plan-lokal,2007
eigene Darstellung)

Abb. 27:
Räumliche Darstellung
der Handlungsräume
(Quelle: plan-lokal,2007
eigene Darstellung)

Modernisierungsräume

Der Handlungsdruck in diesen Gebieten 
ist weniger stark als in den Aktionsräu-
men. Die Problemstrukturen sind thema-
tisch und weniger heterogen. Gleichwohl 
haben diese Gebiete eine wichtige 
Funktion für die Stadtteilzentren, d.h. eine 
Stabilisierung der Gebiete ist wichtig.

Beobachtungsräume

Hierbei handelt es sich überwiegend um 
die Zentren selbst und zentrennahen 
Wohngebiete. Die Wohngebiete stellen 
sich (noch) positiv dar, sollen jedoch beo-
bachtet werden, um einer eventuellen ne-
gativen Entwicklung (z.B. Leerstände) vor-
beugen zu können. 

Auf den folgenden Seiten sind die Hand-
lungsräume entsprechend der Zuord-
nung dargestellt.

Aktionsräume
• Neheim-Moosfelde
• Neheim-Möhnestraße
• Neheim-Süd
• Bahnhofsumfeld Hüsten
• Hüsten-Zentrum
• Bahnhofsumfeld Alt-Arnsberg

Modernisierungsräume
• Alt-Arnsberg Innenstadt-Süd
• Alt-Arnsberg-Ringstraße
• Oeventrop-Kirchstraße/Widaymarkt

Beobachtungsräume
• Neheim-Zentrum
• Neheim-Ost
• Neheim-Binnerfeld
• Neheim-Müggenberg/Rusch
• Hüsten Zentrum-West
• Hüsten-Vogelbruch
• Obereimer-Hammerweide
• Alt-Arnsberg Altstadt
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Gebiet “Neheim-Moosfelde”

Aktionsraum

Thematischer Schwerpunkt: WohnenThematischer Schwerpunkt: Wohnen

Bedeutung für dieBedeutung für die
Gesamtstadt:Gesamtstadt:

einwohnerstarker Wohnstandort in Zentrumsnähe, Ortseinfahrt

Einwohner:

EW-Entwicklung bis 2020:

Fläche:

4.066

geringfügig bis deutlich schlechter als im Stadtdurchschnitt

65,8 ha

Ausländeranteil:

Excl. Migrantenanteil:

Billetermaß:

Soziale Situation:

14,3 %

30,9 % (davon 61,7 % Spätaussiedler)

-0,20 (im Vergleich zum Stadtdurchschnitt rel. hoher Anteil an
Kindern und Jugendlichen)

hoher Anteil sozial schwacher Haushalte

Funktionsverluste:Funktionsverluste: mind. 10 % Leerstand im Mietwohnungsbestand

infrastrukturelle Leerstände (Lehrschwimmbecken, Ladenfläche)

Aufwertungsbedarf Wohnumfeld, Geschäftszentrum

Modernisierungsgrad:Modernisierungsgrad: teilw. nicht nachfragegerechter Mietwohnungsbestand der
60er/70er Jahre und hoher Sanierungs-/ Modernisierungsbedarf

Wohnungsmarktakzeptanz:Wohnungsmarktakzeptanz: Familien, jüngere und ältere Paarhaushalte, jüngere und ältere
Singles, Alleinerziehende

Haushalte mit geringem bis mittlerem Status

Anknüpfungspunkte:Anknüpfungspunkte: aktive Bürgerinitiative

wenige Eigentümer mit größeren Wohnungsbeständen
(Wohnungsbaugesellschaften)

soziale Einrichtungen: zwei Kindergärten (Ausbau als Familienzent-
ren), Grundschule, Kirche

attraktive innenstadtnahe Wohnlage

Bewertung:Bewertung: Der zentrumsnahe Wohnstandort unterliegt hohem Handlungsdruck
durch die Leerstandsproblematik im wohn- und infrastrukturellen
Bereich sowie durch die zum Teil be lastende soziokulturelle Situati-
on. Besonders starke Potenziale sind in Form der Bürgerinitiative,
der Familienzentren und der gesprächsbereiten Wohnungsbauge-
sellschaften vorhanden. Es gilt, den Abstieg des Quartiers aufzu-
halten und den Wohnstandort mit seinen Versorgungsfunktionen zu
stärken.

ZieleZiele Sicherung und Stärkung des innenstadtnahen Wohnstandortes

Handlungsfelder /Handlungsfelder /
MaßnahmenMaßnahmen

Verbesserung der Integration von Ausländern und Migranten

nachfragegerechte Gestaltung des Wohnungsbestandes,
v.a. Anpassung des Wohnraumes, ggf. Rückbau

Aufwertung des Wohnumfeldes und Sicherung der Nahversorgung

Imageaufwertung und Förderung der Identität durch Beteiligung
und Kooperation



Gebiet “Neheim-Möhnestraße”

Aktionsraum
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Thematischer Schwerpunkt: Wirtschaft / WohnenThematischer Schwerpunkt: Wirtschaft / Wohnen

Bedeutung für dieBedeutung für die
Gesamtstadt:Gesamtstadt:

Arbeitsplatzschwerpunkt in unmittelbarer Zentrumsnähe

Einwohner:

EW-Entwicklung bis 2020:

Arbeitsplätze:

Fläche:

710

geringfügig bis deutlich schlechter als der Stadtdurchschnitt

ca. 1.000

56,8 ha

Ausländeranteil:

Excl. Migrantenanteil:

Billermaß:

22,4 %

8,9 % (davon 21,5 % Spätaussiedler)

-0,34 (jüngere Bevölkerungszusammensetzung als Gesamtstadt)

Funktionsverluste:Funktionsverluste: ca. 6 ha Gewerbebrachen und teilweise Umstrukturierungsbedarf

hoher Leerstand in Wohngebäuden

Leerstände im Einzelhandels-, Büro- und Gewerbegebäuden

Aufwertungsbedarf Wohnumfeld / öffentlicher Raum

Immissionsbelastung:Immissionsbelastung: Immissionen durch Straßenverkehr auf Möhne-, Schobbo- und Werler
Straße sowie L 745

Modernisierungsgrad:Modernisierungsgrad: Sanierungsbedarf der Altbaubestände

Wohnungsmarktakzeptanz:Wohnungsmarktakzeptanz: Jüngere und ältere Paarhaushalte, jüngere und ältere Singles

Anknüpfungspunkte:Anknüpfungspunkte: Mittelstandszentrum Kaiserhaus als Imageträger und
Kristallisationspunkt

Sitz zweier großer Unternehmen (Honsel und BJB)

Konzept zur Stärkung der Freizeit- und Kulturwirtschaft als Beitrag zur
Stärkung der Innenstadt

Verein zur Förderung des Museums für Licht u. Beleuchtung e.V.

Bewertung:Bewertung: Das Gebiet steht im engen räumlichen Zusammenhang mit dem
Stadtteilzentrum Neheim und markiert zusammen mit Moosfelde den
nördlichen Innenstadtrand. Durch die wirtschaftlichen Umstrukturie-
rungsprozesse und die vorliegende Leerstandsproblematik ist ein
hoher Handlungsbedarf gegeben. Gleichzeitig sollen die positiven
Effekte des Kaiserhauses für weitere Entwicklungen und zur Arbeits-
platzsicherung genutzt werden.

Ziele:Ziele: Sicherung des Industrie- und Gewerbestandortes Möhnestraße

Stärkung der Innenstadt durch Freizeit- und Kulturwirtschaft

Weiterentwicklung des Dienstleistungsstandortes Neheim und Ausbau
der Clusteransätze (Licht und Design)

Aufwertung eines innenstadtnahen Wohnstandortes

Handlungsfelder /Handlungsfelder /
Maßnahmen:Maßnahmen:

Adressbildung

Beratungsleistung zur Modernisierung / Fördermöglichkeiten

Aufwertung des Wohnumfeldes durch (Um-)Gestaltung des Straßen-
raumes, Entwicklung einer Lichtroute

Umnutzung leerstehender Gebäude z.B. durch Freizeit- und
Kulturwirtschaft
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Gebiet “Neheim-Süd”

Aktionsraum

Thematischer Schwerpunkt: Wirtschaft / WohnenThematischer Schwerpunkt: Wirtschaft / Wohnen

Bedeutung für dieBedeutung für die
Gesamtstadt:Gesamtstadt:

innenstadtnahes Gebiet, Eingangssituation

Einwohner:

EW-Entwicklung bis 2020:

Fläche:

2.114

entspricht dem Stadtdurchschnitt

58,0 ha

Ausländeranteil:

Excl. Migrantenanteil:

Billetermaß:

20,1 %

12,2 % (davon 44,4 % Spätaussiedler)

-0,25 (deutlich unterhalb des Stadtdurchschnitts, hoher Anteil Kinder
und Jugendliche)

Funktionsverluste:Funktionsverluste: Gebiet im Umbruch

hoher Leerstand Wohnen in einzelnen Straßenzügen

(zukünftig) Leerstände Einzelhandel, Postgebäude

kleinräumige Erschließung des Gewerbegebiets problematisch

Immissionsbelastung:Immissionsbelastung: Immissionsbelastung der Wohnbebauung durch das angrenzende
Gewerbe und Straßenverkehr (v.a. Lange Wende, Stembergstraße,
Goethestraße)

Modernisierungsgrad:Modernisierungsgrad:

Wohnungsmarktakzeptanz:Wohnungsmarktakzeptanz: jüngere und ältere Paarhaushalte, jüngere und ältere Singles

Anknüpfungspunkte:Anknüpfungspunkte: private Investitionen in den Umbau/ Umnutzung

Verlagerungstendenzen

Bewertung:Bewertung: Als Stadteinfahrt für das Stadtteilzentrum Neheim hat dieses Mischge-
biet besondere Bedeutung. Aktuelle Umbruchsituationen wie betriebli-
che und wohnungswirtschaftliche Leerstände signalisieren hohen
Handlungsbedarf und weisen hohe Komplexität auf.

Ziele:Ziele: Sicherung des zentrumsergänzenden Arbeits- und Versorgungsstand-
ortes

Attraktivierung des Eingangstors zur Stadt

Stärkung des innenstadtnahen Wohnstandortes mit neuen zielgrup-
penorientierten Angeboten

Aufwertung des Wohnumfeldes (Wege, Freiflächen, Straßenräume)

Handlungsfelder /Handlungsfelder /
Maßnahmen:Maßnahmen:

Erstellung einer Konzeptstudie, Neuordnung des Bereichs zwischen
Lange Wende und Stembergstraße mit Bremerspark

Städtebauliche und gestalterische Aufwertung der Eingangstore zur
Stadt

Verbesserung der Fuß- und Radwegeverbindungen, Erschließung des
Gewerbes
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Gebiet “Bahnhofsumfeld Hüsten”

Aktionsraum

Thematischer Schwerpunkt: Wohnen / WirtschaftThematischer Schwerpunkt: Wohnen / Wirtschaft

Bedeutung für dieBedeutung für die
Gesamtstadt:Gesamtstadt:

Arbeitsplatzschwerpunkt

Gebiet mit hoher zentralen Bedeutung für die Gesamtstadt
(Rathaus, Schulzentrum, Arbeitsplatzschwerpunkt, Bahnhof)

Einwohner:

EW-Entwicklung bis 2020:

Arbeitsplätze:

Fläche:

1.545

deutlich schlechter als der Stadtdurchschnitt

ca. 5.000

139,1 ha

Ausländeranteil:

Excl. Migrantenanteil:

Billetermaß:

Soziale Situation:

20,5 %

11,1 % (davon 41,1 % Spätaussiedler)

-0,60 (hoher Anteil älterer Menschen aufgrund von Seniorenwohnanlagen)

hoher Anteil sozial schwacher Haushalte

Funktionsverluste:Funktionsverluste: hoher Leerstand Wohnen (v.a. an der Bahnhofstraße)

Leerstände in Gewerbe und Handel, Bahnbrachen

Funktionsmängel der Verkehrsführung

hoher Aufwertungsbedarf Wohnumfeld / öffentlicher Raum

schlechtes Image

Immissionsbelastung:Immissionsbelastung: Hohe Immissionsbelastung durch Ziel- und Durchgangsverkehre
(v.a. Bahnhofstraße, Kleinbahnstraße) - verkehrsreichstes Gebiet der Stadt.

Modernisierungsgrad:Modernisierungsgrad: teilweise Umstrukturierungsbedarf der Gewerbeflächen

hoher Sanierungsbedarf Wohnen

Wohnungsmarktakzeptanz:Wohnungsmarktakzeptanz: jüngere und ältere Paarhaushalte, jüngere und ältere Singles

Haushalte mit geringem bis mittlerem Status

Anknüpfungspunkte:Anknüpfungspunkte: Ruhr, Ruhrtalradweg

Ergebnisse der Perspektivenwerkstatt

Sitz großer Unternehmen und öffentliche Einrichtungen

Bewertung:Bewertung: Das Gebiet besitzt hohe gesamtstädtische Bedeutung aufgrund von Bahn-
hof, Unternehmen und öffentlichen Einrichtungen. Der schlechte Zustand
des öffentlichen Raumes, des Wohnungsbestandes und die Verkehrsproble-
matik bewirken einen hohen Handlungsdruck. Es ist notwendig, den Stand-
ort stärker ins Stadtgefüge einzubinden und als Arbeits- und Wohnstandort
zu stabilisieren.

Ziele:Ziele: Sicherung des Wohn- und Arbeitsstandortes

Entwicklung des Bahnhofsumfeldes

Stärkung der vorhandenen Infrastruktur

Handlungsfelder /Handlungsfelder /
Maßnahmen:Maßnahmen:

Aufwertung des öffentlichen Raumes und des Wohnumfeldes

Umbau der Bahnhofstraße, barrierefreier Ausbau

Umstrukturierung der freigezogenen Bahnflächen

Aufwertung der Eingangstore zur Stadt, Gestaltung des Bahnhofs als Ver-
kehrsknotenpunkt

Umnutzung von Gewerbebrachen
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Gebiet “Hüsten-Zentrum”

Aktionsraum

Thematischer Schwerpunkt: VersorgungThematischer Schwerpunkt: Versorgung

Bedeutung für dieBedeutung für die
Gesamtstadt:Gesamtstadt:

Nebenzentrum im Zentrum der Gesamtstadt

Einwohner:

EW-Entwicklung bis 2020:

Einzelhandelsfläche:

Fläche:

787

geringfügig schlechter als im Stadtdurchschnitt

ca. 10.000 m² (davon ca. 12 % Leerstand)

44,2 ha

Ausländeranteil:

Excl. Migrantenanteil:

Billetermaß:

19,5 %

10,9 % (davon 46,1 % Spätaussiedler)

-0,44 (Stadtdurchschnitt)

Funktionsverluste:Funktionsverluste: Hoher Leerstand Wohnen

Hohe Leerstände im Einzelhandel, Erhöhung erwartet

Aufwertungsbedarf Wohnumfeld / öffentlicher Raum

untergenutzte Flächen

Immissionsbelastung:Immissionsbelastung: hohe Immissionsbelastung der Wohnbebauung durch den Straßenver-
kehr (Heinrich-Lübke-Straße) und Bahnlinie

Verbesserung durch den Neubau der B 229n erwartet

Modernisierungsgrad:Modernisierungsgrad: teilweise hoher Sanierungsbedarf

Wohnungsmarktakzeptanz:Wohnungsmarktakzeptanz: jüngere und ältere Paarhaushalte, jüngere und ältere Singles, Alleiner-
ziehende, teilweise Familien

Anknüpfungspunkte:Anknüpfungspunkte: Nähe zur Ruhr, RuhrtalRadweg

Entdeckung von Natursole

Familienzentrum

Stadtteilmarketingprozess

Bewertung:Bewertung: Das Nebenzentrum Hüsten wird bestimmt durch die Verkehrsbelastung
und Einzelhandelsproblematiken. Durch die soziokulturelle und demo-
graphische Situation besteht ebenfalls hoher Handlungsdruck. Die
östlich und westlich anschließenden Wohngebiete befinden sich in
gutem Zustand mit hoher Wohnzufriedenheit.

Ziele:Ziele: Entwicklung eines (ergänzenden) Leitbildes "Bad Hüsten"

Stärkung des Sport- und Freizeitzentrums

Sicherung der Nahversorgung

Handlungsfelder /Handlungsfelder /
Maßnahmen:Maßnahmen:

Initiierung eines Geschäftsstraßenmanagements

Aufwertung des öffentlichen Raumes,
v.a. Umgestaltung der Heinrich-Lübke-Straße

Verbesserung der Fuß- und Radwegeverbindung
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Aktionsraum

Gebiet “Bahnhofsumfeld Alt-Arnsberg”

Thematischer Schwerpunkt: Versorgung / Wohnen / Wirtschaft / TourismusThematischer Schwerpunkt: Versorgung / Wohnen / Wirtschaft / Tourismus

Bedeutung für dieBedeutung für die
Gesamtstadt:Gesamtstadt:

Eingangstor zur Stadt

Zentraler Bereich, Hauptverbindung Bahnhof - Altstadt

Einwohner:

EW-Entwicklung bis 2020:

Einzelhandelsfläche:

Gewerbefläche:

Fläche:

2.926

entspricht dem Stadtdurchschnitt

ca. 19.000 m² (davon ca. 6,5 % Leerstand)

ca. 17,5 ha

119,7 ha

Ausländeranteil:

Excl. Migrantenanteil

Billetermaß:

10,6 %

6,6 % (davon 31,2 % Spätaussiedler)

-0,50 (ältere Bevölkerung als im städtischen Durchschnitt)

Funktionsverluste:Funktionsverluste: Gewerbebrachen, Bahnflächenbrachen

vereinzelt Leerstände im Einzelhandel, Anstieg vermutet

Bedeutungsverlust als Versorgungsstandort

hoher Aufwertungsbedarf Wohnumfeld / öffentlicher Raum

Funktionsmängel, z.B. Verkehrsführung

schlechtes Image des Bahnhofsumfeldes

Immissionsbelastung:Immissionsbelastung: Immissionsbelastung der Wohnbebauung durch das angrenzende Gewerbe im
Norden und Straßen- / Schienenverkehr (v.a. Clemens-August- und Ruhrstraße)

Modernisierungsgrad:Modernisierungsgrad: vereinzelt Sanierungsbedarf

Wohnungsmarktakzeptanz:Wohnungsmarktakzeptanz: jüngere und ältere Paarhaushalte, jüngere und ältere Singles, Alleinerziehende,
bedingt Familien

Anknüpfungspunkte:Anknüpfungspunkte: rel. verkehrsgünstige Lage des Gewerbegebietes

stadtbildprägendes Bahnhofsgebäude

teilweise historische Bausubstanz

Clemens-August-Straße als wichtige städtebauliche Achse

Nähe zur Ruhr, RuhrtalRadweg

Bewertung:Bewertung: Die Clemens-August-Straße als Verbindungsstück zwischen Bahnhof und Innen-
stadt ist als Stadteingang von besonderer Bedeutung. Die wichtige Sichtachse ist
derzeit gestört. Ebenso wird die Funktion als zentraler Einzelhandelsbereich
gestört und eine Verschlechterung der Situation wird erwartet. Das direkte
Bahnhofsumfeld wurde aufgrund der isolierten Lage vernachlässigt, besitzt ein
schlechtes Image und ist durch Leerstände und Brachflächen geprägt. Die
Potenziale der Ruhr werden noch nicht ausgeschöpft. Aus diesen Gründen ist ein
hoher Handlungsbedarf gegeben.

Ziele:Ziele: Sicherung der Innenstadtleitfunktion Einzelhandel/ Nahversorgungszentrum

Attraktivierung des Gewerbe- und Verwaltungsstandortes

Einbindung der Ruhr in das Stadtbild

Handlungsfelder /Handlungsfelder /
Maßnahmen:Maßnahmen:

Aufwertung des Bahnhofsumfeldes als Eingangstor zur Stadt
(Verkehrsknoten, Gestaltung Vorplatz)

Umnutzung der Bahngebäude (Schreinerei, Empfangsgebäude)

(Um)Strukturierung der Gewerbeflächen, Reaktivierung der Brachen

Optimierung der Verkehrsanbindung u.a. durch den Bau einer Ruhrbrücke zur
Uentroper Straße

Stärkung des zentralen Einzelhandelsbereiches

Aufwertung des öffentlichen Raumes
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Gebiet “Alt-Arnsberg Innenstadt-Süd””

Modernisierungs-
raum

Thematischer Schwerpunkt: Wohnen / Wirtschaft / RuhrThematischer Schwerpunkt: Wohnen / Wirtschaft / Ruhr

Bedeutung für dieBedeutung für die
Gesamtstadt:Gesamtstadt:

zentraler Bereich

Einwohner:

EW-Entwicklung bis 2020:

Fläche:

971

entspricht dem Stadtdurchschnitt

58,6 ha

Ausländeranteil:

Excl. Migrantenanteil:

Billermaß:

6,7 %

5,7 % (davon 45,6 % Spätaussiedler)

-1,01 (sehr hoher Anteil älterer Menschen aufgrund von
Seniorenwohnprojekten)

Funktionsverluste:Funktionsverluste: erhöhter Leerstand Wohnen (v.a. Hellefelder Straße)

Leerstand Hallenbad

Immissionsbelastung:Immissionsbelastung: teilweise hohe Immissionsbelastung der Wohnbebauung
durch das angrenzende Gewerbe und Straßenverkehr

Modernisierungsgrad:Modernisierungsgrad: teilweise hoher Sanierungsbedarf

Wohnungsmarktakzeptanz:Wohnungsmarktakzeptanz: jüngere und ältere Paarhaushalte, jüngere und ältere
Singles, Alleinerziehende

Anknüpfungspunkte:Anknüpfungspunkte: Sauerlandtheater, Sporteinrichtungen mit aktiven Vereinen

Ruhr, RuhrtalRadweg

Bewertung:Bewertung: Als Stadteinfahrt von Süden hat die Hellefelder Straße
hohe Bedeutung und wird stark geprägt durch das Neben-
einander von Industrie und Wohnen. Die Ruhr ist kaum
wahrnehmbar. Immissionsbelastungen und der erhöhte
Sanierungsbedarf signalisieren erhöhten Handlungsdruck.

Ziele:Ziele: Stärkung der Funktionen als Zentrum für Kultur und
Tourismus

Einbindung der Ruhr in das Stadtbild

Handlungsfelder /Handlungsfelder /
Maßnahmen:Maßnahmen:

Aufwertung des Wohnumfeldes und des öffentlichen
Raumes

Umnutzung des Hallenbades

Nutzung der naturräumlichen Potenziale, Einbindung der
Ruhr in das Stadtbild
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Modernisierungs-
raum

Gebiet “Alt-Arnsberg-Ringstraße”

Thematischer Schwerpunkt: WohnenThematischer Schwerpunkt: Wohnen

Bedeutung für dieBedeutung für die
Gesamtstadt:Gesamtstadt:

zentrumsnaher Bereich

Einwohner:

EW-Entwicklung bis 2020:

Fläche:

3.602

entspricht dem Stadtdurchschnitt

69,8 ha

Ausländeranteil:

Excl. Migrantenanteil:

Billermaß:

5,9 %

8,9 % (davon 54,5 % Spätaussiedler)

-0,58 (leicht ältere Bevölkerung)

Funktionsverluste:Funktionsverluste: Hohe Leerstände in Teilbereichen (Ringstraße)

Leerstand Jugendherberge

Immissionsbelastung:Immissionsbelastung: Teilweise hohe Immissionsbelastung der Wohnbebauung
durch das angrenzende Gewerbe (Cascades) und Straßen-
verkehr (Ringstraße)

Modernisierungsgrad:Modernisierungsgrad: teilweise Sanierungsbedarf

vereinzelt Aufwertungsbedarf Wohnumfeld / öffentlicher
Raum

Wohnungsmarktakzeptanz:Wohnungsmarktakzeptanz: Familien, jüngere und ältere Paarhaushalte, ältere Singles

Anknüpfungspunkte:Anknüpfungspunkte: öffentliche Einrichtungen (Bezirksregierung, Finanzamt)

Wohnungsbaugenossenschaft

Bewertung:Bewertung: Aufgrund von Leerstand und Anzeichen einer Überalterung
weist dieser unmittelbar zentrumsnahe Bereich mittleren
Handlungsdruck auf.

Ziele:Ziele: Sicherung der Innenstadtleitfunktion Einzelhandel/ Nahver-
sorgungszentrum

Sicherung der Neustadt als zentraler Wohnstandort

Handlungsfelder /Handlungsfelder /
Maßnahmen:Maßnahmen:

nachfragegerechte Gestaltung des Wohnungsbestandes

Aufwertung des Wohnumfeldes und des öffentlichen
Raumes
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Gebiet “Oeventrop-Kirchstraße/Widaymarkt”

Modernisierungs-
raum

Thematischer Schwerpunkt: Versorgung / WohnenThematischer Schwerpunkt: Versorgung / Wohnen

Bedeutung für dieBedeutung für die
Gesamtstadt:Gesamtstadt:

Nebenzentrum

Einwohner:

EW-Entwicklung bis 2020:

Einzelhandelsfläche:

Fläche:

483

geringfügig schlechter als der Stadtdurchschnitt

ca. 9.500 m² (davon ca. 4,5 % Leerstand)

39,7 ha

Ausländeranteil:

Excl. Migrantenanteil:

Billermaß:

18,8 %

6,3 % (davon 45,2 % Spätaussiedler)

-0,12 (im Verhältnis zur Gesamtstadt sehr junge Bevölke-
rung)

Funktionsverluste:Funktionsverluste: Leerstände im Einzelhandel (Kirchstraße)

hoher Leerstand Wohnen

Lehrschwimmbecken Leerstand

Aufwertungsbedarf Wohnumfeld / öffentlicher Raum

Immissionsbelastung:Immissionsbelastung: teilweise hohe Immissionsbelastung der Wohnbebauung
durch Schienen- und Straßenverkehr
(Kirchstraße, Oeventroper Straße, Widayweg)

Modernisierungsgrad:Modernisierungsgrad: teilweise Sanierungsbedarf

Wohnungsmarktakzeptanz:Wohnungsmarktakzeptanz: jüngere und ältere Paarhaushalte, jüngere und ältere
Singles, Alleinerziehende

Anknüpfungspunkte:Anknüpfungspunkte: Werbegemeinschaft, Stadtteilmarketing

studentischer Ideenwettbewerb

Bewertung:Bewertung: Das Stadtteilzentrum Kirchstraße unterliegt einem erhöhtem
Handlungsdruck aufgrund der Leerstandssituation im
Wohnungsbestand und des Einzelhandels sowie der Immis-
sionsbelastungen.

Ziele:Ziele: Stärkung des Einzelhandelsbereichs

neue Wohnformen initiieren

Handlungsfelder /Handlungsfelder /
Maßnahmen:Maßnahmen:

Konzentration der Einzelhandelsbereiche

Aufwertung des öffentlichen Raumes

Prüfung und Umsetzung der Wettbewerbsergebnisse
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Gebiet “Neheim-Zentrum”

Beobachtungsraum

Thematischer Schwerpunkt: Einzelhandelszentrum / WohnenThematischer Schwerpunkt: Einzelhandelszentrum / Wohnen

Bedeutung für dieBedeutung für die
Gesamtstadt:Gesamtstadt:

Zentrum

Einwohner:

EW-Entwicklung bis 2020:

Einzelhandelsfläche:

Fläche:

1.728

geringfügig besser als der Stadtdurchschnitt

ca. 20.400 m²

26,4 ha

Ausländeranteil:

Excl. Migrantenanteil:

Billermaß:

10,6 %

8,7 % (davon 24,1 % Spätaussiedler)

-0,48 (Stadtdurchschnitt)

Funktionsverluste:Funktionsverluste: geringer Leerstand in Wohngebäuden

Immissionsbelastung:Immissionsbelastung: geringe Belastung durch Verkehr

Modernisierungsgrad:Modernisierungsgrad: vereinzelt Sanierungsbedarf, überwiegend guter Zustand

Wohnungsmarktakzeptanz:Wohnungsmarktakzeptanz: jüngere und ältere Paarhaushalte, jüngere und ältere
Singles, Alleinerziehende

besondere Bedeutung für jüngere Starterhaushalte sowie
ältere Single- und Paarhaushalte

Anknüpfungspunkte:Anknüpfungspunkte: Werbegemeinschaft, Vereine

Einzelhandelskonzept, Masterplan Neheim

Private Investitionsbereitschaft

Bewertung:Bewertung: Als Einkaufsschwerpunkt der Stadt Arnsberg hat dieses
Gebiet besonders hohe Bedeutung für die Gesamtstadt.
Durch die Neugestaltung der Geschäftsstraßen wurden
private Investitionen initiiert und der Geschäftsbestand
konnte weiterentwickelt werden. Derzeit ist nur ein geringer
Handlungsbedarf im Sinne des Stadtumbaus zu erkennen.
Langfristig muss die Qualität erhalten und ausgebaut
werden.

Ziele:Ziele: Ausbau als regionales Einzelhandelszentrums

Fortführung urbanen Wohnens

Handlungsfelder /Handlungsfelder /
Maßnahmen:Maßnahmen:

Steigerung der Attraktivität z.B. durch stadtgestalterische
Maßnahmen wie Kunst im öffentlichen Raum, Schaufens-
tergestaltung, Beleuchtung
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Gebiet “Neheim-Ost”

Beobachtungsraum

Thematischer Schwerpunkt: WohnenThematischer Schwerpunkt: Wohnen

Bedeutung für dieBedeutung für die
Gesamtstadt:Gesamtstadt:

innerstädtisches Wohngebiet

Einwohner:

EW-Entwicklung bis 2020:

Fläche:

2.862

entspricht dem Stadtdurchschnitt

67,3 ha

Ausländeranteil:

Excl. Migrantenanteil:

Billermaß:

8,5 %

9,2 % (davon 57 % Spätaussiedler)

-0,69 (hoher Anteil älterer Menschen)

Funktionsverluste:Funktionsverluste: geringer Wohnungsleerstand

teilweise Aufwertungsbedarf Wohnumfeld / öffentlicher Raum

Immissionsbelastung:Immissionsbelastung: geringe Belastung durch Verkehr
(Schobbostraße und Graf-Gottfried-Str.)

Modernisierungsgrad:Modernisierungsgrad: teilweise Modernisierungs-/ Sanierungsbedarf

Wohnungsmarktakzeptanz:Wohnungsmarktakzeptanz: Familien, jüngere und ältere Paarhaushalte, jüngere und
ältere Singles, Alleinerziehende

besonders für ältere Haushalte und Familien qualifizieren

Anknüpfungspunkte:Anknüpfungspunkte: attraktives Wohnumfeld mit Bröckelmanns Park und hoch-
wertiger Stadtvillenbebauung

Umstrukturierung im gewerblichen Bereich

Seniorenwohnprojekt am Möhnefriedhof

(zukünftig) Verlagerung der Feuerwehr möglich

Bewertung:Bewertung: Der attraktive innerstädtische Wohnstandort hat eine Ten-
denz zur Überalterung, weist aber ansonsten nur einen
geringen Handlungsdruck auf. Es gilt, die Wohnqualitäten zu
erhalten und weiterzuentwickeln und die anstehende Über-
alterung abzumildern.

Ziele:Ziele: Sicherung des attraktiven innerstädtischen Wohnens

Handlungsfelder /Handlungsfelder /
Maßnahmen:Maßnahmen:

Steigerung der Attraktivität für neue Zielgruppen

Aufwertung des öffentlichen Raumes

Entwicklung eines Monitorings
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Gebiet “Neheim-Binnerfeld”

Beobachtungsraum

Thematischer Schwerpunkt: WohnenThematischer Schwerpunkt: Wohnen

Bedeutung für dieBedeutung für die
Gesamtstadt:Gesamtstadt:

innerstädtisches Wohngebiet

Einwohner:

EW-Entwicklung bis 2020:

Fläche:

1.560

deutlich besser als der Stadtdurchschnitt

44,2 ha

Ausländeranteil:

Excl. Migrantenanteil:

Billermaß:

6,3 %

6,0 % (davon 42,9 % Spätaussiedler)

-0,78 (hoher Anteil älterer Menschen)

Funktionsverluste:Funktionsverluste: geringer Wohnungsleerstand

vereinzelt Aufwertungsbedarf Wohnumfeld /
öffentlicher Raum

Immissionsbelastung:Immissionsbelastung: Immissionsbelastung der Wohnbebauung durch Lärm (Auto-
bahn, Sportbereich)

Modernisierungsgrad:Modernisierungsgrad: teilweise Modernisierungs-/ Sanierungsbedarf

Wohnungsmarktakzeptanz:Wohnungsmarktakzeptanz: Familien, jüngere und ältere Paarhaushalte, jüngere und
ältere Singles, Alleinerziehende

besonders für ältere Haushalte, jüngere Paarhaushalte und
Familien qualifizieren

Anknüpfungspunkte:Anknüpfungspunkte: positives Image

nachgefragtes, attraktives Wohngebiet

gute soziale Infrastruktur

Bewertung:Bewertung: Der attraktive innerstädtische Wohnstandort hat eine Ten-
denz zur Überalterung, weist aber ansonsten nur einen
geringen Handlungsdruck auf. Es gilt, die Wohnqualitäten zu
erhalten und weiterzuentwickeln und die anstehende Über-
alterung abzumildern.

Ziele:Ziele: Sicherung des attraktiven innerstädtischen Wohnens

Handlungsfelder /Handlungsfelder /
Maßnahmen:Maßnahmen:

Steigerung der Attraktivität für neue Zielgruppen

Entwicklung eines Monitorings
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Gebiet “Neheim-Müggenberg/Rusch”

Beobachtungsraum

Thematischer Schwerpunkt: WohnenThematischer Schwerpunkt: Wohnen

Bedeutung für dieBedeutung für die
Gesamtstadt:Gesamtstadt:

Wohnstandort in Zentrumsnähe

Einwohner:

EW-Entwicklung bis 2020:

Fläche:

3.574

entspricht dem Stadtdurchschnitt

90,0 ha

Ausländeranteil:

Excl. Migrantenanteil:

Billermaß:

6,5 %

13,5 % (davon 31,2 % Spätaussiedler)

-0,70 (hoher Anteil älterer Menschen)

Funktionsverluste:Funktionsverluste: in Teillagen hoher Leerstand Wohnen
(Scharnhorststraße, Zum Müggenberg)

punktueller Aufwertungsbedarf Wohnumfeld /
öffentlicher Raum

fehlende Nahversorgung

Immissionsbelastung:Immissionsbelastung: in Teilbereichen Lärmbelastungen durch die Autobahn

Modernisierungsgrad:Modernisierungsgrad: teilweise Modernisierungs-/ Sanierungsbedarf

Wohnungsmarktakzeptanz:Wohnungsmarktakzeptanz: Familien, jüngere und ältere Paarhaushalte, jüngere und ältere
Singles, Alleinerziehende

besonders für ältere Haushalte und Familien qualifizieren

Anknüpfungspunkte:Anknüpfungspunkte: aktive Wohnungsbaugenossenschaft mit größeren Beständen

attraktiver Wohnstandort, positives Image

gute soziale Infrastruktur

Bewertung:Bewertung: Der zentrumsnahe Wohnstandort weist aufgrund der demogra-
phischen Situation und der Nahversorgung Mängel auf. Die
Bebauungsstruktur ist insgesamt vielfältig (EFH, MFH, Ge-
schosswohnungsbau), weist aber in Teilbereichen potenziell
problematische Bestände auf. Ein starker Handlungsbedarf ist
zur Zeit noch nicht gegeben.

Ziele:Ziele: Sicherung des attraktiven Wohnstandortes

Handlungsfelder /Handlungsfelder /
Maßnahmen:Maßnahmen:

Erschließung junger Zielgruppen,
nachfragegerechte Gestaltung des Wohnungsbestandes

Sicherung der Nahversorgung und Anpassung der Infrastruktur

Einrichtung eines Monitorings
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Gebiet “Hüsten Zentrum-West”

Beobachtungsraum

Thematischer ScThematischer Schwerpunkt: Wohnenhwerpunkt: Wohnen

Bedeutung für dieBedeutung für die
Gesamtstadt:Gesamtstadt:

innerstädtisches Wohngebiet

Einwohner:

EW-Entwicklung bis 2020:

Fläche:

549

geringfügig schlechter als der Stadtdurchschnitt

11,1 ha

Ausländeranteil:

Excl. Migrantenanteil:

Billermaß:

9,6 %

5,7 % (davon 40 % Spätaussiedler)

-0,76 (hoher Anteil älterer Menschen)

Funktionsverluste:Funktionsverluste: sehr geringer Leerstand in Wohngebäuden

teilweise Aufwertungsbedarf Wohnumfeld /
öffentlicher Raum

Immissionsbelastung:Immissionsbelastung: geringe Immissionsbelastung;
zukünftig Erhöhung durch B 229n zu erwarten

Modernisierungsgrad:Modernisierungsgrad: teilweise Sanierungsbedarf

Wohnungsmarktakzeptanz:Wohnungsmarktakzeptanz: jüngere und ältere Paarhaushalte, jüngere und ältere
Singles, Alleinerziehende, Familien

Anknüpfungspunkte:Anknüpfungspunkte:

Bewertung:Bewertung: Die derzeitige Situation erfordert keinen Handlungsbe-
darf. aufgrund der Synergien mit dem Zentrum Hüsten,
ist dieser direkt angrenzende Bereich in seiner Entwick-
lung zu beobachten.

Ziele:Ziele: Stärkung der Wohnfunktion

Handlungsfelder /Handlungsfelder /
Maßnahmen:Maßnahmen:

nachfragegerechte Gestaltung des Wohnungsbestandes

Aufwertung des Wohnumfeldes

Einrichtung eines Monitorings
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Gebiet “Hüsten-Vogelbruch”

Beobachtungsraum

Thematischer Schwerpunkt: Wohnen / WirtschaftThematischer Schwerpunkt: Wohnen / Wirtschaft

Bedeutung für dieBedeutung für die
Gesamtstadt:Gesamtstadt:

Bindeglied mit geringer Zentralität

Einwohner:

EW-Entwicklung bis 2020:

Gewerbefläche:

Fläche:

2.038

deutlich schlechter als der Stadtdurchschnitt

ca. 39,2 ha

86,0 ha

Ausländeranteil:

Excl. Migrantenanteil:

Billermaß:

Soziale Situation:

13,6 %

9,9 % (davon 39,1 % Spätaussiedler)

-0,55 (leicht erhöhter Anteil älterer Menschen aufgrund von
Seniorenwohnanlagen)

hoher Anteil sozial schwacher Haushalte

Funktionsverluste:Funktionsverluste: in Teillagen hoher Leerstand

teilweise Aufwertungsbedarf der Gewerbeflächen

Aufwertungsbedarf Wohnumfeld / öffentlicher Raum

Immissionsbelastung:Immissionsbelastung: teilweise hohe Immissionsbelastung der Wohnbebauung durch
das angrenzende Gewerbe und Straßenverkehr (Autobahn, B
229, Arnsberger Straße)

Modernisierungsgrad:Modernisierungsgrad: teilweise hoher Sanierungsbedarf der Wohngebäude

Wohnungsmarktakzeptanz:Wohnungsmarktakzeptanz: jüngere Singles und Paarhaushalte, bedingt ältere Haushalte

Haushalte mit geringem bis mittlerem Status

Anknüpfungspunkte:Anknüpfungspunkte: Schul- und Sportzentrum (Große Wiese, Freizeitbad NASS)

Entdeckung der Natursole

Bewertung:Bewertung: Handlungsbedarf ist aufgrund der schlechten Quartiersbewertung
(durch InWIS) gegeben. Allerdings besitzt das Gebiet für die
Gesamtstadt nur geringe Bedeutung. Der funktionalen Mängel
und der sozialen Situation wegen empfiehlt es sich, diesen Be-
reich zu beobachten.

Ziele:Ziele: Stärkung des Wohn- und Gewerbestandortes

Stärkung des Sport- und Freizeitstandortes

Handlungsfelder /Handlungsfelder /
Maßnahmen:Maßnahmen:

Einrichtung eines Monitorings

Weiterentwicklung des Leitbildes "Bad Hüsten"
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Gebiet “Obereimer-Hammerweide”

Beobachtungsraum

Thematischer Schwerpunkt: Wirtschaft / WohnenThematischer Schwerpunkt: Wirtschaft / Wohnen

Bedeutung für dieBedeutung für die
Gesamtstadt:Gesamtstadt:

Kein zentraler Bereich

Einwohner:

EW-Entwicklung bis 2020:

Gewerbefläche:

Fläche:

355

deutlich schlechter als der Stadtdurchschnitt

ca. 28 ha

62,9 ha

Ausländeranteil:

Excl. Migrantenanteil:

Billermaß:

Soziale Situation:

32,8 %

3,6 % (davon 30,8 % Spätaussiedler)

-0,21 (relativ junge Bevölkerung)

hoher Anteil sozial schwacher Haushalte

Funktionsverluste:Funktionsverluste: Leerstand im Gewerbe / Gewerbebrachen

hoher Leerstand Wohnen

hoher Aufwertungsbedarf Wohnumfeld / öffentlicher Raum

Immissionsbelastung:Immissionsbelastung: Immissionsbelastung der Wohnbebauung durch das angren-
zende Gewerbe

Modernisierungsgrad:Modernisierungsgrad: jüngere Singles und Paarhaushalte

Wohnungsmarktakzeptanz:Wohnungsmarktakzeptanz: überwiegend hoher Sanierungsbedarf bei Wohnen

Anknüpfungspunkte:Anknüpfungspunkte:

Bewertung:Bewertung: Handlungsbedarf besteht aufgrund der schlechten Quartiers-
bewertung (durch InWIS). Allerdings hat das Gebiet nur eine
geringe Bedeutung für die Gesamtstadt, im Sinne des Stadt-
umbaus besteht nur geringer Aktionsbedarf. Der funktionalen
Mängel und der sozialen Situation wegen empfiehlt es sich,
diesen Bereich zu beobachten.

Ziele:Ziele: Stärkung des Gewerbestandortes

Handlungsfelder /Handlungsfelder /
Maßnahmen:Maßnahmen:

(Um)Strukturierung der Gewerbeflächen

Einrichtung eines Monitorings
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Gebiet “Alt-Arnsberg Altstadt”

Thematischer Schwerpunkt: Wohnen / Tourismus / VersorgungThematischer Schwerpunkt: Wohnen / Tourismus / Versorgung

Bedeutung für dieBedeutung für die
Gesamtstadt:Gesamtstadt:

Touristisches Zentrum / historischer Stadtkern Altstadt

Einwohner:

EW-Entwicklung bis 2020:

Einzelhandelsfläche:

Fläche:

1.563

Stadtdurchschnitt bis geringfügig besser

ca. 4.000 m² (davon ca. 12,5 % Leerstand)

66,7 ha

Ausländeranteil:

Excl. Migrantenanteil:

Billermaß:

12,1 %

3,5 % (1,8 % Spätaussiedler)

-0,56 (höherer Anteil ältere Bevölkerung)

Funktionsverluste:Funktionsverluste: deutliche Leerstände in den Wohngebäuden

Leerstände im Einzelhandel und Bedeutungsverlust

Immissionsbelastung:Immissionsbelastung: erhöhte Verkehrsbelastung an Jäger-, König- und Bömerstraße

Modernisierungsgrad:Modernisierungsgrad: überwiegend historische denkmalgeschützte Gebäude - über-
wiegend saniert aber auch teilweise hoher Sanierungsbedarf

Wohnungsmarktakzeptanz:Wohnungsmarktakzeptanz: Familien, jüngere und ältere Paarhaushalte, jüngere und ältere
Singles, Alleinerziehende

Anknüpfungspunkte:Anknüpfungspunkte: historisches Zentrum, Tourismus und Kultur als Schwerpunkte

Ort hoher Identität für die Gesamtstadt

Umgesetzte Projekte mit positiver Wirkung für die Gesamtent-
wicklung (Kulturschmiede, Kloster Wedinghausen, Stadtführun-
gen etc.)

Bewertung:Bewertung: Bereits durchgeführte Projekte haben die Qualität der Altstadt
als Kultur- und Freizeitschwerpunkt gestärkt. Noch bestehende
Funktionsmängel weisen eher geringen Handlungsdruck auf.
Die Qualitäten müssen erhalten und ausgebaut werden

Ziele:Ziele: Stärkung des touristischen Zentrums

Stärkung des Wohnstandortes

Handlungsfelder /Handlungsfelder /
Maßnahmen:Maßnahmen:

Reduzierung der Leerstände

Initiierung und Durchführung von Kulturprojekten

Aufwertung des öffentlichen Raumes und des Stadtbildes

Weiterentwicklung des Radtourismus

Beobachtungsraum
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Gebiet “Alt-Arnsberg Gierskämpen”

Beobachtungsraum

Thematischer ScThematischer Schwerpunkt: Wohnenhwerpunkt: Wohnen

Bedeutung für dieBedeutung für die
Gesamtstadt:Gesamtstadt:

kein zentrumsnahes Gebiet

Einwohner:

EW-Entwicklung bis 2020:

Fläche:

929

geringfügig schlechter als der Stadtdurchschnitt

20,1 ha

Ausländeranteil:

Excl. Migrantenanteil:

Billermaß:

Soziale Situation:

6,3 %

19,4 % (davon 59,6 % Spätaussiedler)

-0,22 (relativ hoher Anteil Kinder und Jugendliche)

hoher Anteil sozial schwacher Haushalte

Funktionsverluste:Funktionsverluste: hoher Leerstand in den Wohngebäuden

Aufwertungsbedarf Wohnumfeld / öffentlicher Raum

Immissionsbelastung:Immissionsbelastung: nicht relevant

Modernisierungsgrad:Modernisierungsgrad: teilweise hoher Sanierungsbedarf

Wohnungsmarktakzeptanz:Wohnungsmarktakzeptanz: Familien, jüngere und ältere Paarhaushalte, jüngere Singles

Anknüpfungspunkte:Anknüpfungspunkte: Wohnungsbaugenossenschaften

Bewertung:Bewertung: Dieses peripher liegende Wohngebiet ist gekennzeichnet durch
die soziokulturelle Situation sowie den teilweise nicht nachfrage-
gerechten Wohnraum. Der funktionalen Mängel und der sozia-
len Situation wegen empfiehlt es sich, diesen Bereich zu beo-
bachten.

Ziele:Ziele: Stärkung des Wohnstandortes

Handlungsfelder /Handlungsfelder /
Maßnahmen:Maßnahmen:

nachfragegerechte Gestaltung des Wohnungsbestandes

Verbesserung der Nahversorgung

Verbesserung des Images

Einrichtung eines Monitorings
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S t a d t u m b a u g e b i e t e

Auf Grundlage der Handlungsräume 
werden die Stadtumbaugebiete abgelei-
tet. Als Stadtumbaugebiete werden die 
ermittelten Aktionsräume definiert. Nur in 
Alt-Arnsberg wird der definierte Aktions-
raum um die Modernisierungsräume er-
gänzt. Diese Besonderheit in Alt-Arnsberg 
resultiert aus den starken Wechselwir-
kungen zwischen den einzelnen Gebie-
ten. Negative Entwicklungen in angren-
zenden Handlungsräumen können sich 
hemmend auf die Entwicklung des jewei-
ligen Betrachtungsraums auswirken. Aus 
diesem Grund müssen derartige wechsel-
seitige Auswirkungen mit berücksichtigt 
werden. 

Direkt angrenzende Aktionsräume wur-
den aufgrund von Wechselwirkungen 
und Synergien in den Gebieten zu einem 
Stadtumbaugebiet zusammengefasst. In-
folgedessen wurden die Aktionsräume 
Möhnestraße und Moosfelde zum Stadt-
umbaugebiet Neheim-Nord und die Ak-
tionsräume Bahnhofsumfeld Hüsten und 
Hüsten Zentrum zum Stadtumbaugebiet 
Hüsten zusammengelegt. Im südlichen 
Bereich Neheims - im Umfeld von Stem-
bergstraße und Lange Wende - wurde 
das Stadtumbaugebiet Neheim-Süd 
definiert, das mit einem Teil des Mo-
dernisierungsraums Müggenberg zu-
sammengeführt wird. 

In Alt-Arnsberg wird das Bahnhofsumfeld 
mit dem angrenzenden Bereich der Cle-
mens-August-Straße sowie des südlichen 
Bereiches der Hellefelder Straße und der 
Ringstraße als Stadtumbaugebiet Alt-
Arnsberg zusammengefasst. Diese ste-
hen in einem engen Zusammenhang, 
wenn es um die Stärkung und Stabilisie-
rung des Stadtteilzentrums geht. 

5
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Stadtumbaugebiet
Neheim-Nord

5.1

Das Stadtumbaugebiet setzt sich aus dem 
Industrie- und Gewerbestandort entlang 
der Möhnestraße einschließlich des 
Möhneparks (Werler Straße / Mendener 
Straße) und den östlich angrenzenden 
Wohngebieten Waldsiedlung Loquet und 
Moosfelde zusammen. Das Gebiet um-
fasst eine Fläche von 125 ha, in der 
4.800 Personen leben. Der Bereich der 
Möhnestraße, u. a. mit den Unternehmen 
BJB und Honsel, ist ein zentraler Arbeits-
platzstandort für ca. 1.000 Beschäftigte. 
Vorhandene Branchen sind: Metallverar-
beitung (v.a. Leuchten), Baustoffe, Kfz- 
und Baubranche, Speditionsbetrieb, 
(Fach-) Handel, Dienstleistungen und Be-
ratungsunternehmen.

Südwestlich des Umbaugebietes grenzen 
die Beobachtungsräume Neheim-Zen-
trum und Neheim-Ost an. 

Abb. 28:
Stadtumbaugebiet

Neheim-Nord
(Quelle: eigene 

Darstellung)

Abb. 28:
Stadtumbaugebiet

Neheim-Nord
(Quelle: eigene 

Darstellung)



Hier ergeben sich Wechselwirkungen 
zwischen diesen Bereichen. Eine negative 
Entwicklung des Umbaugebietes würde 
sich besonders in den Randbereichen 
nachteilig auf die Attraktivität des Wohn-
standortes Neheim-Ost und die Innen-
stadt auswirken. Negative Entwicklungen 
hinsichtlich der Versorgungssituation und 
der Attraktivität der Innenstadt würden 
Einbußen für die innenstadtnahen Wohn-
standorte Möhnestraße und Neheim-Ost 
zur Folge haben. Zudem sind die attrak-
tiven Wohnbereiche Neheim-Ost für die 
Belebung der freizeitorientierten und kul-
turellen Angebote und Einrichtungen an 
der Möhnestraße bedeutsam.

Durch die Aufgabe bzw. Verlagerung der 
Firmen Hillebrand und Thorn entstand 
bereits vor einigen Jahren im zentralen 
Bereich der Möhnestraße eine Industrie-
brache mit ungenutzten Produktions- und 
Lagergebäuden. Um den Dienstleis-
tungsstandort zu stärken und Teile der 
leer stehenden Immobilien einer neuen 
Nutzung zuzuführen, wurde das Kaiser-
haus (ehem. Kaiser Leuchten) als Mittel-
stands- und Veranstaltungszentrum ent-
wickelt. In seiner Funktion als Tagungs-
zentrum wurde hier eine technisch und 
architektonisch hochwertige Einrichtung 
geschaffen, die im weiteren Stadtum-
bauprozess fortentwickelt und erweitert 
werden soll. Im März 2007 wurde das 
"kreative Zentrum" (Kunst-Werk) im rück-
wärtigen Bereich des Kaiserhauses eröff-
net. Hier stehen Büro- und Atelierräume 
vor allem für kreative Berufe (z.B. Künst-
ler, Medien) zur Verfügung. Sowohl 
Kaiserhaus als auch Kunst-Werk sind zu 
einem großen Teil bereits vermietet. 
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Zum weiteren Ausbau dieser neuen 
Adressbildung der Möhnestraße werden 
die Ergebnisse des Gutachtens zum 
"Modellvorhaben des Landes NRW: 
Innenstadtentwicklung durch Freizeit- 
und Kulturwirtschaft" (2005) aufge-
nommen und weiter entwickelt. 

Für die positive Wirkung des Kaiserhau-
ses ist es wichtig, das Umfeld in eine Neu-
gestaltung einzubeziehen. Aus diesem 
Grund wird die Neugestaltung des öffent-
lichen Raumes - ausgehend von der In-
nenstadt entlang der Möhnestraße -  
ebenso ein wichtiges Thema des Stadt-
umbaus sein wie die Aufwertung des Ge-
bäudebestandes und das Einbringen 
neuer Funktionen und Nutzungen.

Ein weiterer Schwerpunkt der Arbeit sind 
die Wohngebiete Moosfelde und die 
Waldsiedlung Loquet. Für den zentrums-
nahen Siedlungsschwerpunkt mit ca. 
4.000 Einwohnern ist es wichtig, eine 
Stabilisierung des Quartiers zu erreichen. 
Ziel ist es, zusammen mit den Wohnungs-
gesellschaften als größeren Eigentümern 
von Wohnungsbeständen die Leerstands-
problematik in den Griff zu bekommen 
sowie das Quartierszentrum vor einem 
weiteren Verfall zu bewahren und dem 
Imageverlust des Quartiers entgegen zu 
wirken.

Zielsetzung

1. Sicherung des Industrie- und Ge-
werbestandortes Möhnestraße

2. Weiterentwicklung des Dienstleis-
tungsstandortes Neheim und 
Ausbau der Cluster (Licht und De-
sign)

Zielsetzung



3. Stärkung der Innenstadt durch Ein-
richtungen und Angebote im Be-
reich der Freizeit- und Kulturwirt-
schaft an der Möhnestraße

4. Aufwertung eines innenstadtnahen 
Wohnstandortes zu einer attraktiven
Adresse

Den Zielen entsprechend können ange-
lehnt an die gesamtstädtische Systematik 
mehrere, speziell auf das Umbaugebiet 
zutreffende übergeordnete Handlungs-
felder benannt werden. Die Maßnahmen 
zur Stärkung des Arbeits- und Freizeit-
standortes sollen sich auf die Festigung 
des Industrie- und Gewerbestandortes 
einerseits und die Weiterentwicklung der 
vorhandenen Qualitäten hin zu einem 
funktionsgemischten Standort für Dienst-
leistungen und ergänzende Freizeit- und 
Kulturwirtschaft als "Kreative Dienstleis-
tungsmeile" anderseits konzentrieren.

Strategien

• Sicherung der ansässigen Unter-
nehmen (unter Berücksichtigung der 
Themen Flächen, Verkehrsanbin-
dung, Immissionsschutz)

• Nutzung leer stehender Gebäude
und Brachen zur Erweiterung des
Angebots für Gewerbe bzw. Büro-
nutzungen sowie Freizeit- und
Kulturwirtschaft

• Zwischennutzung brachliegender
Flächen

• Aufwertung des öffentlichen Raumes
und des Gebäudebestandes

• Verbesserung der Anbindung an die
Innenstadt

• Identitätsbildung und Schaffung
einer "Adresse": Nutzung der
Geschichte der Leuchtenindustrie
als Ankerpunkt

Strategien
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Abb. 29:
Handlungskonzept
Neheim-Nord, 
Teilbereich Möhnestraße
(Quelle: plan-lokal 2007,
eigene Darstellung)

Abb. 29:
Handlungskonzept
Neheim-Nord, 
Teilbereich Möhnestraße
(Quelle: plan-lokal 2007,
eigene Darstellung)
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Abb. 30:
Handlungskonzept

 Neheim-Nord, 
Teilbereich Moosfelde

(Quelle: plan-lokal 2007,
eigene Darstellung)

Abb. 30:
Handlungskonzept

 Neheim-Nord, 
Teilbereich Moosfelde

(Quelle: plan-lokal 2007,
eigene Darstellung)

mit der Innenstadt Neheims und hat des-
halb hohe Bedeutung für die Entwicklung 
des Standorts. Das Kaiserhaus mit dem 
Kunst-Werk stellt einen Kristallisa-
tionspunkt dar. 

Moosfelde

Räumlicher Schwerpunkt in Moosfelde ist 
das Quartierszentrum. Dieses spielt als 
Ort der Versorgung, der Begegnung 
zwischen unterschiedlichen Bewohner-
gruppen und der Identifikation eine zen-
trale Rolle für die Entwicklung Moos-
feldes. Diese Funktionen sind durch Leer-
stände und gestalterischen Defizite v.a. 
im Feiraum stark gestört. 

• Nachfragegerechte Gestaltung des
Mietwohnungsbestandes und Erhalt
des Altbaubestandes 

• Aufwertung des Wohnumfeldes und
des öffentlichen Raumes 

• Sicherung/Herstellung der Nahver-
sorgung in Moosfelde

• Verbesserung des Images der 
Quartiere Moosfelde und der 
Waldsiedlung Loquet

Räumliche Schwerpunkte 

Möhnestraße 

Der Bereich ist Eingang zur Stadt von 
Norden. Er verbindet das Umbaugebiet 

Räumliche Schwerpunkte
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Stadtumbaugebiet
Alt-Arnsberg

5.2

Das Stadtumbaugebiet setzt sich aus den 
Bereichen Bahnhofsumfeld, Clemens-
August-Straße, Brückenplatz/Europa-
platz, Hellefelder Straße und Ringstraße 
zusammen und umfasst eine Flächen-
größe von 238 ha. Im Gebiet leben rund 
7.600 Einwohner mit einem Ausländer-
anteil von ca. 8 % und einem Anteil von 
ca. 9 % Migranten. 

Ausschlaggebend für die Abgrenzung ist 
die Bedeutung der einzelnen Gebiete für 
das Stadtteilzentrum am Brückenplatz/ 
Europaplatz und der Verbindung zur Alt-
stadt. 

Im Norden des Umbaugebietes befindet 
sich der Bahnhof, mit dem stadtbildprä-
gendem Empfangsgebäude als Endpunkt 
einer wichtigen städtebaulichen Achse. 
Das Empfangsgebäude befindet sich seit 
2005 in städtischem Besitz und wird in 
Teilen als Bürgerzentrum genutzt. Der 
Bahnhofsvorplatz bedarf einer Umgestal-
tung, für die bereits konkrete Entwurfspla-
nungen vorliegen, ebenso für das direkte 
Bahnhofsumfeld. Am Bahnhof befinden 
sich gewerblich genutzte Bereiche, 
welche in besonderem Maße von struktu-
rellen Defiziten betroffen sind. Die Bahn-
linie trennt die Gebiete "Zu den Werk-
stätten" im Norden und "Wintroper Weg" 
im Süden und bewirkt mit der Ruhr eine 
Isolation des nördlichen Gewerbege-
bietes. Ein großes Entwicklungshemmnis 
ist die Verkehrsanbindung des nördlichen 
Teilbereiches, die über die Bahngleise 
und die Clemens-August-Straße erfolgt 
sowie die innere Erschließung. 

Als mittelfristiges Flächenpotenzial stehen 
Flächen entlang der Bahngleise im nörd-
lichen Gewerbegebiet zur Verfügung, 
welche sich jedoch noch im Eigentum der 
Gesellschaften der Deutschen Bahn 
befinden. Für die Neuordnung des Ge-
bietes wurde im Jahr 2000 im Zuge eines 
Werkstattverfahren eine Rahmenplanung 
erstellt, die auf die Weiterentwicklung zu 
einem attraktiven Gewerbestandort setzt.

Im Bereich der Ruhrstraße wurde die Ge-
werbebrache als Nahversorgungsstand-
ort entwickelt. In der Gestaltungs- und 
Entwicklungsstudie von 2003 ist im rück-
wärtigen Bereich, in unmittelbarer Nähe 
an der Ruhr eine Wohnbebauung vorge-
sehen. 

Abb. 31:
Stadtumbaugebiet 
Alt-Arnsberg
(Quelle: eigene
Darstellung)

Abb. 31:
Stadtumbaugebiet 
Alt-Arnsberg
(Quelle: eigene
Darstellung)



Abb. 32:
Handlungskonzept

 Alt-Arnsberg, 
Teilbereich

Bahnhofsumfeld
(Quelle: plan-lokal,
eigene Darstellung)

Abb. 32:
Handlungskonzept

 Alt-Arnsberg, 
Teilbereich

Bahnhofsumfeld
(Quelle: plan-lokal,
eigene Darstellung)

Hierzu wurde 2004 ein Investorenwett-
bewerb ausgelobt mit der Zielsetzung, 
hochwertige innovative Wohnbebauung 
zu realisieren. Zusätzlich ist zur Verbesse-
rung der Anbindung eine Fuß- und Rad-
wegebrücke geplant.

Innerhalb des Umbaugebietes liegen die 
zentralen Einzelhandelsbereich der Neu-
stadt um den Brückenplatz (als klassizis-
tische Stadterweiterung), des Gutenberg-
platzes sowie weitere Versorgungsange-
bote an der Clemens-August-Straße. 
Durch die weit verstreuten Einzelhandels-
angebote - ergänzt durch die Altstadt - ist 
die Attraktivität für die Kunden weniger 
ausgeprägt. 
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Die Ruhr bildet als Rückgrat Arnsbergs 
und stellt in Alt-Arnsberg zugleich ein 
historisch trennendes Element zwischen 
Altstadt und Neustadt dar, besitzt aber 
auch in diesem Bereich zwischen 
Marienbrücke und Rundturnhalle be-
sonderes Potenzial als verbindendes, 
stadtgestalterisches Element. Bislang ist 
die Ruhr nur wenig zugänglich und 
erlebbar.

Im südwestlichen Bereich des Stadt-
umbaugebietes, direkt an das Zentrum 
anschließend, befinden sich die ebenfalls 
gemischt und weiter im Süden wohn-
baulich genutzten Bereiche zwischen 
Hellefelder Straße und Grafenstraße.



Dieser Bereich wird durch die Verkehrs-
belastung der Hellefelder Straße und den 
Produktionsstandort Cascades beein-
flusst. Der Altbaubestand ebenso wie der 
Straßenraum haben in diesem Bereich 
Aufwertungsbedarf. Der Industriestandort 
Cascades soll als wichtiger zukunfts-
fähiger Arbeitsstandort gesichert werden.

Zielsetzung

1. Sicherung der Innenstadtfunktion 
Einzelhandel/Nahversorgungs-
zentrum

2. Attraktivierung des Gewerbe- und
Verwaltungsstandortes 

3. Stärkung der Funktionen als 
Zentrum für Kultur und Tourismus

Zielsetzung

Abb. 33:
Handlungskonzept
Alt-Arnsberg, 
Teilbereich Brückenplatz
(Quelle: plan-lokal,
eigene Darstellung)

Abb. 33:
Handlungskonzept
Alt-Arnsberg, 
Teilbereich Brückenplatz
(Quelle: plan-lokal,
eigene Darstellung)

4. Sicherung der Neustadt als zenraler 
Wohnstandort

5. Einbindung der Ruhr in das Stadtbild

Strategien

• Konzentration des Einzelhandels 
auf den zentralen Bereich

• Aufwertung des Wohnumfeldes und
des öffentlichen Raums

• Erhalt und Sanierung der histori-
schen Bausubstanz

• Förderung als Kultur- und Touris-
muszentrum in der Region

• Nutzung des touristischen Potenzials
• Strukturierung der gewerblich ge-

nutzten Flächen "Zu den Werk-
stätten" und "Wintroper Weg" 

Strategien
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• Aufwertung des Images der gewerb-
lichen Flächen/des Bahnhofsum-
feldes

• Verbesserung der übergeordneten
und kleinräumigen Verkehrsanbin-
dung, der Fuß- und Radwegever-
bindungen v.a. zur und an der Ruhr

• Gestaltung des Bahnhofs als Ein-
gangstor zur Stadt und Verkehrs-
knotenpunkt

• Verbesserung der Wegeverbindun-
gen zwischen Bahnhof, Brücken-
platz, Sauerlandtheater und Altstadt

• Nachfragegerechte Gestaltung der 
Wohnungsbestände durch Moder-
nisierung, Umbau und ggf. Rückbau

• Nachnutzung/Nutzungskonzepte 
leerstehender Gebäude und Infra-
strukturen

Abb. 34:
Handlungskonzept

 Alt-Arnsberg, 
Teilbereich Süd

(Quelle: plan-lokal,
eigene Darstellung)

Abb. 34:
Handlungskonzept

 Alt-Arnsberg, 
Teilbereich Süd

(Quelle: plan-lokal,
eigene Darstellung)

Räumliche Schwerpunkte

Bahnhofsumfeld

Für das unmittelbare Bahnhofsumfeld 
liegt bereits eine Entwurfsplanung vor. 
Diese sieht den Bau der Ruhrbrücke zur 
Uentroper Straße sowie die Neugestal-
tung des Bahnhofsvorplatzes vor. Teile 
des Bahnhofsgebäudes wurden bereits 
2005 renoviert und werden heute als Bür-
gerzentrum vor allem von Senioren-
gruppen genutzt. Die Clemens-August-
Straße ist neben dem Brückenplatz die 
erste Stadterweiterung des 19. Jahrhun-
derts. Zusammen mit dem Bahnhofsge-
bäude charakterisiert sie einen wichtigen 
Abschnitt der Arnsberger Stadtentwick-
lungsgeschichte. 

Räumliche Schwerpunkte
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Ziel ist es, die Gradlinigkeit und den his-
torischen Bezug der Straße zum Bahnhof 
wieder herzustellen und den Bahnhof 
somit "näher an die Stadt zu rücken".

Stadtteilzentrum

Die Qualität des zentralen Einzelhandels-
bereichs Brückenplatz/Europaplatz wird 
durch die räumliche Ausdehnung der Ein-
zelhandelsnutzung vom Gutenbergplatz 
bis zur Altstadt beeinträchtigt. Durch die 
weit verstreuten Einzelhandelsangebote 
ist die Attraktivität des Stadtteilzentrums 
eingeschränkt. Auch das in die Jahre ge-
kommene Einkaufszentrum der 1970er-
Jahre wird aufgrund der Introvertiertheit, 
seiner unzeitgemäßen Eingangssituation 
und den "Rückseiten" den gestiegenen 
Ansprüchen nicht mehr gerecht. Ein wich-
tiges Projekt ist die Aufwertung des öffent-
lichen Raumes im Bereich Brückenplatz 
und die Neugestaltung des Europa-
platzes als zentraler Bereich und damit 
die Erhöhung der Aufenthaltsqualität. 

Der Brückenplatz als Ausläufer des Klas-
sizismusviertels hat als "Gelenk" zwischen 
Altstadt und Bahnhof eine hohe Bedeu-
tung für den Einzelhandel und den Touris-
mus. Die Ruhr fungiert als Rückgrat der 
Stadt und ist sowohl trennendes als auch 
verbindendes Element zwischen Altstadt 
und Neustadt. Der Bereich zwischen 
Eichholz und Marienbrücke hat auf 
Grund der zentralen Lage ebenfalls eine 
hohe Bedeutung für Tourismus, Einzel-
handel, öffentliche Einrichtungen und 
Wohnen.
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Stadtumbaugebiet
Hüsten

5.3

Das Stadtumbaugebiet setzt sich aus den 
beiden Aktionsräumen Bahnhofsumfeld 
Hüsten und Hüsten-Zentrum zusammen 
und hat eine Fläche von rund 180 ha. Die  
Bahnhofstraße und die Kleinbahnstraße 
verknüpfen das überwiegend gewerblich 
genutzte Bahnhofsumfeld "Unterhüsten" 
mit dem Zentrum Hüsten. Im Gebiet 
leben insgesamt rund 2.400 Personen. 

Die beiden Gewerbegebiete Hütten- und 
Kleinbahnstraße umfassen zusammen 
ca. 45 ha. Sie stellen einen wichtigen Ar-
beitsplatzschwerpunkt für rund 5.000 Be-
schäftigte dar. Das Gewerbegebiet 
Hüttenstraße ist schwerpunktmäßig Pro-
duktionsstandort der Bau- und Metall-
branche, im Gebiet Kleinbahnstraße ist 
vor allem Produzierendes Gewerbe 
(Metallverarbeitung/Leuchten, Maschi-
nen-/Anlagenbau, Fahrzeugbau, Druck- Abb. 35:

Stadtumbau-
gebiet Hüsten

(Quelle:
 eigene Darstellung)

Abb. 35:
Stadtumbau-

gebiet Hüsten
(Quelle:

 eigene Darstellung)



erei) ansässig und wird durch die Groß-
betriebe Desch und Trilux dominiert.

An das Stadtumbaugebiet grenzen im 
Nordwesten jenseits der Autobahn das 
Stadtumbaugebiet Neheim Süd, im 
Nordosten der Beobachtungsraum 
Hüsten Vogelbruch und westlich der 
Heinrich-Lübke-Straße der Beobacht-
ungsraum Hüsten Zentrum-West an. Die 
Bedeutung des Vogelbruchs für das 
Stadtumbaugebiet ist relativ gering, mit 
Ausnahme der dort vorhandenen Sport- 
und Freizeiteinrichtungen (u.a. Freizeit-
bad NASS). Hüsten ist innerhalb der 
Funktionsteilung in der Stadt Schwer-
punkt für Sport- und Freizeit. Der 
Zentrumsbereich hat zudem die Funktion 
der Versorgung für die umliegenden 
Wohnbereiche.

Das Zentrum Hüsten ist geprägt durch 
den Einzelhandelsbereich an Marktstraße 
und Heinrich-Lübke-Straße mit einer Ge-
samtfläche von ca. 8.000 qm. Auf Grund 
der Großflächigkeit des Einzelhandels-
bereichs und verminderter Aufenthalts-
qualität der Heinrich-Lübke-Straße (man-
gelnde Gestaltung,hohe Verkehrsbelas-
tung) verliert der Standort an Bedeutung. 
In der Konsequenz existieren an der 
Markt- und der Heinrich-Lübke-Straße 
hohe Leerstände in Ladenlokalen. Durch 
die Ortsumgehung B 229n ergeben sich 
neue Handlungsspielräume.

Die Konzepte zur Entwicklung des Bahn-
hofsumfeldes Hüsten basieren auf den 
Ergebnissen der Perspektivenwerkstatt 
und der nachfolgenden städtebaulichen 
Planung (vgl. Stadt Arnsberg, Bahn-
hofsumfeld Neheim-Hüsten, Ergebnisse 
der Perspektivenwerkstatt, 2000). Sie be-
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treffen die Neugestaltung der Bahnhof-
straße mit den beiden Kreisverkehren an 
der Von-Lilien-Straße, die Aufwertung des 
Bahnhofsvorplatzes und des direkten 
Bahnhofumfeldes zwischen Schulzentrum 
und Rathaus, die Einbindung der Ruhr, 
die Gestaltung des Franz-Stock-Gymna-
siums sowie die Einbeziehung der Bahn-
flächen entlang der Bahnhofstraße für 
eine städtebauliche Entwicklung. 

Ziel der Entwicklung des Hüstener Zen-
trums ist die Erhaltung der Nahversor-
gung und die Sicherung und Stärkung 
des Wohnstandortes "Innenstadt". Dabei 
spielt die Entwicklung des Freizeit- und 
Sportbereichs aus gesamtstädtischer 
Sicht eine große Rolle. In diesem Zusam-
menhang ist die Anfang 2006 entdeckte 
Thermalsole in der Nähe des Freizeit-
bades NASS von besonderer Bedeu-
tung. Wichtig ist die Aufwertung der Fuß- 
und Radwegeverbindungen zwischen 
dem Karolinen-Hospital, Alten Friedhof 
und Freizeitbad bzw. Schulzentrum 
Vogelbruch, sowie die Neugestaltung der 
Heinrich-Lübke-Straße nach Eröffnung 
der B 229n.

Zielsetzung 

1. Stärkung des Sport- und Freizeit-
zentrums und Anbindung an den
Innenstadtbereich 

2. Weiterentwicklung des Leitbildes 
"Bad Hüsten"

3. Sicherung des Wohn- und Arbeits-
standortes (Entwicklung Bahnhofs-
umfeld und Innenstadtbereich)

4. Sicherung des Nahversorgungs-
zentrums Hüsten

5. Stärkung der vorhandenen
Infrastruktur

Zielsetzung



Strategien

• Sicherung der ansässigen Unter-
nehmen

• Bahnhofsumfeld als Eingangstor zur
Stadt und Verkehrsknotenpunkt

• Aktivierung / Nutzung der Brach-
flächen und Optimierung der
Verkehrsanbindung

• Aufwertung des öffentlichen Raumes
und des Wohnumfeldes 

• Nachfragegerechte Gestaltung des 
Wohnungsbestandes durch
Modernisierung und Erhaltung des
Altbaubestandes

• Konzentration des Einzelhandels-
bereichs auf einen zentralen Bereich

Strategien
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Abb. 36:
Handlungskonzept
Hüsten,
Teilbereich Zentrum
(Quelle: plan-lokal,
 eigene Darstellung)

Abb. 36:
Handlungskonzept
Hüsten,
Teilbereich Zentrum
(Quelle: plan-lokal,
 eigene Darstellung)

• Ergänzende Angebote für Sport,
Freizeit und Übernachtungen

• Verbesserung der Anbindung des
Sportzentrums an die Innenstadt/
Verknüpfung der Sport- und Frei-
zeitangebote

Räumliche Schwerpunkte

Hüsten Mitte  

Der zentrale Einzelhandelsbereich um 
den Marktplatz hat als historischer Ort 
Bedeutung für die Identifikation und das 
Image. Zudem treffen hier die Versor-
gungsbereiche Marktstraße und Hein-
rich-Lübke-Straße zusammen.

Räumliche Schwerpunkte



Bahnhofsumfeld Hüsten / Quartiers-
zentrum Unterhüsten

Der Bahnhof hat hohe Bedeutung als 
Drehkreuz und Eingangstor zur Stadt und 
damit sowohl für Wirtschaft, Versorgung, 
Wohnen und Tourismus. Der Quartiers-
mittelpunkt Unterhüsten um Kindergar-
ten, Kirche, Ernst-Wilm-Haus und Me-
moryhaus übernimmt wichtige Versor-
gungsfunktionen und ist Bezugspunkt/ 
Identifikationsort für das Quartier.
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Das Stadtumbaugebiet besteht aus dem 
Aktionsraum Neheim-Süd und schließt 
sich südlich der Neheimer Innenstadt an. 
Es umfasst  die Bereiche zwischen Lange 
Wende und Stembergstraße, den Bereich 
Goethestraße sowie Teilbereiche des 
Müggenbergs. Das Gebiet hat eine 
Fläche von 76 ha und beheimatet rund 
2.700 Personen.

Für das nordöstliche, direkt an die 
Innenstadt angrenzende Teilgebiet wurde 
2001/2002 ein Wettbewerb durch-
geführt und im Ergebnis die Zielplanung 
Südliche Innenstadt Neheim (B.A.S 
Kopperschmidt + Mozcala, Weimar, 
2002) erstellt. Das Gebiet ist durch das 
St. Johannes Hospital und ergänzende 

Stadtumbaugebiet
Neheim-Süd

5.4

Abb. 375:
Handlungskonzept Hüsten, 
Teilbereich Bahnhofsumfeld
(Quelle: plan-lokal,
eigene Darstellung)

Abb. 375:
Handlungskonzept Hüsten, 
Teilbereich Bahnhofsumfeld
(Quelle: plan-lokal,
eigene Darstellung)
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Abb. 38:
Stadtumbaugebiet
Neheim-Süd
(Quelle: eigene 
Darstellung)

Abb. 38:
Stadtumbaugebiet
Neheim-Süd
(Quelle: eigene 
Darstellung)

Einrichtungen rund um das Thema der 
Gesundheit geprägt. Ein weiterer Bau-
stein wurde 2006 mit dem Altenpflege-
zentrum realisiert. 

Zwischen Lange Wende und Stemberg-
straße wurde im Zuge des nun vorliegen-
den städtebaulichen Entwicklungskon-
zeptes eine Konzeptstudie "Südliche 
Stadtzufahrt Stembergstraße" (Drees und 
Huesmann, Bielefeld 2006 )erstellt. 
Diese bildet die Grundlage für die 
Definition der Handlungsfelder. Im Zen-
trum steht der Bremers Park mit dem 
nördlich angrenzenden Quartier sowie 
die städtebauliche Neuordnung und Auf-
wertung des Wohnstandortes, die Besei-
tigung von Leerständen durch eine er-
gänzende Bebauung und die Aufwertung 
der wichtigen Wegeverbindungen zur In-
nenstadt.

Zielsetzung

1. Sicherung des zentrumsergänzenden
Arbeits- und Versorgungsstandortes

2. Attraktivierung der Eingangstor zur
Stadt

3. Stärkung des innenstadtnahen
Wohnstandortes mit neuen ziel-
gruppenorientierten Angeboten

4. Aufwertung des Wohnumfeldes
(Wege, Freiflächen, Straßenräume)

Strategien 

• Aufwertung der vorhandenen
Gewerbeflächen und Reaktivierung
der Brachen und untergenutzten
Flächen

• Nachnutzung / Umnutzung leer
stehender Gebäude

Zielsetzung

Strategien
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• Ergänzung der Bebauung und
Schaffung von Stadträumen

• Optimierung der Verkehrsanbin-
dung für den motorisierten wie auch
nichtmotorisierten Verkehr sowie 
der Parkraumsituation

• Aufwertung der Straßenräume 
• Nachfragegerechte Gestaltung des

Wohnungsbestandes durch Moder-
nisierung und Umbau 

• Anbindung an die Innenstadt

Räumliche Schwerpunkte

Goethestraße/Hauptstraße

Das Dreieck zwischen Goethestraße, 
Hauptstraße und Lange Wende bietet 
aufgrund der unmittelbaren Nähe zur 
Innenstadt besondere Entwicklungs-
möglichkeiten. Gerade das Ziel der Stär-
kung der Innenstadt kann hier über die 
Themen Parken, Einzelhandelserweiter-
ung und Wegeverbindungen verfolgt 
werden. 

Kolpingquartier/Graf-Gottfried-Straße

Der Bereich zwischen Bremers Park, St. 
Johannes Hospital und Engelbertplatz 
bildet einen Übergangsbereich zur Innen-
stadt mit den Hauptnutzungen Wohnen 
und Gesundheitsdienstleistungen. Auf-
grund von Umstrukturierungstendenzen 
und Verlagerungen entlang der wichtigen 
Einfallstraße Stembergstraße zwischen 
Autobahnabfahrt und Engelbertplatz ist 
hier wichtiger Entwicklungsschwerpunkt.  

Räumliche Schwerpunkte

Müggenberg

Zwischen Scharnhorststraße und Zum 
Müggenberg liegt der innenstadtnahe  
rein wohnbaulich genutzte Bereich des  
Müggenbergs. Hinsichtlich der Bewoh-
nerschaft deutet sich derzeit eine Um-
bruchphase mit hohen Leerständen auf-
grund des Modernisierungszustandes der 
Gebäude und der Wohnungszuschnitte 
an. Die Wohnungsbaugenossenschaft 
Arnsberg-Sundern als Eigentümerin der 
Gebäude stellt eine zuverlässige und 
aktive Partnerin dar. 



Abb. 39:
Handlungskonzept

Neheim-Süd, 
(Quelle: plan-lokal,
eigene Darstellung)

Abb. 39:
Handlungskonzept

Neheim-Süd, 
(Quelle: plan-lokal,
eigene Darstellung)
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I m p u l s p r o j e k t e

Impulsprojekte sind Projekte, die be-
sonders geeignet sind, einen Beitrag zur 
Erreichung der Ziele und zur Schaffung 
von Qualitäten für die jeweiligen Orte zu 
leisten. Sie sind Schlüsselprojekte zur 
Umsetzung der Stadtumbau-Strategie 
und besitzen Strahlkraft, um private Inves-
titionen zu initiieren. Die Impulsprojekte 
sind übergreifend und bestehen aus 
einem Bündel von Einzelprojekten.

Die Impulsprojekte werden in Typen ein-
geteilt. Dementsprechend gibt es "Ko-
operationsprojekte", die in Zusammenar-
beit mit lokalen Akteuren geplant und 
umgesetzt werden, andere haben zur 
Aufgabe, die Rahmenbedingungen für 
eine zukünftige Zusammenarbeit zu 
schaffen und die privaten Akteure zu akti-
vieren, die "kooperationsvorbereitenden 
Projekte". Ziel soll sein, möglichst viele 
Projekte in Zusammenarbeit mit lokalen 
Akteuren umzusetzen, einerseits wegen 
des Einsatzes begrenzter öffentlicher 
finanzieller Ressourcen, andererseits um 

6
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über die Beteiligung eine stärkere Identi-
fikation mit dem Erreichten zu bewirken. 
Kooperationsvorbereitende Projekte sind 
deshalb besonders in der Startphase der 
Projekte in einem Umbaugebiet relevant 
und sollten danach eher zurücktreten.

Die nachfolgende Tabelle stellt die Ablei-
tung der Projekte aus den Zielsetzungen 
und den entwickelten Strategien dar, zu-
dem gibt sie Auskunft über den Planungs- 
und Umsetzungshorizont. Aufgeführt sind 
neben Kooperations- und kooperations-
vorbereitende Projekte auch rein private 
Projekte sowie Projekte, die bereits durch 
Fördermittel finanziert und im Haushalts-
plan eingestellt sind, um die Aktivitäten 
im Sinne von Stadtumbau West in den 
Stadtumbaugebieten darzustellen und 
die Bündelung von finanziellen Ressour-
cen zu dokumentieren. Die Reihenfolge 
der Projekte spiegelt dabei die Priorität 
der Umsetzung im Rahmen eines gesamt-
städtischen Entwicklungskonzeptes wie-
der. 
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Nr.Nr. ZielZiel StrategieStrategie (Impuls)projekte(Impuls)projekte Typus ZeitplanungTypus Zeitplanung

11 Neheim-Nord:Neheim-Nord:
MöhnestraßeMöhnestraße

Weiterentwicklung des Kaiserhaus Weiterentwicklung des Kaiserhaus und Adressbildung Freizeit- undund Adressbildung Freizeit- und
Kulturwirtschaft MöhnestraßeKulturwirtschaft Möhnestraße

AdressbildungAdressbildung

Imageverbesserung durch
neue Nutzungen, Reakti-
vierung von Brachflächen
bzw. Zwischennutzung,
Schaffung von Qualitäten

Kaiserhaus:Kaiserhaus: als neuer Stand-
ort mittelständischer Unter-
nehmen und als Tagungs-
zentrum. Hochwertige Gast-Gast-
ronomieronomie im Kaiserhaus.

HotelbetriebHotelbetrieb als ergänzende
Nutzung zum Tagungszent-
rum

KooperationsvorbereitendesKooperationsvorbereitendes
ProjektProjekt

bis 2011bis 2011Stärkung der Innen-
stadt durch Freizeit-
und Kulturwirtschaft

Weiterentwicklung
des Dienstleistungs-
standortes Neheim
und Ausbau der
Clusteransätze (Licht
und Design) Weiterentwicklung des kreati-Weiterentwicklung des kreati-

ven Zentrums – Kunst-Werkven Zentrums – Kunst-Werk

Umnutzung der Trafohalle:Umnutzung der Trafohalle:

Schaffung einer Plattform für

die Leuchtenindustrie als

"Schaufenster für Stadt und"Schaufenster für Stadt und

Region"Region" z.B. Präsentation von

Design

KooperationsprojektKooperationsprojekt

zw. Stadt und dem Verein

zur Förderung des Muse-

ums für Licht und Beleuch-

tung, Trilux und RWE

2007-20092007-2009

Zwischennutzung am Möh-Zwischennutzung am Möh-
nepark durch temporärenepark durch temporäre
Sport-/ und FreizeiteventsSport-/ und Freizeitevents

KooperationsprojektKooperationsprojekt

zw. Stadt, örtl. Vereine und
Eigentümer

Umnutzung der Thornimmo-
bilie

Privates ProjektPrivates Projekt

Events (Themenparty) im
ehem. Sozialgebäude als
Zwischennutzung/Umnutzung

Privates ProjektPrivates Projekt seit 2006seit 2006

Identität stiftenIdentität stiften

historische Entwicklung
der Leuchtenindustrie
herausarbeiten

LichtrouteLichtroute
"Stadt der Leuchten""Stadt der Leuchten"
- - temporäre Lichtinstallatio-
nen zur Vorbereitung statio-
närer Installationen, Organi-
sation eines studentischen
Workshops

KooperationsprojektKooperationsprojekt

zw. Stadt und dem Verein
zur Förderung des Muse-
ums für Licht und Beleuch-
tung, Trilux, Universitäten,
Arbeitsgruppe "Kunst, Licht
und Klang im öffentlichen
Raum"

20072007

Anbindung an die Nehei-Anbindung an die Nehei-
mer Innenstadtmer Innenstadt

Kreisverkehrsplatz Schob-Kreisverkehrsplatz Schob-
bostraße und Anlage vonbostraße und Anlage von
StellplätzenStellplätzen

KooperationsvorbereitendesKooperationsvorbereitendes
ProjektProjekt
Vorleistung der Stadt zur
Aktivierung der Privatei-
gentümer sowie Kooperati-
on mit Egtm. Des TRI-
Hauses bezügl. der Stell-
plätze

2007-20092007-2009

Aufwertung öffentlicher RaumAufwertung öffentlicher Raum
MöhnestraßeMöhnestraße

KooperationsvorbereitendesKooperationsvorbereitendes
ProjektProjekt
Vorleistung der Stadt zur
Aktivierung der Privatei-
gentümer

2010-20122010-2012

Realisierungswettbewerb und
Aufstockung eines Verwal-
tungsgebäudes

Privates ProjektPrivates Projekt BaubeginnBaubeginn
SommerSommer
20072007

Sicherung des In-
dustrie- und Gewer-
bestandortes

FachkräfteakquiseFachkräfteakquise Absolventenmesse organi-
sieren, Aufwertung des
Images "Arbeiten im Sauer-
land", Führungen in den Un-
ternehmen

KooperationsprojektKooperationsprojekt

zw. Stadt, Unternehmen,
Institutionen
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Nr.Nr. ZielZiel StrategieStrategie (Impuls)projekte(Impuls)projekte Typus ZeitplanungTypus Zeitplanung

Aufwertung zu einem
attraktiven Wohn-
standort

Aktivierung vonAktivierung von
HauseigentümernHauseigentümern

Fassadenwettbewerb initiie-
ren, Modernisierungsbera-
tung organisieren i.V.m.
Werkstattverfahren zur Um-
gestaltung der Möhnestraße

KooperationsprojektKooperationsprojekt

zw. Stadt, Verbraucher-
zentrale

2 Alt-Arnsberg:2 Alt-Arnsberg:
StadtteilzentrumStadtteilzentrum

Umgestaltung der zentralen Umgestaltung der zentralen Achse Neustadt - AltstadtAchse Neustadt - Altstadt

Sicherung und Stär-
kung des Stadtteil-
zentrums

Verbindung Altstadt -
Neustadt

Umnutzung von Bra-Umnutzung von Bra-
chen/Leerständenchen/Leerständen

Nutzungskonzept LeerständeNutzungskonzept Leerstände
Bömerstraße und Grunder-Bömerstraße und Grunder-
werbwerb

Kooperationsprojekt 2007-2010Kooperationsprojekt 2007-2010

Anstoß eines Geschäftsstra-Anstoß eines Geschäftsstra-
ßenmanagementßenmanagement

KooperationsprojektKooperationsprojekt

zw. Stadt, Eigentümern,
Einzelhändlern

2007-20092007-2009

Attraktivierung des öffent-Attraktivierung des öffent-
lichen Raumslichen Raums

Werkstattverfahren und Um-Werkstattverfahren und Um-
gestaltung des Europaplatzesgestaltung des Europaplatzes

KooperationsvorbereitendesKooperationsvorbereitendes
ProjektProjekt

2007-20102007-2010

Umbau Brückenplatz, Klos-Umbau Brückenplatz, Klos-
terbrücke und Anlage einesterbrücke und Anlage eines
KreisverkehrsKreisverkehrs

3 Hüsten Mitte: Perspektivenentwicklung für das Zentrum Hüsten3 Hüsten Mitte: Perspektivenentwicklung für das Zentrum Hüsten

Entwicklung eines
Leitbildes "Bad
Hüsten"

ModerationsverfahrenModerationsverfahren zur
Erarbeitung eines neuen
Leitbildes für Hüsten/ Hüsten-
Mitte ("Option Sole")

2007-20092007-2009

Sicherung des Nah-
versorgungszentrums

Ansiedlung eines Discounters
im Stadtteilzentrum

Privates ProjektPrivates Projekt

KonzentrationKonzentration des Einzel-
handels

Anstoß eines Geschäftsstra-Anstoß eines Geschäftsstra-
ßenmanagementßenmanagement für das
Nahversorgungszentrum
Hüsten

KooperationsprojektKooperationsprojekt

zw. Stadt, Eigentümern,
Einzelhändlern

2008-20102008-2010

Aufwertung des öffentli-Aufwertung des öffentli-
chen Raumschen Raums

Werkstattverfahren und Um-Werkstattverfahren und Um-
gestaltung der Heinrich-gestaltung der Heinrich-
Lübke-StraßeLübke-Straße

KooperationsvorbereitendesKooperationsvorbereitendes
ProjektProjekt

2008-20112008-2011

Stärkung des Sport-
und Freizeitzentrums

Verbesserung der Anbin-Anbin-
dungdung an das Stadtteil-
zentrum Hüsten

Aufwertung der Fuß- undAufwertung der Fuß- und
RadwegeverbindungRadwegeverbindung zwischen
Karolinen-Krankenhaus, Frei-
zeitbad NASS und dem
Hüstener Zentrum, Verklei-
nerung  des Schrottplatzes

KooperationsvorbereitendesKooperationsvorbereitendes
ProjektProjekt

2008-20112008-2011

Aufwertung des Alten Fried-
hofes z.B. durch die Einbin-
dung in einen "Solepark"

4 Alt-Arnsberg:4 Alt-Arnsberg:
BahnhofsumfeldBahnhofsumfeld

Entwicklung des Bahnhofs als Eingangstor zur StadtEntwicklung des Bahnhofs als Eingangstor zur Stadt

Attraktivierung des
Gewerbe-/ Verwal-
tungsstandortes

Verbesserung der Ver-Verbesserung der Ver-
kehrsanbindung (MIV,kehrsanbindung (MIV,
ÖPNV)ÖPNV)

Anbindung an die B 7 mitAnbindung an die B 7 mit
einer Brücke (und Grunder-einer Brücke (und Grunder-
werb)werb)

KooperationsvorbereitendesKooperationsvorbereitendes
ProjektProjekt

2008-20092008-2009

Umgestaltung des direktenUmgestaltung des direkten
Bahnhofsumfelds mit Zuwe-Bahnhofsumfelds mit Zuwe-
gung und Anlage eines P&R-gung und Anlage eines P&R-
PlatzesPlatzes

KooperationsvorbereitendesKooperationsvorbereitendes
ProjektProjekt

2007-20122007-2012

Wiederherstellung der histori-
schen Achse der Clemens-
August-Straße
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Straßenneubau "Zu denStraßenneubau "Zu den
Werkstätten"Werkstätten"

KooperationsvorbereitendesKooperationsvorbereitendes
ProjektProjekt

20082008

Verbesserung des Quar-Verbesserung des Quar-
tiersimagetiersimage

Umnutzung des Bahnhofsge-Umnutzung des Bahnhofsge-
bäudes und Erweiterung desbäudes und Erweiterung des
Gebäudes (z.B. Unterbrin-Gebäudes (z.B. Unterbrin-
gung der VHS, Fernuni),gung der VHS, Fernuni),
RadservicestationRadservicestation

KooperationsprojektKooperationsprojekt

zw. Stadt, örtlichen Verei-
nen, Bildungsträger

2009-20122009-2012

Umbau der ehemaligenUmbau der ehemaligen
Bahnschreinerei als Kommu-Bahnschreinerei als Kommu-
nikations- und Begegnungs-nikations- und Begegnungs-
zentrumzentrum

KooperationsprojektKooperationsprojekt

zw. Stadt und
Feuerwehrhistorie e.V.

20082008

Anbindung an den Ruhrtal-Anbindung an den Ruhrtal-
radwegradweg (Nordseite des Lü-
senberg, Maßnahme A4)

Umgestaltung der Clemens-
August-Straße

KooperationsvorbereitendesKooperationsvorbereitendes
ProjektProjekt

Ideenwettbewerb Zwischen-
nutzung - mit Bürgerinnen -
brachliegender Flächen

KooperationsvorbereitendesKooperationsvorbereitendes
ProjektProjekt

5 Neheim-Nord:5 Neheim-Nord:
MoosfeldeMoosfelde

Einrichtung eines QuartiersmEinrichtung eines Quartiersmanagements und Beseitigunganagements und Beseitigung
infrastruktureller Missstände in Moosfeldeinfrastruktureller Missstände in Moosfelde

Sicherung und Stär-
kung des innenstadt-
nahen Wohnstand-
ortes

ImageverbesserungImageverbesserung Einrichtung eines Quartiers-Einrichtung eines Quartiers-
management - Stadtteilbüro,management - Stadtteilbüro,
Netzwerkarbeit für Jugendli-
che, Einrichtung eines Quar-
tiersbeirat mit Verfügungsfond

KooperationsprojektKooperationsprojekt

zw. Stadt, IB, örtliche Verei-
ne, Bewohner/innen, kirch-
liche Träger, Wohnungs-
baugesellschaften

2007-20102007-2010
(bis 2012)(bis 2012)

Imagekampagne (Flyer, Ge-
schichtswerkstatt, Ausstellung,
Stadttteilfest etc.)

KooperationsprojektKooperationsprojekt

zw. der Stadt, den Bewoh-
ner und Eigentümern, IB,
Wohnungsgesellschaften

Aufwertung des Quartiers-
zentrums: Ausbau und Erhalt
der Wegeverbindung

KooperationsvorbereitendesKooperationsvorbereitendes
ProjektProjekt

Beseitigung von infra-Beseitigung von infra-
strukturellen Leerständenstrukturellen Leerständen

Umnutzung des Lehr-Umnutzung des Lehr-
schwimmbeckens als integ-schwimmbeckens als integ-
rierendes Sportprojekt z.B.rierendes Sportprojekt z.B.
Bau einer OutdoorhalleBau einer Outdoorhalle

2007-20092007-2009

Sicherung der Nahversor-Sicherung der Nahversor-
gunggung

Alternative Nahversorgungs-
konzepte

KooperationsprojektKooperationsprojekt

Förderung der IntegrationIntegration
von Kindern und Jugend-
lichen

Weiterentwicklung und För-Weiterentwicklung und För-
derung der Kooperation derderung der Kooperation der
Familienzentren,Familienzentren, bauliche
Erweiterung des Familien-
zentrums Ahornstraße

KooperationsprojektKooperationsprojekt

zw. Stadt und kirchlichen
Trägern der Einrichtung

Neubau eines SpielplatzesNeubau eines Spielplatzes
mit Einbindung der Kinder
und Jugendlichen vor Ort

KooperationsprojektKooperationsprojekt

zw. Stadt, örtlichen Verei-
nen, Kindern und Jugendli-
chen

20072007

Anpassung des Woh-Anpassung des Woh-
nungsbestandesnungsbestandes

Moderationsverfahren:
Schaffung nachfragegerech-
ten Wohnraumes (für Famili-
en und Senioren)

KooperationsprojektKooperationsprojekt

zw. Stadt und Wohnungs-
baugesellschaften

2007-20092007-2009

6 Alt-Arnsberg:6 Alt-Arnsberg:
StadtteilzentrumStadtteilzentrum

Stärkung des Wohnstandortes und AusbStärkung des Wohnstandortes und Ausbau des touristischen Potenzialsau des touristischen Potenzials

Sicherung der Neu-
stadt als zentraler

Innovative Wohnbebauung
Ruhrauen in energieeffizienter
Holzbauweise (6 Komplexe à

Privates Projekt 2005-2009Privates Projekt 2005-2009
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Wohnstandort 6 WE & Gemeinschaftsanla-
ge, ca. 5.000 qm Wohnflä-
che)

Umnutzung von Bra-Umnutzung von Bra-
chen/Leerständenchen/Leerständen

Neubau eines Einkaufszent-
rum mit Vollsortimenter, Dis-
counter und Getränkehandel

Privates Projekt 2005Privates Projekt 2005

Ideen- und Realisierungswett-
bewerb für das Hallenbad

KooperationsvorbereitendesKooperationsvorbereitendes
ProjektProjekt

Zwischennutzung alsZwischennutzung als
"Kunst.Hallen.Bad" - tempo-"Kunst.Hallen.Bad" - tempo-
rärer Ausstellungsraum fürrärer Ausstellungsraum für
KunstKunst

20072007

Sportkonzept (TV Arnsberg) KooperationsprojektKooperationsprojekt

zw. Stadt, Verein etc.

Verbesserung der fußläu-Verbesserung der fußläu-
figen Erreichbarkeitenfigen Erreichbarkeiten

Bau einer Fußgänger-/ Rad-Bau einer Fußgänger-/ Rad-
fahrer-Brückefahrer-Brücke

KooperationsvorbereitendesKooperationsvorbereitendes
ProjektProjekt

2007-20082007-2008

Erneuerung der Ringstraße
und der Hellefelderstraße

KooperationsvorbereitendesKooperationsvorbereitendes
ProjektProjekt

Vorleistung der Stadt zur
Aktivierung der Privatei-
gentümer

2007-20102007-2010

Einbindung der Ruhr
in das Stadtbild

Aufwertung des öffentli-Aufwertung des öffentli-
chen Raumschen Raums

Einrichtung einer Uferprome-Einrichtung einer Uferprome-
nade und Umgestaltung dernade und Umgestaltung der
Uferrandbereiche von Bahn-Uferrandbereiche von Bahn-
brücke bis Rundturnhallebrücke bis Rundturnhalle
(Maßnahmen A1, A2 des
Masterplan Ruhr)

Kooperationsprojekt 2009-2010Kooperationsprojekt 2009-2010

Aussichtspunkt Bellevue amAussichtspunkt Bellevue am
NeumarktNeumarkt

Renaturierung MarienbrückeRenaturierung Marienbrücke
bis Realschulebis Realschule

20072007

Renaturierung "Mengen Wie-Renaturierung "Mengen Wie-
se"se"

20042004

7 Hüsten:7 Hüsten:
BahnhofsumfeldBahnhofsumfeld

Entwicklung des Bahnhofs/ -umfeld Neheim-HüstenEntwicklung des Bahnhofs/ -umfeld Neheim-Hüsten

Sicherung des Wohn-
und Arbeitsstandortes
Bahnhofsumfeld

Ausbildung eines Ein-Ausbildung eines Ein-
gangstor zur Stadtgangstor zur Stadt

Umgestaltung und Optimie-
rung des BahnhofsvorplatzesBahnhofsvorplatzes
als Verkehrsknotenpunkt

KooperationsvorbereitendesKooperationsvorbereitendes
ProjektProjekt

2008-20152008-2015

Neuordnung, Um- und
Neunutzung von Brachflä-
chen oder mindergenutz-
ter Flächen

Revitalisierung der Bahnflä-Revitalisierung der Bahnflä-
chenchen, Verlagerung der RLG

Umnutzung der Gewerbebra-
che Rosier

Inwertsetzung der "Hustad-
timmobilie", Bau einer Solar-
anlage mit 5.000 qm

Privates ProjektPrivates Projekt 20062006

Umnutzung der Flächen
Pfleiderer

Aufwertung des öffentli-Aufwertung des öffentli-
chen Raums/ Freiraumschen Raums/ Freiraums

Umgestaltung der Bahnhof-Umgestaltung der Bahnhof-
straßestraße: Bau von zwei Kreis-
verkehren beidseitig der Von-
Lilien-Straße, Platzgestaltung
im Bereich des Zollamtes

KooperationsvorbereitendesKooperationsvorbereitendes
ProjektProjekt

2008-20112008-2011

Barrierefreier Umbau desBarrierefreier Umbau des
öffentlichen Raumsöffentlichen Raums
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Neuanlage eines BolzplatzesNeuanlage eines Bolzplatzes
auf den Flächen der ehem.
Aussiedlerheime für das
Quartier Binnerfeld

KooperationsvorbereitendesKooperationsvorbereitendes
ProjektProjekt

2007-20082007-2008

Aufwertung der Grünverbin-
dung und Schaffung neuer
Wegeverbindungen

Gestaltung des Ruhrufers zw.
Kurt-Schumacher-Str. und
Rathaus

20102010

Entwicklung einer neuen
Wegeverbindung zw. Franz-
Stock-Gymnasium/ Kultur-
zentrum und Rathaus

8 Hüsten:8 Hüsten:
BahnhofsumfeldBahnhofsumfeld

Konzentration und Stärkung der BildungseinrichtungenKonzentration und Stärkung der Bildungseinrichtungen

Stärkung der vor-
handenen Infra-
struktur

Ausbau des Ganztages-Ausbau des Ganztages-
bereichsbereichs und UmsetzungUmsetzung
des Entwicklungskonzep-des Entwicklungskonzep-
testes (Campus) aus der
Perspektivenwerkstatt

Konzentration von Weiterbil-
dungs- und Bildungseinrich-
tungen, Wettbewerbsverfah-Wettbewerbsverfah-
ren und Bau eines Kommuni-ren und Bau eines Kommuni-
kationszentrum mit Mensabe-kationszentrum mit Mensabe-
trieb am FSGtrieb am FSG

KooperationsprojektKooperationsprojekt

zw. Stadt und Schule

2007-20092007-2009

9 Neheim-Süd9 Neheim-Süd

Sicherung und Stär-
kung des Arbeits-
und Versorgungs-
standorts

Adressentwicklung:Adressentwicklung:

Gesundheits- und Dienst-
leistungsachse

Entwicklung eines Nutzungs-Entwicklung eines Nutzungs-
konzeptes konzeptes für das "Kolping-
haus"

KooperationsprojektKooperationsprojekt

zw. Stadt und Verein

20072007

Neuordnung, Um- undNeuordnung, Um- und
Neunutzung Neunutzung von Brachflä-
chen oder mindergenutz-
ter Flächen

Städtebaulicher Entwurf:Städtebaulicher Entwurf:
Neuordnung des Bereiches
zwischen Lange Wende, Ka-
pellenstraße und Bremers
Park - Workshopverfahren mit
Akteuren (z.B. Kolpinghaus,
Architekten, Investoren, An-
liegern, Politik)

Aufwertung des Bremers ParkAufwertung des Bremers Park KooperationsvorbereitendesKooperationsvorbereitendes
ProjektProjekt

Vorleistung der Stadt zur
Aktivierung der Privatei-
gentümer

20072007

Ergänzende Nutzungen z.B.
mit Einzelhandel/ Dienstleis-
tung im Sparkassengebäude
Hauptstr.

Privates ProjektPrivates Projekt

Wettbewerb zur Umgestal-Wettbewerb zur Umgestal-
tung des Freiraums und In-tung des Freiraums und In-
tegration eines neuen Park-tegration eines neuen Park-
hauseshauses

KooperationsvorbereitendesKooperationsvorbereitendes
ProjektProjekt

20072007

Attraktivierung des
Gebietes als Ein-
gangstor zur Stadt

Verlagerung und UmbauVerlagerung und Umbau im
Bereich der Stembergstraße
durch die Fa. Berlet

Privates ProjektPrivates Projekt

Umnutzung des Postgebäu-Umnutzung des Postgebäu-
desdes und Verlagerung der
Postfiliale

Privates ProjektPrivates Projekt
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Schaffung von Trittstei-Trittstei-
nen/Umnutzung nen/Umnutzung minderge-
nutzter Gebäude oder Flä-
chen - z.B. Zwischennutzung
der Brachfläche "Dicke He-
cke"

Stärkung des innen-
stadtnahen Wohn-
standortes, Aufwer-
tung des Wohnum-
feldes

Schaffung von Wegeverbin-Wegeverbin-
dungen:dungen: Fuß- und Radwege
in die Innenstadt und zu den
Parks

AnpassungAnpassung des Woh-
nungsbestandes am Müg-
genberg

Schaffung nachfragegerech-
ten Wohnraumes

KooperationsprojektKooperationsprojekt

zw. Stadt und Wohnungs-
baugenossenschaft

10 Gesamtstädtische10 Gesamtstädtische
ProjekteProjekte

Weiterführung des interkom-Weiterführung des interkom-
munalen Netzwerkes Stadt-munalen Netzwerkes Stadt-
umbau Westumbau West

2007-20092007-2009

Infrastruktur zur Breitband-
technologie ausbauen

ab 2007ab 2007

Wettbewerb zur Fassaden-
gestaltung unter Einbindung
des Gestaltungsbeirates

2008-20102008-2010

Umsetzung weiterer Einzel-
projekte des Masterplan Ruhr

2007-20122007-2012

Aufbau eines Leerstandsma-
nagement

Monitoring der Handlungs-
räume

ab 2007ab 2007
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Mittelstandszentrum Kaiserhaus

Der Umbau einer Altindustriebrache zu 
einem zukunftsfähigen Büro- und Ta-
gungszentrum ist beinahe abgeschlos-
sen. 

Im ersten Bauabschnitt des Kaiserhauses 
wurden ca. 2.000 m² Büro-, Labor- und 
Werkstattfläche geschaffen. Daneben 
bestehen ca. 2.500 m² Veranstaltungs-  
und ca. 200 m² Gastronomiefläche. 

Der zweite Bauabschnitt ergänzt das 
Dienstleistungszentrum durch weitere 
1.700 m² Büro-, Labor- und Werkstatt-
fläche. Im Mittelgebäude wurden ca. 
3.600 m² für kreative Dienstleister ge-
schaffen (Kunst-Werk). Dieses Gebäude 
wird im "low budget" Sektor angeboten. 
Die Mieter wirken im Endausbau mit und 
erhalten somit kostengünstig Büro-, 
Atelier- und Ausstellungsflächen. 

Der zweite Bauabschnitt des Kaiser-
hauses ist mittlerweile fertiggestellt und zu 
100 % vermietet. Das Mittelgebäude ist 
ebenfalls nahezu vollständig bezugs-
fertig. Der Vermietungsstand beträgt hier 
ca. 70 %. Die Ausschreibung weiterer 
Maßnahmen (Außenanlagen, weitere 
Büroflächen) ist kurzfristig vorgesehen.

Ein Tagungshotel könnte das Kaiserhaus 
zukünftig ergänzen. Hier wird ein Investor 
gesucht.

Mittelstandszentrum Kaiserhaus

Impulsprojekte im 
Stadtumbaugebiet
Neheim-Nord

6.1

Mittelstandszentrum Kaiserhaus & 
kreatives Zentrum Kunst-Werk

Kooperationsvorbereitendes Projekt 
der Wirtschaftsförderung Arnsberg 

Ziel: 
Neunutzung einer gewerblichen 
Brache / Stärkung des Dienst-
leistungsstandortes Neheim / 
Zentraler Veranstaltungsort im 
Rahmen der Freizeit und Kultur-
wirtschaft

Planungs- und Realisierungszeitraum: 
2002 - 2011

Baukosten: 11.600.000 €

Mittelstandszentrum Kaiserhaus & 
kreatives Zentrum Kunst-Werk
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Umnutzung der Trafohalle -
Schaufenster für Stadt und Region

Die Initiative des Vereins zur Förderung 
des Museums für Licht und Beleuchtung 
e.V. knüpft an bereits vorhandene Einrich-
tungen - z.B. Kaiserhaus, Designforum, 
Lichtmuseum - an. Die brachliegende 
Trafohalle der RWE erhält eine neue Nut-
zung, die an die Identität des Ortes -  
Standort der Leuchtenindustrie in Neheim 
- anknüpft und Synergien mit dem Kaiser-
haus erwirken um als Veranstaltungsort 
Besucher in die Möhnestraße zu ziehen. 

In der Trafohalle sind Ausstellungen, 
Messen, kleinere Vorträge und Work-
shops geplant. Die multifunktionale Nut-
zungsmöglichkeit der Räumlichkeiten 
bietet ein attraktives und neutrales Forum 
und Schaufenster für die Lichtindustrie 
der gesamten Region.

Umnutzung der Trafohalle -
Schaufenster für Stadt und Region

Kreisverkehr 
Schobbostraße/Möhnestraße

Besonders für Fußgänger und Radfahrer 
stellt sich der Kreuzungsbereich Schob-
bostraße/Möhnestraße negativ dar. Die 
Überquerung ist nur über Umwege mög-
lich, so dass es oftmals zu verkehrs-
widrigen Verhalten kommt. 

Die Anlage eines Kreisverkehrs bedeutet 
eine Aufwertung des öffentlichen Raumes 
an der Schnittstelle zwischen Möhne-
straße und Innenstadt und eine Verdeut-
lichung der Verbindung zwischen Stadt-
zentrum und den Zielorten in der Möhne-
straße.

Kreisverkehr 
Schobbostraße/Möhnestraße

Umnutzung der Trafohalle

Kooperationsprojekt 
(Verein, RWE, Stadt)

Ziel: 
Forum und Schaufenster für die 
Leuchtenindustrie (und Design) der 
Stadt und Region / Umnutzung einer 
Gewerbebrache / Einpassung in das 
Konzept Freizeit- und Kulturwirtschaft

Planungs- und Realisierungszeitraum: 
2007 - 2010

Baukosten: 810.000 €

Umnutzung der Trafohalle

Kreisverkehr

Kooperationvorbereitendes Projekt 

Ziel: 
Erhöhung der Verkehrssicherheit vor 
allem für den nichtmotorisierten 
Verkehr

Planungs- und Realisierungszeitraum: 
2007 - 2008

Baukosten: 210.000 €

Kreisverkehr
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"Lichtroute" - Masterplan Licht 

Im Anschluss an die Umgestaltung der 
Geschäftsstraßen "Hauptstraße/Apo-
thekerstraße" hat sich unter Beteiligung 
der Geschäftsleute, Eigentümer, Vereine, 
Politik und Verwaltung eine Arbeits-
gruppe "Licht, Klang und Kunst" gebildet, 
die sich intensiv mit dem Thema Licht in 
Neheim auseinandersetzt. 

Die Möhnestraße als Ort der ersten Leu-
chtenindustrie spielt in diesem Zusam-
menhang eine besondere, identitätsstif-
tende Rolle. Hier hatten die Hersteller der 
Leuchten, die Neheim zur "Stadt der 
Leuchten" machten, ihren Standort. Diese 
Historie soll durch eine Lichtroute her-
ausgearbeitet werden. Ausgehend vom 
Kaiserhaus über das Museum für Licht 
und Beleuchtung mit der angrenzenden 
Trafohalle bis zur Innenstadt wird der 
Weg in Szene gesetzt. Die Beleuchtung 
soll in den Abend- und Nachtstunden die 
Aufmerksamkeit der Besucher und der 
Bevölkerung wecken und auf die Ange-
bote entlang der Möhnestraße aufmerk-
sam machen. Diese Idee ergänzt in 
vorteilhafter Art und Weise die Weiterent-
wicklung des innerstädtischen Gebietes 
durch Freizeit- und Kulturwirtschaft. 

Im März 2007 fand ein Workshop mit 
Studierenden der Universitäten Weimar, 
Wismar und Ilmenau statt. In einem an-
schließenden Symposium werden Licht-
ideen präsentiert, die Anregungen für 
stationäre Lichtinstallationen und die Er-
arbeitung eines Masterplans Licht geben 
sollen. 

"Lichtroute" - Masterplan Licht 

6 | Impulsprojekte Neheim-Nord

Lichtroute

Kooperationsprojekt 
(RWE, Trilux, Stadt)

Ziel: 
Imagebildung / Aufwertung des 
öffentlichen Raums / Verbindung der   
Möhnestraße mit der Innenstadt 
Neheims

Planungs- und Realisierungszeitraum: 
2007 - 2009

Workshop und Symposium - Stadt 
und Licht: 15.000 €

Stationäre Lichtinstallationen: 
20.000 €

Lichtroute
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nation und Einbindung der unterschied-
lichen Initiativen. Die Einrichtung eines 
Quartiersbeirates, der das Engagement 
der Bewohnerinnen und Bewohner, ihre 
Interessen und Kompetenzen bündelt und 
aktivieren soll, ist ein wichtiger Baustein 
dieses Quartiersmanagements. Hierfür 
wird durch die Verwaltung ein Ver-
fügungsfonds eingerichtet um kleine Pro-
jekte durch den Quartiersbeirat auf den 
Weg zu bringen. 

Die Einbindung der Wohnungsgesell-
schaften soll in moderierten Gesprächs-
runden stattfinden, um die Aufwertung 
des Wohnungsbestandes und des 
Quartiers  zu erreichen. 

Quartiersmanagement

Kooperationsprojekt (Internationaler 
Bund, Stadt, soziale Einrichtungen, 
Kirchen, Bürger/innen)

Ziel: 
Sicherung und Stärkung eines 
innenstadtnahen Wohngebietes

Quartiersmanagement Planungs- und Realisierungszeitraum 
2007 - 2011

Kosten Quartiersmanagement für 
zunächst drei Jahre: 295.000 €  
(ca. 98.000 pro Jahr)

Moderationsverfahren: 20.000 €

Quartiersmanagement Moosfelde

25
In der Gartenstadt  Moosfelde arbeitet 
eine Bürgerinitiative seit 2005 in 
Zusammenarbeit mit der Verwaltung an 
der Verbesserung der Wohn- und Lebens-
situation im Stadtteil. Leerstandsproble-
matik, hoher Anteil sozial schwacher 
Bevölkerung und Einwohner mit Migra-
tionshintergrund sowie fehlende Nahver-
sorgung sind die Themen der Stadtteil-
arbeit. In Zusammenarbeit mit den 
Wohnungsgesellschaften, dem Interna-
tionalen Bund und der Bürgerinitiative 
sowie allen Interessierten vor Ort soll ein 
Quartiersmanagement aufgebaut wer-
den. 

Ziel ist die Vernetzung zu den beste-
henden Einrichtungen sowie die Koordi-

Quartiersmanagement Moosfelde

Aktivierung und
Vernetzung örtlicher
Akteure

Rückkopplung

Fördergespräche

Berichtserstattung Berichtserstattung

Bewohner/innen

Wohnungs -
gesellschaften

Einzelhändler

VerfügungsfondsBesetzung

Kooperation
Information

Kooperation

Soz. Einrichtungen
(Kiga, Grundschule, 

Kirche, 
Familienzentren)

Quartiersbeirat

Stadtteilbüro 
(IB)

Koordinationsstelle
(Verwaltung)

AK Verwaltung
(Stadtentwicklung, Schule,

Jugend, Integration, 
Wendepunkt,

Verkehr, Grünflächen)

FördermittelgeberRat der Stadt Arnsberg

Ausschuss für 
Planen, Bauen
 und Wohnen

Ausschuss für 
Wirtschaft, 

Beschäftigung und 
Weiterbildung

Bezirksausschuss
Neheim

Ausschuss für 
Schule, 

Jugend und 
Familie

25 Hierbei handelt es sich jedoch nicht um eine Gartenstadt im ideologischen Sinne.
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Umnutzung des Lehrschwimmbeckens 
als integrierendes Sportprojekt - Bau 
einer "Outdoorhalle" in Moosfelde

Das Lehrschwimmbecken in Moosfelde 
wird aufgrund des schlechten baulichen 
Zustands abgerissen. Als Ersatz ist der 
Bau einer multifunktionalen Outdoor-
halle geplant. Diese Anlage soll u. a. den 
Arnsberger Box Club aufnehmen, der 
bereits überwiegend Jugendliche mit 
Migrationshintergrund trainiert sowie das 
Angebot für Jugendliche in Moosfelde 
ergänzen. Die Kombination zwischen 
Sport und Jugendarbeit wird bereits 
erfolgreich vom Arnsberger Box Club 
betrieben, allerdings fehlen diesem 
Verein die Räumlichkeiten. Die Arbeit in 
Moosfelde könnte helfen, die Gruppe der 
14-20-jährigen Migranten aufzufangen 
und einen Beitrag zur Integrations  
leisten. Dieses Projekt ist auf die Unter-
stützung der Jugendeinrichtungen ange-
wiesen. Hier wird die Bedeutung der 
Netzwerkarbeit ersichtlich. 

Umnutzung des Lehrschwimmbeckens 
als integrierendes Sportprojekt - Bau 
einer "Outdoorhalle" in Moosfelde

6 | Impulsprojekte Neheim-Nord



Stadtumbau West | 101

Neunutzung leerstehender Gebäude in 
der Bömerstraße

An zentraler Stelle zwischen Altstadt und 
Brückenplatz stehen seit Jahren mehrere 
Gebäude leer. Ausgehend vom Neu-
markt würde sich eine Nutzung in Rich-
tung Dienstleistungen, Verwaltung und 
Wohnen anbieten.

Ein wichtiger Schritt ist die Entwicklung 
eines Nutzungskonzeptes für die betroffe-
nen Gebäude. 

Neunutzung leerstehender Gebäude in 
der Bömerstraße

Impulsprojekte im 
Stadtumbaugebiet
Alt-Arnsberg

6.2

Nutzungskonzept für die Gebäude in 
der Bömerstraße

Kooperationsvorbereitendes Projekt

Ziel: 
Neue Nutzung im historischen 
Stadtkern

Planungs- und Realisierungszeitraum: 
2008 - 2010

Nutzungskonzept für die Gebäude in 
der Bömerstraße

Geschäftsstraßenmanagement in 
Arnsberg

Der Brückenplatz ist zusammen mit dem 
Europaplatz und dem Brückencenter der 
zentrale Bereich im Stadtteil. Zusammen 
mit den Geschäftsleuten und Hauseigen-
tümern soll eine Strategie zur Entwicklung 
des Einzelhandelsbereiches erarbeitet 
werden. 

Hinzu kommen die Bereiche Altstadt, Gu-
tenbergplatz und Clemens-August-Stra-
ße als Geschäftsstraßen mit hohem Ein-
zelhandelsbesatz. Hier sind die Funk-
tionsverlust durch Leerstände sichtbar. 
Das Moderationsverfahren sollte die Ak-
teure aus diesen Teilräumen einbinden 
und zu einem Konsens in Richtung Zen-
trumsdefinition und -bildung kommen. 

Geschäftsstraßenmanagement in 
Arnsberg

Moderationsverfahren 
Geschäftsstraßenmanagement

Kooperationsvorbereitendes Projekt

Ziel: Konzentration und Stärkung des 
Einzelhandels

Planungs- und Realisierungszeitraum: 
2008 - 2010

Kosten: 30.000 €

Moderationsverfahren 
Geschäftsstraßenmanagement
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Entwurfsplanung 
Brückenplatz/Europaplatz

Der nördlich angrenzende Brückenplatz 
ist die erste klassizistische Stadterweite-
rung. Noch heute ist die historische Bau-
substanz in weiten Teilen erhalten. Der 
Straßenraum wird geprägt durch eine 
breite Verkehrsflächen, die zusammen 
mit dem Kreuzungsbereich der Clemens-
August-Straße die verkehrsorientierte 
Gestaltung der letzten Jahrzehnte wider-
spiegelt. 

Inhalte der städtebaulichen Entwurfspla-
nung werden Vorschläge zur Brücken- 
und Straßenraumgestaltung und zur Stra-
ßenmöblierung, Beleuchtung und Bep-
flanzung sein. Aufgrund der historischen 
Bedeutung dieses Bereiches ist die Ge-
staltungsplanung von besonderer Bedeu-
tung. Ziel der Planungen ist die Aufwer-
tung des zentralen Bereichs durch die Re-
duzierung der Verkehrsfläche. Im Kreu-
zungsbereich der Clemens-August-Stra-
ße ist ein Kreisverkehr aus städtebauli-
cher Sicht vorteilhaft. Der Planungs-
prozess wird unter Beteiligung der Eigen-
tümer, der Geschäftsleute, der Bewohner 
und allen Interessenten als Werkstattver-
fahren durchgeführt.

Entwurfsplanung 
Brückenplatz/Europaplatz

Entwurfsplanung Brückenplatz/ 
Europaplatz - Umbau des öffentlichen 
Raumes

Kooperationsvorbereitendes Projekt

Ziel: 
Aufwertung des öffentlichen Raums / 
Stärkung des Stadtteilzentrums 

Planungs- und Realisierungszeitraum: 
2007 - 2010

Baukosten: 1.510.000 € (GVFG)

Werkstattverfahren 60.000 €

Entwurfsplanung Brückenplatz/ 
Europaplatz - Umbau des öffentlichen 
Raumes
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Entwurfsplanung Bahnhofsumfeld

Das wichtigste Ziel der vorliegenden Vor-
entwurfsplanung für das Bahnhofsumfeld 
ist die Aufwertung des Verkehrsknoten-
punktes als Eingangstor zur Stadt und die 
Bemühungen um neue Nutzungen für 
das direkte Bahnhofsumfeld und das 
Bahnhofsgebäude. 

Eine neue Brücke zur Uentroper Straße 
ermöglicht die direkte Verbindung des 
Bahnhofsumfeldes und des Gewerbege-
bietes "Zu den Werkstätten" zur Auto-
bahn. Die Brücke ist eine Schlüsselmaß-
nahme, die das gesamte Gebiet aus der 
räumlichen Isolation in der Ruhrstraße 
herausholt und seine Lagegunst auf-
wertet.

Entwurfsplanung Bahnhofsumfeld

Entwurfsplanung Bahnhofsumfeld 

Kooperationsvorbereitendes Projekt

Ziel: 
Stärkung des Verkehrsknotenpunktes 
Bahnhof und die Gestaltung des 
öffentlichen Raumes

Planungs- und Realisierungszeitraum: 
2007 - 2010

Baukosten:
Brücke/Zubringer: 3.062.000 € 
(GVfG)
Bahnhofsvorplatz:    681.000 € 
P+R, B+R, ÖPNV:    691.000 € 
(ÖPNV)
Straßenneubau 
Zu den Werkstätten:       737.000 €

Entwurfsplanung Bahnhofsumfeld 

Vorentwurf
Planersocietät, 2006

Vorentwurf
Planersocietät, 2006



104 | Stadtumbau West

Radservicestation im Empfangsgebäude

Durch eine neue Ruhrbrücke besteht die 
Möglichkeit, den Ruhrtalradweg direkt 
zum Bahnhof zu führen. Dies bietet die 
Chance, in dem zur Zeit leerstehenden 
Bahnhofsgebäude Serviceleistungen für 
Radfahrer und Besucher der Stadt anzu-
bieten: Kiosk oder Bistro, touristische 
Informationen, Bäckerei, Reparaturwerk-
statt bis hin zu Unterkunftsmöglichkeiten. 

Eine Renovierung des historischen Bahn-
hofsgebäudes als Endpunkt der städte-
baulichen Achse vom Stadtteilzentrum 
über die Clemens-August-Straße ist von 
großem stadthistorischem Wert.

Der nächste Schritt in der Projektentwick-
lung ist die Suche nach einem Betreiber 
des Kiosks oder der Radservicestation. 
Zusammen mit dem geplanten Umbau 
der ehem. Schreinerei durch den Verein 
Feuerwehr Historie e.V. und der bereits 
realisierten Renovierung der ehem. 
Bahnhofsmeisterei (Bürgerbahnhof) er-
geben sich Synergien, die zu einer we-
sentlichen Belebung des gesamten Bahn-
hofsumfeldes beitragen.

Radservicestation im Empfangsgebäude

Renovierung des Bahnhofsgebäudes / 
Radservicestation

Kooperationsprojekt

Ziel: 
Stärkung der touristischen Angebote 
am Ruhrtalradweg / Belebung des 
Bahnhofsumfeldes 

Planungs- und Realisierungszeitraum: 
2008 - 2012

Baukosten  (Renovierung): 
ca. 800.000 €

Renovierung des Bahnhofsgebäudes / 
Radservicestation

6 | Impulsprojekte Alt-Arnsberg



Kommunikations- und Begegnungs-
zentrum der Arnsberger-Feuerwehr-
Historie e.V. 

Die Gebäude der ehemaligen Bahnhofs-
schreinerei östlich des Empfangsgebäu-
des sollen durch den Verein Feuerwehr 
Historie e.V. als Kommunikationszentrum 
umgebaut werden. Diese Nutzung er-
gänzt sich vorteilhaft mit dem 2005 bezo-
genen Gebäude der ehem. Bahnhofs-
meisterei, das jetzt als Stadtteilzentrum 
vor allem von Seniorengruppen genutzt 
wird. 

Geplant ist ein Ausstellungsbereich für 
historische Feuerwehrfahrzeuge, für Ex-
ponate aus der Maschinenbau- und 
Eisenbahngeschichte sowie für Sonder-
ausstellungen. Zur Realisierung ihrer 
Ideen wird der Verein mit unterschied-
lichen vor Ort aktiven Gruppen zusam-
menarbeiten.

Kommunikations- und Begegnungs-
zentrum der Arnsberger-Feuerwehr-
Historie e.V. 
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Kommunikationszentrum der 
Feuerwehr Historie e.V. 

Kooperationsprojekt

Ziel: Belebung des Bahnhofs-
standortes mit Nutzungen für den 
Stadtteil

Planungs- und Realisierungszeitraum: 
2007 - 2008

Baukosten: 380.000 €

Kommunikationszentrum der 
Feuerwehr Historie e.V. 

Erdgeschoss
Breker, 2006
Erdgeschoss
Breker, 2006



Radfahrer- und Fußgängerbrücke 
Uferstraße

Ausgehend von einer neuen Wohnbe-
bauung im Bereich der Ruhrstraße und 
der bereits realisierten Renaturierung 
führt die neue Rad- und Fußwegebrücke 
den Ruhrtalradweg direkt in das 
Stadtteilzentrum. Weiterhin verbindet 
diese Brücke das geplante Wohngebiet 
"Ruhrauen" mit der Uferstraße. 

2006 wurde ein Realisierungswettbewerb 
für die Brücke durchgeführt. Der 1. Preis 
nimmt durch einen geschwungenen 
Brückenverlauf die Hauptwegebezie-
hungen auf und ermöglicht eine attrak-
tive Flussquerung.

Radfahrer- und Fußgängerbrücke 
Uferstraße

Umnutzung der Brachflächen entlang 
der Ruhrstraße

Im Anschluss an die Schließung eines 
Autohauses konnte die Fläche zwischen 
Ruhrstraße und Ruhr neu entwickelt wer-
den. Das Planungskonzept (vgl. Ruhr-
straße Alt-Arnsberg, B.A.S, 2003) gliedert 
sich in zwei Nutzungsbereiche. Der 
westliche Teil entlang der Ruhrstraße 
wurde als zentrumsnaher Einzelhandels-
standort mit Vollsortimenter, Discounter 
und Getränkemarkt entwickelt. Für die 
östliche Fläche entlang der Ruhr wird eine 
innovative Wohnbebauung in energie-
effizienter Holzrahmenbauweise vorge-
sehen. Hier soll ein Wohnstandort ent-
stehen, der an die guten Lagen der Ufer-
straße anschließt und hochwertige Woh-
nungen anbietet. Geplant sind 36 Wohn-
einheiten mit ca. 5.000 qm Wohnfläche 
und Gemeinschaftsflächen.

Umnutzung der Brachflächen entlang 
der Ruhrstraße
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Radfahrer- und Fußgängerbrücke 
Uferstraße

Kooperationsvorbereitendes Projekt

Ziel: 
Anbindung des Einkaufszentrums und 
Wohngebietes Ruhrstraße an die 
Uferstraße und das Stadtteilzentrum

Planungs- und Realisierungszeitraum: 
2006 - 2008

Baukosten: ca. 550.000 €

Radfahrer- und Fußgängerbrücke 
Uferstraße

Innovative Wohnbebauung 
"Ruhrauen"

Kooperationsprojekt

Ziel: 
Wiedernutzung einer Brachfläche / 
Schaffung hochwertigen Wohnraums

Planungs- und Realisierungszeitraum: 
2005 - 2009

Baukosten: 7.200.000 €

Innovative Wohnbebauung 
"Ruhrauen"

Wettbewerbsergebnis
Dr. Jürgen Graf, 2006
Wettbewerbsergebnis
Dr. Jürgen Graf, 2006

Wettbewerbsergebnis
Prof. J. Reichardt Architekten BDA, 2006
Wettbewerbsergebnis
Prof. J. Reichardt Architekten BDA, 2006
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Temporäre Nutzung des Hallenbades 

Die Schließung des Hallenbades ist das 
Ergebnis des Bäderkonzeptes der Stadt 
Arnsberg, das vorsah, die in die Jahre ge-
kommenen Hallenbäder und Lehr-
schwimmbecken der Stadt zu schließen 
und ein zentrales Freizeitbad zu errichten. 
Das Hallenbad in Arnsberg wurde 2004 
geschlossen und steht seitdem leer. Das 
Gebäude präsentiert eine erhaltenswerte 
Architektur der 60er Jahre. Ein überzeu-
gendes Nutzungskonzept konnte bislang 
nicht gefunden werden. Das Hallenbad  
befindet sich in zentraler innerstädtischer 
Lage direkt an der Ruhr. Eine neue 
(Zwischen)Nutzung kann eine Attraktion 
am RuhrtalRadweg darstellen und dem 
deutlich sichtbaren Funktionsverlust an 
dieser Stelle aktiv entgegentreten. 

Der Innenraum befindet sich in der ersten 
Etage und ermöglicht eine Nutzung als 
Ausstellungsraum. Die Nutzung des 
Schwimmbeckens als Bühne mit Sitz-
reihen oder die Nutzung der Wände für 
großformatige Kunstobjekte stellen nur 
zwei Möglichkeiten eines Museums auf 
Zeit dar, das mit geringen Investitionen 
für bestimmte Events (Kunstsommer) oder 
Sonderausstellungen (Möckel-Ausstel-
lung) realisiert werden kann.

Temporäre Nutzung des Hallenbades 
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Museum auf Zeit

Kooperationsvorbereitendes Projekt

Ziel:
Wiedernutzung leerstehender 
Infrastruktur / Aufwertung eines 
zentralen städtebaulichen Raums

Planungs- und Realisierungszeitraum: 
2007 - 2009 

Kosten für die Herrichtung für  
kulturelle Nutzungen: ca. 50.000 €

Kosten für die Instandsetzung des 
Gebäudes: ca. 150.000 € 

Museum auf Zeit

Konzept “Raum im Raum”
M. Burkhalter & Ch. Sumi, 2003
Konzept “Raum im Raum”
M. Burkhalter & Ch. Sumi, 2003



Aufwertung der "Stadtruhr" zwischen 
Bahnbrücke und Rundturnhalle

Der Stadtteil Arnsberg wird von der Ruhr 
in einer Doppelschleife durchflossen. Ein 
Stück Natur mit hoher Naherholungs-
qualität, die allerdings bislang nicht aus-
reichend erkannt und entwickelt wurde, 
in Mitten der Stadt. Durch die erste 
Renaturierung "Mengen Weisen" wurde 
diese Qualität deutlich.

Im Masterplan Ruhr wird der gesamte 
Flußlauf im Arnsberger Stadtgebiet unter-
sucht und Räume lokalisiert, die für den 
Menschen zugänglich gemacht werden 
können. 

Die "Stadtruhr" in Alt-Arnsberg ist ein 
wichtiger Bereich, wo stadträumliche 
Qualitäten deutlich werden und Aufent-
halts- bzw. Verweilorte geschaffen wer-
den können. 

Das Projekt beinhaltet die Einrichtung 
einer Uferpromenade und die Umgestal-
tung der Uferrandbereiche sowie die Re-
naturierung der Ruhr von der Marien-
brücke bis zur Realschule. 

Die Maßnahmen integrieren den tech-
nischen Hochwasserschutz.

Aufwertung der "Stadtruhr" zwischen 
Bahnbrücke und Rundturnhalle
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Aufwertung der "Stadtruhr”

Kooperationsvorbereitendes Projekt

Ziel: 
Einbindung der Ruhr in das Stadtbild - 
Tourismusförderung

Planungs- und Realisierungszeitraum: 
2007 - 2010

Baukosten
Uferpromenade:   1.110.000 €
Renaturierung: 300.000 € 

Aufwertung der "Stadtruhr”

6 | Impulsprojekte Alt-Arnsberg



Umgestaltung der Bahnhofstraße

Mit der Umgestaltung der Bahnhofstraße 
wird der öffentliche Raum aufgewertet 
und das Quartierszentrum Unterhüsten 
gestärkt. Weiterhin wird mit der Neuge-
staltung der Kreuzungsbereiche zu bei-
den Seiten der Von-Lilien-Straße die Ver-
kehrssituation verbessert. Heute bestehen 
Verkehrssicherheitprobleme vor allem 
durch die Linksabbieger und die Auf-
stauungen bei Schließung der Bahn-
schranken. Mit der Einrichtung der Kreis-
verkehre kann - nach der Öffnung der 
Schrankenanlagen - der Verkehr geord-
neter abfließen und die Fußgänger und 
Radfahrer den Straßenraum gesichert 
queren. 

Wichtiger Bestandteil der Umgestaltung 
ist eine neue Platzgestaltung, zur Aufwer-
tung des zentralen Bereichs in Unter-
hüsten mit Heilig-Geist-Kirche und Ein-
kaufszentrum.

Nördlich der Bahnhofstraße hat sich ein 
Schwerpunkt für Seniorenwohnen mit 
speziellen Pflegeeinrichtungen (Einrich-
tungen für Demenzkranke und für Alten-
pflege) herausgebildet. Die Bewohner 
stellen besondere Anforderungen an den 
öffentlichen Raum, so dass die Barriere-
freiheit bei der Realisierung der Straßen-
baumaßnahme eine besondere Rolle 
spielt.

Umgestaltung der Bahnhofstraße

Impulsprojekte im
Stadtumbaugebiet 
Hüsten

6.3

Umgestaltung der Bahnhofstraße

Kooperationsvorbereitendes Projekt

Ziel: 
Aufwertung des öffentlichen Raums, 
Verbesserung der Verkehrssituation im 
Bahnhofsumfeld 

Planungs- und Realisierungszeitraum: 
2008 - 2010

Baukosten (1.+2 Bauabschnitt): 
4.090.000 € (GVFG) 

Umgestaltung der Bahnhofstraße

Kreisverkehrsplatz
IGK, 2007
Kreisverkehrsplatz
IGK, 2007
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Entwicklung des Bahnhofsumfeldes 
Neheim-Hüsten

Eine Machbarkeitsstudie zeichnet aus 
bahntechnischer Sicht die Alternativen 
auf, die bei einer Verlagerung des Güter-
verkehrsbetriebes der Regionalverkehr 
Ruhr Lippe in den südlichen Bahnhofs-
bereich bestehen. Um die Fläche entlang 
der Bahnhofstraße für neue Entwick-
lungen frei zu bekommen, entstehen 
Kosten in Höhe von 1,2 bis 1,8 Mio. 
Euro. 

Diese Verlagerung ist die zentrale Voraus-
setzung für die Neuordnung des Bahn-
hofsumfeldes mit P+R und Busverkehren 
sowie die Verbesserung der Fußwegebe-
ziehungen und die Aufwertung des Bahn-
hofsvorplatzes. 

Das Konzept passt sich ein in die überge-
ordnete Zielvorstellung, dieses Gebiet 
mit dem Nutzungsschwerpunkt Freizeit- 
und Kulturwirtschaft zu entwickeln. 

Entwicklung des Bahnhofsumfeldes 
Neheim-Hüsten

Neubau Bolzplatz Binnerfeld 
(Maßnahme aus dem Masterplan Ruhr)

Zwischen Autobahn und Ruhr (Schiller-
staße) wurde durch Abbruch von Wohn-
containern eine Fläche geschaffen, die 
künftig einer Freizeitnutzung zugeführt 
werden soll. Die Zielgruppe sind die An-
wohner des Binnerfelds. 

Geplant ist die Anlage eines Bolzplatzes 
(Kunststoffspielfeld, Ballfangzäune, Möb-
lierung, Beleuchtung) sowie die Schaf-
fung einer Wegeverbindung zum Ruhr-
talradweg sowie die Aufwertung der 
Wegeverbindung zur Ruhr.

Neubau Bolzplatz Binnerfeld 
(Maßnahme aus dem Masterplan Ruhr)

Neuanlage eines Bolzplatzes 
Binnerfeld

Kooperationsvorbereitendes Projekt

Ziel: 
Aufwertung des Ruhrrandbereiches als 
Naherholungsraum  

Planungs- und Realisierungszeitraum: 
2008

Baukosten 220.000 €

Neuanlage eines Bolzplatzes 
Binnerfeld

Entwicklung des Bahnhofsumfeldes

Kooperationsvorbereitendes Projekt

Ziel: 
Neuentwicklung der Bahnfläche 
entlang der Bahnhofstraße / Stärkung 
des Bahnhofs als Verkehrsknotenpunkt 

Planungs- und Realisierungszeitraum: 
2008 - 2015

Entwicklung des Bahnhofsumfeldes

Städtebaulicher Entwurf
Ebele/Zadow/Thompson, 2001
Städtebaulicher Entwurf
Ebele/Zadow/Thompson, 2001
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Geschäftsstraßenmanagement Hüsten

Die Ausdehnung der Einzelhandels-
nutzung in Hüsten entlang der Markt-
straße, der Heinrich-Lübke-Straße und 
am Marktplatz ist für die Funktion als 
Nahversorgungszentrum überdimen-
sioniert und weitläufig. Die Leerstände in 
den Erdgeschosszonen unterstreichen 
diese Aussage.

Für die zukünftige Positionierung Hüstens 
innerhalb der Gesamtstadt sowie für die 
Stärkung des Stadtteils ist es wichtig die 
Thematik des Schrumpfens mit den lo-
kalen Akteuren zu diskutieren sowie An-
sätze für eine positive Entwicklung zu 
finden. Hierzu soll ein moderiertes Ver-
fahren gestoßen werden, mit dem Ziel, 
ein Leitbild für den Stadtteil  unter Beach-
tung der Option Sole  zu entwickeln und 
ein Geschäftsstraßenmanagement zu in-
stallieren. Dies ist der erste wichtige 
Schritt in Sinne einer aktiven Positionie-
rung des Stadtteils.

Geschäftsstraßenmanagement Hüsten

Geschäftsstraßenmanagement

Kooperationsprojekt 
(Einzelhändler, Hauseigentümer, Stadt)

Ziel: 
Konzentration des Einzelhandels / 
Stärkung des Nahversorgungs-
zentrums

Planungs- und Realisierungszeitraum: 
2008 - 2009

Moderationsverfahren: 30.000 €

Geschäftsstraßenmanagement

Stadtumbau West | 111



Neugestaltung der Heinrich-Lübke-
Straße

Die Bundesstraße B 229 ist eine der am 
stärksten befahrenen Straßen im Stadtge-
biet. Vor allem der Schwerlastverkehr von 
und zu den Steinbrüchen im südlichen 
Stadtgebiet belastet den Stadtteil Hüsten. 

Aufgrund dieser Verkehrssituation haben 
sich die Nutzungen entlang der Heinrich-
Lübke-Straße über die Jahrzehnte negativ 
entwickelt. Fehlende Modernisierungen 
der Gebäude, vermehrter Leerstand bzw. 
"Liegenlassen" von Altbauten kennzeich-
nen den Straßenzug.

Mit dem Neubau einer Ortsumgehung 
wird der Verkehr um ca. 50 % reduziert. 
Für den Straßenraum der Heinrich-Lüb-
ke-Straße ergeben sich dann völlig neue 
Nutzungsperspektiven. 

In einem Werkstattverfahren soll die Neu-
gestaltung zusammen mit den Anliegern, 
Geschäftsleuten, Politik und Verwaltung 
und allen Interessierten erarbeitet wer-
den. Mit der Öffnung der B 229n 
(voraussichtliche Fertigstellung Ende 
2008) soll der Umbau der Heinrich-Lüb-
ke-Straße beginnen. 

Neugestaltung der Heinrich-Lübke-
Straße

Neugestaltung der Heinrich-Lübke-
Straße

Kooperationsvorbereitendes Projekt

Ziel: 
Neugestaltung des öffentlichen 
Raumes 

Planungs- und Realisierungszeitraum: 
2008 - 2010

Planungskosten: 70.000 €

Baukosten: 1.000.000 €

Neugestaltung der Heinrich-Lübke-
Straße
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Wegeverbindung zwischen NASS und 
Hüstener Markt

Im Rahmen des gesamtstädtischen Ent-
wicklungsmodells übernimmt der Stadt-
teil Hüsten neben der Nahversorgungs-
funkion den Schwerpunkt Sport und Frei-
zeit. Dieser Schwerpunkt entwickelt sich 
vor allem entlang der Arnsberger Straße 
mit dem Freizeitbad NASS und der dort im 
Zuge der Erdwärmebohrungen gefun-
denen hochwertigen Sole. Dieser Sport- 
und Freizeitschwerpunkt mit den Ent-
wicklungsperspektiven wird durch die 
Ruhr vom Hüstener Stadtteilzentrum 
räumlich getrennt. 

Eine Fußwege- und Radfahrerverbindung 
vom NASS bzw. dem benachbarten 
Schulzentrum über die Ruhr entlang der 
Riggenweide bis zur Petri-Kirche ist ein 
wichtiges Verbindungselement zwischen 
den funkionalen Schwerpunkten. Weiter-
hin führt der Weg Radfahrer und Fuß-
gänger vom RuhrtalRadweg in das Hüste-
ner Zentrum. 

Wegeverbindung zwischen NASS und 
Hüstener Markt

Fuß- und Radwegeverbindung

Kooperationsvorbereitendes Projekt

Ziel: 
Aufwertung des öffentlichen Raums / 
Stärkung des Stadtteilzentrums 

Planungs- und Realisierungszeitraum: 
2007 - 2010

Baukosten: 200.000 €

Fuß- und Radwegeverbindung

Masterplan Ruhr - Strukturkonzept
WGF, 2006
Masterplan Ruhr - Strukturkonzept
WGF, 2006

Stadtumbau West | 113



Städtebaulicher Entwurf für die 
südliche Innenstadt 

Auf der Grundlage der vorhandenen 
Konzeptstudie von Drees & Huesmann 
soll für den Bereich der südlichen Innen-
stadt zwischen Lange Wende, Engelbert-
platz, Stembergstraße und Bremers Park 
eine städtebauliche Entwurfsplanung er-
arbeitet werden.

Inhaltlicher Schwerpunkt stellt die Neu-
entwicklung des untergenutzten Kolping-
hauses und des direkten Umfeldes dar. 
Zusammen mit den lokalen Akteuren soll 
ein Konzept entwickelt werden, welches 
sowohl das Parkgelände aufwertet als 
auch neue Nutzungen für das Kolping-
haus findet. 

Neben der Auseinandersetzung mit den 
baulichen Strukturen sind die Fuß- und 
Radwegeverbindungen zum Planungs-
gebiet und zu den anderen inner-
städtischen Grünflächen von Bedeutung. 

Städtebaulicher Entwurf für die 
südliche Innenstadt

Impulsprojekte im 
Stadtumbaugebiet
Neheim-Süd

6.4

Städtebaulicher Entwurf

Kooperationsvorbereitendes Projekt 

Ziel:
Neuordnung, Um- und Neunutzung 
von Brachflächen und minderge-
nutzter Flächen 

Planungs- und Realisierungszeitraum: 
2007 - 2008

Planungskosten: 30.000 €

Städtebaulicher Entwurf
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Konzeptstudie
Drees & Huesmann, 2006
Konzeptstudie
Drees & Huesmann, 2006
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Stadtverträgliches Parken in der 
südlichen  Innenstadt

Die andauernde Nachfrage nach innen-
stadtnahen Stellplätzen, die Verpflichtung 
der Stadt Arnsberg zur Errichtung von 
Stellplätzen aus Ablösebeträgen sowie 
die Neugestaltung des Bereichs südlich 
des St. Johannes Hospitals mit dem Neu-
bau eines medizinisches Zentrums führte 
zu einer intensiven Auseinandersetzung 
mit dem Thema zentrumsnahes Parken. 

Inhalt der Entwurfsplanung ist die Aus-
einandersetzung mit zwei scheinbar kon-
trären Zielen: zum einen angrenzend an 
das Krankenhaus einen Aufenthalts-
bereich mit Parkcharakter zu schaffen 
und zum anderen eine gestalterisch an-
spruchsvolle Anordnung der Stellplätze 
zu gewährleisten. 

Ein vorliegendes Gutachten (vgl. B.A.S., 
Stadtverträgliches Parken, 2006) unter-
suchte vier Varianten, die die Reali-
sierung eines Parkhauses bei gleichzei-
tiger Beachtung der Freiraumqualitäten 
ermöglicht. 

Das Krankenhaus wird in direkter Nähe 
zum Parkhaus ein medizinisches Zentrum 
bauen. Dies trägt positiv zur Adress-
bildung "Gesundheit" in der südlichen 
Innenstadt bei. 

Im Zuge der Realisierung eines Park-
hauses werden die Wegeverbindungen 
zur Fußgängerzone und in die umliegen-
den Wohngebiete bis hin zum Bremers 
Park erneuert. 

Stadtverträgliches Parken in der 
südlichen  Innenstadt

Neubau eines Parkhaus südliche 
Innenstadt 

Kooperationsvorbereitendes Projekt 

Ziel: 
Stärkung des Einzelhandelsstandortes,
Neuordnung der Stellplätze 

Planungs- und Realisierungszeitraum: 
2007 - 2010

Baukosten: 2.700.000 € 

Neubau eines Parkhaus südliche 
Innenstadt 

Stadtverträgliches Parken
B.A.S Kopperschmidt + Moczala, 2006

Stadtverträgliches Parken
B.A.S Kopperschmidt + Moczala, 2006
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Zentrumsnahes Wohnen am 
Müggenberg

Der Wohnungsbestand befindet sich 
überwiegend im Eigentum der Woh-
nungsgenossenschaft Arnsberg-Sundern. 
In Kooperation mit der Genossenschaft 
soll eine Konzeption zur Aufwertung des 
Wohngebäudebestandes aus den 
1950er Jahren erarbeitet werden. Die 
Schaffung von größeren Wohneinheiten 
sowie die Aufwertung des Wohnumfeldes 
soll unterschiedliche Zielgruppen als po-
tenzielle Mieter ansprechen. Ein weiteres 
Thema ist die Neunutzung der brachlie-
genden Einzelhandelsimmobilie zur Nah-
versorgung des Wohngebietes. 

Zentrumsnahes Wohnen am 
Müggenberg

Wohnen am Müggenberg

Kooperationsprojekt 
(Wohnungsgenossenschaft, Stadt)

Ziel:
Sicherung und Weiterentwicklung 
eines zentrumsnahen Wohnstandortes 

Planungs- und Realisierungszeitraum: 
2008 - 2010

Wohnen am Müggenberg
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W e i t e r e s   V o r g e h e n 
A u s b l i c k

Das städtebauliche Entwicklungskonzept 
stellt die Stärken und Schwächen der 
untersuchten Teilräume und themati-
schen Schwerpunkte Wohnen, Wirtschaft, 
Freizeit und Kultur, Natur und Umwelt in 
der Stadt Arnsberg sowie deren Entwick-
lungsperspektiven dar. Hier wird deutlich, 
dass die analysierten Entwicklungen 
räumlich sehr differenziert bewertet wer-
den müssen. Das räumliche Neben-
einander von Funktionsverlusten bzw. ge-
winnen, Bevölkerungszuwächsen und 
-abwanderungen charakterisieren die 
Stadtentwicklung in Arnsberg. Die im 
Stadtentwicklungsprogramm 2003 defi-
nierten Schwerpunkte mit einer stadt-
teilbezogenen Aufgabenzuordnung sind 
ein erster Schritt in die richtige Richtung. 
Die jetzt erarbeiteten Stadtumbaustrate-
gien auf der Grundlage der vorliegenden 
Gutachten und Ergebnisse ergänzen das. 

Der Strategieansatz kann zusammen-
fassend auf vier Handlungssäulen, die 
ausgehend von der gesamtstädtischen 
Ebene auf die einzelnen Teilräume her-
untergebrochen werden, konzentriert 
werden:

1. Die Adressbildung in den Aktions-
räumen (Schwerpunktsetzung).

2. Die Neu- bzw. Umgestaltung des 
öffentlichen Raumes.

3. Die Auseinandersetzung mit den 
Funktionsverlusten der innerstädt-
ischen Gewerbestandorte, im Be-
sonderen des Einzelhandels (Ge-
schäftsstraßenmanagement und 
Leerstandsmanagement).

4. Die Aufwertung der innenstadt-
nahen Wohnquartiere.

7
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Das vorliegende städtebauliche Entwick-
lungskonzept zeigt, dass die Strategie der  
Aufgabenzuweisung der vier Stadtteil-
zentren ein wesentliches Element der zu-
künftigen Entwicklung ist. Auf dieser 
Grundlage werden teilräumliche Qua-
litäten geschaffen, die den Auswirkungen 
des demografischen Wandels und den 
jetzt schon ersichtlichen Funktions-
verlusten aktiv entgegentreten können. 
Sie ermöglichen, dass die knapper 
werdenden finanziellen Ressourcen 
gezielter eingesetzt werden können. 

Nach der erfolgten Festsetzung von 
Stadtumbaugebieten mit Beschluss vom 
13.12.2006 und der Identifizierung von 
Impulsprojekten auf Grundlage dieser 
Arbeit geht es zukünftig darum, die Ak-
teure für die Umsetzung zu gewinnen. 

Das Leitziel des Stadtumbauprozesses in 
Arnsberg 

"Stärkung der Stadtzentren unter Be-
rücksichtigung des demografischen, 
wirtschaftsstrukturellen und gesellschaft-
ichen Wandels"

kann nur umgesetzt werden, wenn es ge-
lingt, eine breite Allianz für ein zukunfts-
fähiges Arnsberg zu gewinnen. 

Innerhalb der Verwaltung - im Rahmen 
der Stadtumbaukoordination - wird we-
gen der Vielschichtigkeit, Komplexität 
und Vernetzung der Aufgaben künftig die 
fachübergreifende Zusammenarbeit von 
zentraler Bedeutung sein. Für die einzel-
nen Projekte müssen vor Ort Partner ge-
funden werden. Netzwerkarbeit ist hier 
das Stichwort, das für die unterschied-
lichen Maßnahmen jeweils neu definiert 
und organisiert werden sollte.

 

"Stärkung der Stadtzentren unter Be-
rücksichtigung des demografischen, 
wirtschaftsstrukturellen und gesellschaft-
ichen Wandels"



7 | Ausblick

118 | Stadtumbau West

Mit der Auftaktveranstaltung und den 
Fachforen im Jahr 2006 wurde ein 
Bürgerbeteiligungsprozess angestoßen, 
der auch weiterhin den Stadtumbau in 
Arnsberg prägen soll. Für die Arbeit in 
den Impulsprojekten ist es wichtig, die je-
weils betroffenen Bürgerinnen und 
Bürger aktiv einzubinden. Erste Ansätze 
dazu sind in dem noch laufenden Prozess 
zum Masterplan Ruhr sichtbar.

Starke Stadtzentren wirken sich positiv auf 
die Gesamtheit der Arnsberger Quartiere 
aus. Sie führen zu einer zukunftsfähigen 

Imagebildung und stärken den Wohn- 
und Wirtschaftsstandort Arnsberg, aber 
auch die regionale Stellung der Stadt. In 
dem Sinne dienen letzlich alle zentren-
stärkenden Maßnahmen nicht nur der 
Bevölkerung in den Innenstadtbereichen, 
sondern auch den Einwohnern der um-
liegenden Stadtteile und Dörfer. 

Die Erhaltung und Erhöhung der Zentra-
lität - insbesondere durch qualitative 
Verbesserungen - ist daher die Richt-
schnur der weiteren Stadtentwicklung.

Abb. 40:
Organisationsstruktur
des Stadtumbauprozesses
(Quelle: eigene Darstellung)

Abb. 40:
Organisationsstruktur
des Stadtumbauprozesses
(Quelle: eigene Darstellung)
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Stärken und Schwächen der bewerteten QuartiereStärken und Schwächen der bewerteten Quartiere

Quartiers-
ID

Quartier Stärken Schwächen Zielgruppen-
ansprache

01 Stockey

Sozialstruktur, Be-
bauungsstruktur,
Belastungssituation,
landschaftliche Lage

Infrastruktur, Anbindung,
periphere Lage im Stadt-
gebiet

Familien, jüngere
Paarhaushalte

02 Voßwinkel

Sozialstruktur, Be-
bauungsstruktur,
Belastungssituation,
familienorientierte
Infrastruktur, land-
schaftliche Lage,
freizeitorientierte Inf-
rastruktur, Lage in
der Nähe des zu
füllenden Gewerbe-
gebietes „Gut
Nierhof“, gute Er-
reichbarkeit Zentrum
Neheim über B7

Nahversorgung, Anbin-
dung ÖPNV, eher peri-
phere Lage im Stadtge-
biet

Familien, jüngere
Paarhaushalte

03 Bachum

Sozialstruktur, Be-
bauungsstruktur,
Belastungssituation,
Zugang zu Grün-
und Freiflächen,
Gute Erreichbarkeit
Zentrum Neheim ü-
ber B7

Infrastruktur, Anbindung Familien, jüngere
Paarhaushalte

04 Holzen

Sozialstruktur, Be-
bauungsstruktur,
landschaftliche Lage

ÖPNV-Anbindung, Nah-
versorgung, medizini-
sche Infrastruktur, peri-
phere Lage im Stadtge-
biet

Familien, jüngere
Paarhaushalte

05
Wettmarsen-
Retringen

Sozialstruktur, land-
schaftliche Lage

Infrastruktur, Anbindung,
periphere Lage im Stadt-
gebiet

Familien, jüngere
Paarhaushalte

06
Oelinghauser
Heide

Sozialstruktur, Be-
bauungsstruktur,
landschaftliche Lage,
Zugang zu Grün-
und Freiflächen

Infrastruktur, Anbindung,
periphere Lage im Stadt-
gebiet

Familien, jüngere
Paarhaushalte

07 Bergheim

Sozialstruktur, Be-
bauungsstruktur,
Belastungssituation,
familienorientierte
Infrastruktur, Nähe
Zentrum Neheim,
Lage an der Ruhr

Nahversorgung lediglich
durchschnittlich, optische
Beeinträchtigungen
durch Industriegebiet im
Norden des Quartiers

Familien, jüngere
Paarhaushalte,
ältere Paarhaus-
halte, ältere Sin-
gles

08 Totenberg

Anbindung, Infra-
struktur dank Nähe
zum Zentrum Ne-
heim, Zugang zu
Grün- und Freiflä-
chen

Parkplatzdruck im südli-
chen Quartier, Überalte-
rung, teilweise unzurei-
chender Modernisie-
rungszustand, Nahver-
sorgung v.a. für be-
stimmte Zielgruppen wie
Senioren

Familien, jüngere
Paarhaushalte,
ältere Paarhaus-
halte, ältere Sin-
gles

09 Neheim West

Anbindung, Infra-
struktur dank Nähe
zum Zentrum Ne-
heim, Image, Be-
bauungsstruktur,
Charakter eines ge-
wachsenen Quar-
tiers

Deutliche Überalterung,
Belastungen (A46, Lan-
ge Wende), Grundwas-
serstand, Altlasten

Familien, jüngere
Paarhaushalte,
ältere Paarhaus-
halte, jüngere
Singles, ältere
Singles, Alleiner-
ziehende

10
Neheim Zent-
rum

Infrastruktur, Anbin-
dung, teilweise
gründerzeitliche Be-
bauung

Vergleichsweise ver-
dichtete und höherge-
schossige Bebauung,
Belastungen entlang HS

Jüngere Paar-
haushalte, ältere
Paarhaushalte,
jüngere Singles,
ältere Singles,
Alleinerziehende
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Quartiers-
ID

Quartier Stärken Schwächen Zielgruppen-
ansprache

11 Müggenberg

Anbindung, Infra-
struktur dank Nähe
zum Zentrum Ne-
heim, Zugang zu
Grün- und Freiflä-
chen

Stellenweise Modernisie-
rungsbedarf, Überalte-
rung

Familien, jüngere
Paarhaushalte,
ältere Paarhaus-
halte, jüngere
Singles, ältere
Singles, Alleiner-
ziehende

12 Neheim Ost

Anbindung, Infra-
struktur dank Nähe
zum Zentrum Ne-
heim, Zugang zu
Grün- und Freiflä-
chen, teilweise grün-
derzeitliche Bebau-
ung sowie attraktive
Architektur in Stil der
1920er Jahre, Be-
wohnerwechsel be-
reits im Gange

Stellenweise Modernisie-
rungsbedarf, Überalte-
rung, Belastungen ent-
lang HS

Familien, jüngere
Paarhaushalte,
ältere Paarhaus-
halte, jüngere
Singles, ältere
Singles, Alleiner-
ziehende

13 Moosfelde West

Anbindung, familien-
orientierte Infra-
struktur, Zugang zu
Grün- und Freiflä-
chen

Bebauungsstruktur, So-
zialstruktur, teilweise
Modernisierungsbedarf

Familien, jüngere
Paarhaushalte,
ältere Paarhaus-
halte, jüngere
Singles, ältere
Singles, Alleiner-
ziehende

14 Moosfelde Ost

Bebauungsstruktur,
Anbindung, familien-
orientierte Infra-
struktur, Zugang zu
Grün- und Freiflä-
chen

Lage im Anschluss an
Quartier Moosfelde West
(Image)

Familien, jüngere
Paarhaushalte

15
Mühlenberg
Nord

Sozialstruktur, An-
bindung, Infrastruk-
tur dank Nähe
Hüsten Zentrum, fa-
milienorientierte Inf-
rastruktur

Optische Beeinträchti-
gungen durch nördlich
angrenzendes Gewerbe

Familien, jüngere
Paarhaushalte,
ältere Paarhaus-
halte, ältere Sin-
gles, Alleinerzie-
hende

16
Bahnhofstraße
Hüsten

Anbindung, Infra-
struktur dank Nähe
Hüsten Zentrum, La-
ge an der Ruhr

Sozialstruktur, Belastun-
gen durch HS, Bahntras-
se, Autobahn, Gewerbe

Jüngere Paar-
haushalte

17
Rumbecker
Holz

Belastungssituation,
Anbindung, familien-
orientierte Infra-
struktur, kulturelle
Infrastruktur, Zugang
zu Grün- und Freiflä-
chen

Deutliche Überalterung,
Nahversorgung verbes-
serungswürdig

Familien, jüngere
Paarhaushalte,
ältere Paarhaus-
halte

18 Mühlenberg

Bebauungsstruktur,
Sozialstruktur, sport-
orientierte Infra-
struktur, familienori-
entierte Infrastruktur,
Zugang zu Grün-
und Freiflächen

ÖPNV-Anbindung für
bestimmte Nutzergrup-
pen

Familien, jüngere
Paarhaushalte,
ältere Paarhaus-
halte

19 Herdringen

Sozialstruktur, Be-
bauungsstruktur,
Belastungssituation,
familienorientierte
Infrastruktur, land-
schaftliche Lage,
Image, städtebauli-
che Dominanten

Nahversorgung, freizeit-
orientierte Infrastruktur

Familien, jüngere
Paarhaushalte,
ältere Paarhaus-
halte

20 Vogelbruch

Anbindung, Lage an
der Ruhr, Zugang zu
Grün- und Freiflä-
chen

Bebauungsstruktur, So-
zialstruktur, Belastungen
durch Gewerbe, A46

Jüngere Singles,
jüngere Paar-
haushalte
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Quartiers-
ID

Quartier Stärken Schwächen Zielgruppen-
ansprache

21 Hüsten Zentrum

Infrastruktur, Anbin-
dung

Sozialstruktur, Belastun-
gen

Jüngere Singles,
älter Singles,
jüngere Paar-
haushalte, ältere
Paarhaushalte,
Alleinerziehende

22 Hüsten Ost

Bebauungsstruktur,
Sozialstruktur, Infra-
struktur, Anbindung,
Zugang zu Grün-
und Freiflächen, La-
ge an der Ruhr

Familien, jüngere
Paarhaushalte,
ältere Paarhaus-
halte

23 Müschede

Sozialstruktur, Be-
bauungsstruktur,
landschaftliche Lage

Gewerbe im südlichen
Bereich, eher periphere
Lage im Stadtgebiet

Familien, jüngere
Paarhaushalte

24 Bruchhausen

Sozialstruktur, Infra-
struktur, Zugang zu
Grün- und Freiflä-
chen

Anbindung, Belastungen
durch HS, Gewerbe,
teilweise Modernisie-
rungsbedarf

Familien, jüngere
Paarhaushalte,
ältere Paarhaus-
halte

25 Wennigloh

Bebauungsstruktur Anbindung, Infrastruktur,
eher periphere Lage im
Stadtgebiet, Belastung
durch Steinbruch

Familien, jüngere
Paarhaushalte

26 Niedereimer

Bebauungsstruktur,
Sozialstruktur, Nähe
Zentrum Alt-
Arnsberg

ÖPNV-Anbindung, ge-
ringe Belastungen durch
A46, Gewerbe

Familien, jüngere
Paarhaushalte,
ältere Paarhaus-
halte

27 Schreppenberg

Anbindung, Nähe
Zentrum Alt-
Arnsberg

Teilweise Modernisie-
rungsbedarf, Überalte-
rung, Nähe A46

Familien, jüngere
Paarhaushalte,
ältere Paarhaus-
halte

28 Hammerweide

Anbindung, Nähe
Zentrum Alt-
Arnsberg, Lage an
der Ruhr

Sozialstruktur, Bebau-
ungsstruktur, Belastun-
gen

Jüngere Paar-
haushalte, jünge-
re Singles

29
Unterm Rom-
berge

Bebauungsstruktur,
Sozialstruktur, Nähe
Zentrum Alt-
Arnsberg, Nähe
Seufzertal, Lage an
der Ruhr

Teilweise Modernisie-
rungsbedarf, Gewerbe
angrenzend

Familien, ältere
Paarhaushalte

30 Seltersberg

Bebauungsstruktur,
Sozialstruktur, Be-
lastungssituation
Nähe Zentrum Alt-
Arnsberg, Nähe
Seufzertal

ÖPNV-Anbindung Familien, ältere
Paarhaushalte

31
Arnsberg Alt-
stadt

Infrastruktur, Anbin-
dung, Bebauungs-
struktur

Modernisierungsbedarfe
zu Randbereichen hin,
Sozialstruktur

Familien, jüngere
Paarhaushalte,
ältere Paarhaus-
halte, jüngere
Singles, ältere
Singles, Alleiner-
ziehende

32 Eichholz

Bebauungsstruktur,
Sozialstruktur, Infra-
struktur, Lage inmit-
ten der Ruhrschleife,
NSG

Überalterung, Anbindung Familien, jüngere
Paarhaushalte,
ältere Paarhaus-
halte, ältere Sin-
gles, Alleinerzie-
hende

33
Arnsberg In-
nenstadt Nord

Anbindung, Infra-
struktur, Lage an der
Ruhr

Bebauungsstruktur, So-
zialstruktur, teilweise
Modernisierungsbedarf

Jüngere Paar-
haushalte, ältere
Paarhaushalte,
jüngere Singles,
ältere Singles,
Alleinerziehende
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Anhang

Quartiers-
ID

Quartier Stärken Schwächen Zielgruppen-
ansprache

34

Lüsenberg-
Hasenwinkel
Ost

Belastungssituation,
Bebauungsstruktur,
Sozialstruktur, Infra-
struktur/ Anbindung
dank Nähe Zentrum
Alt-Arnsberg

Familien, jüngere
Paarhaushalte,
ältere Paarhaus-
halte

35 Hasenwinkel

Infrastruktur, Anbin-
dung dank Nähe
Zentrum Alt-
Arnsberg

Deutliche Überalterung,
teilweise Modernisie-
rungsbedarf

Familien, jüngere
Paarhaushalte,
ältere Paarhaus-
halte, ältere Sin-
gles

36 Gierskämpen

Lage Waldrand, Nä-
he Zentrum Alt-
Arnsberg, Infra-
struktur

Sozialstruktur, Bebau-
ungsstruktur, (Image),
Nahversorgung, Takt-
zeiten ÖPNV

Familien, jüngere
Paarhaushalte,
ältere Paarhaus-
halte, jüngere
Singles

37 Dickenbruch

Bebauungsstruktur,
Sozialstruktur, Be-
lastungssituation,
Nähe Zentrum Alt-
Arnsberg

Infrastruktur, ÖPNV-An-
bindung

Familien, jüngere
Paarhaushalte,
ältere Paarhaus-
halte

38 Rumbeck

Sozialstruktur, Be-
bauungsstruktur,
Belastungssituation,
Erreichbarkeit Zent-
rum Alt-Arnsberg

Infrastruktur, ÖPNV-An-
bindung

Familien, jüngere
Paarhaushalte,
ältere Paarhaus-
halte

39 Uentrop

Sozialstruktur, Be-
bauungsstruktur,
Anbindung MIV, La-
ge Waldrand

Nähe A46, Infrastruktur Familien, jüngere
Paarhaushalte,
ältere Paarhaus-
halte

40 Breitenbruch

Sozialstruktur, Be-
bauungsstruktur,
Belastungssituation

Infrastruktur, ÖPNV-
Anbindung, periphere
Lage im Stadtgebiet

Familien, jüngere
Paarhaushalte

41
Dinschede-
Glösingen

Bebauungsstruktur,
Belastungssituation,
Infrastruktur/  Anbin-
dung durch Nähe
Zentrum Oeventrop,
Lage Waldrand, La-
ge an der Ruhr

Familien, jüngere
Paarhaushalte

42 Oeventrop

Bebauungsstruktur,
Belastungssituation,
Infrastruktur, Anbin-
dung, Zugang zu
Grün- und Freiflä-
chen, Lage an der
Ruhr

Moderate Belastungen
durch A46, Bahntrasse

Familien, jüngere
Paarhaushalte,
ältere Paarhaus-
halte, ältere Sin-
gles, Alleinerzie-
hende

43 Brumlingsen

Aufgelockerte Be-
bauungsstruktur

Belastungen durch Ge-
werbe mit Lieferverkehr,
Anbindung, Infrastruktur,
periphere Lage im Stadt-
gebiet

Familien, jüngere
Paarhaushalte

44
Arnsberg In-
nenstadt Süd

Anbindung, Infra-
struktur, Lage an der
Ruhr

Bebauungsstruktur, So-
zialstruktur, Belastungen,
teilweise Modernisie-
rungsbedarf

Jüngere Paar-
haushalte, ältere
Paarhaushalte,
jüngere Singles,
ältere Singles,
Alleinerziehende

Quelle:
InWIS 2006, S. 175
Quelle:
InWIS 2006, S. 175
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